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Die Diätenfrage im Reichstage.
Der Reichstag berieth gestern aufs neue die viel¬

berufene Diütenfrage in der Form, in der sie aus
der Kommissionsberathung hervorgegangen ist. Das
Referat über die letztere erstattete, wie ihm auch
von gegnerischer Seite zugestanden wurde, in lichtvoller
Weise der Abgeordnete Bassermann (nationalliberal).
Nach dem Antrag der Kommission sollen die Mitglieder
des Reichstags aus Reichsmitteln während der Legis¬
laturperiode, und zwar solange der Reichstag versammelt
ist, sowie acht Tage vor der Eröffnung und acht
Tage nach Schluß desselben, freie Fahrt auf den Eisen¬
bahnen und für die Dauer ihrer Anwesenheit in Berlin
Anwesenheitsgelder von 20 Mark für den Tag er¬

halten. Der erste Redner aus dem Hause, Abgeord¬
neter Gröber (Zentrum), griff auf die früheren Ver¬
handlungen über die Frage im Reichstag zurück und
zitirte speziell auch Aeußerungen vom Bundesrathstisch,
die nicht absolut diätengegnerisch lauteten. Vor allem
wies er nach, wie sich seit 1867 die Sessionen immer
mehr in die Länge gezogen haben. Das sei nicht
Schuld der Berufsparlamentarier, sondern eine Folge
der beständigen Zunahme des Umfangs der Aufgaben
des Reichstages. Durch die längere Dauer der
Sessionen würden namtlich die süddeutschen Mitglieder
stark in Mitleidenschaft gezogen. Der demnächst zum
Worte kommende Sprecher der Deutschkonservativen
von Ledetzow sprach zwei Sätze aus, die auf großen
Widerspruch stießen und zwar mit Recht, einmal den,
daß keiner seiner Freunde deshalb mehr in den Reichs¬
tag kommen werde, weil er Diäten erhalte, und dann
den, daß das Niveau des Reichsparlaments durch
Diäten herabgedrückt werde. Der Redner wies dann
noch auf die Schwierigkeit der Durchführung des An¬
trags hin und mußte es dann dem Abgeordneten Singer
(Sozialdemokrat)lafsen, den Spieß umzukehren und auf
das nicht diätenlose Abgeordnetenhaus hinzuweisen.
Weil er dasselbe eine Karrikatur des allgemeinen Stimm¬
rechts nannte, wurde er mit Recht von dem präsidirenden
Dr. Büsing zur Ordnung gerufen. Herr Singer er¬

klärte, daß, wie bisher immer, seine Partei auch
jetzt wieder für den Antrag eintreten werde,
sich aber dagegen verwahre, irgend welchen Be¬
dingungen zuzustimmen, die an die Gewährung von
Diäten geknüpft werden möchten. Namens der Reichs¬
partei nahm Abgeordneter Graf Arnim einen ähnlichen
Standpunkt ein, wie Abgeordneter von Levetzow für die
Konservativen. Mit erfreulicher Entschiedenheit nahm
dann der Sprecher der Nationalliberalen, Dr. Büsing,
eine den Konservativen scharf entgegengesetzte Haltung
ein. Die Nationalliberalen wünschen dringend, so
führte er aus, daß die Frage der Diäten oder der An-
weseuheitsgelder endlich gelöst werde. Sie lehnen es
ab, die Gewährung von Diäten an eine Gegenleistung
zu knüpfen, sei es nun eine Aenderung des Wahlrechts
oder eine Aenderung der Geschäftsordnung. Ebenso
wie sein Bedauern über die Motivirung des Abge¬
ordneten von Levetzow, sprach er einen Protest da¬

gegen aus, daß man das Niveau des Reichstags
irgendwie mit der Gewährung von Diäten in Zusammen¬
hang bringe.

Es sprachen dann weiterhin die Abgeordneten
Müller-Sagan (Freisinnige Volkspartei), Gäbet (Anti¬
semit), Hauß (Elsässer) und Rickert (Freisinnige Ver¬
einigung). Daß Vonseiten des letzteren ein Antrag auf
namentliche Abstimmung gestellt wurde, meinte Ab¬
geordneter Dr. Oertel (deutschkonservativ) als zwei¬
schneidiges Mittel bezeichnen zu müssen. Oertel sprach
ebenso wie später Abgeordneter Dr. Arendt (Reichs¬
partei) für eine Minorität seiner Partei im Prinzip
für Gewährung von Diäten, bemängelte aber die Fassung
des Antrags. Der Umstand, daß der Abgeordnete
Lerno (Zentrum) sich auf eine Zeitungsäußerung be¬
zog, welche die baierische Regierung auf der Seite
der Gegner der Diätengewährung stehend bezeichnet
hatte, veranlaßte den baierischen Gesandten Grafen
von Lerchenfeld, zu erklären, daß die baierische
Regierung sich ebenso wenig wie der Bundes¬
rath bereits mit dem Antrage zu befassen in
die Lage gekommen sei. Mit dem baierischen wohnten
auch die Gesandten resp. Bevollmächtigten der anderen
Bundesstaaten der Verhandlung bei, und einmal griff
auch der Staatssekretär des Innern, Graf Posadowsky,
in die Debatte ein. Dies geschah, um davon abzu¬
mahnen, auf Zwischenträgereien beruhende angebliche
unverbürgte Aeußerungen selbst von hochgestellten
Personen anzuziehen und dadurch die staatsrechtliche
Grundlage der Berathungen zu alteriren. Die Ver-
anlaffung zu dieser Reprimande war dem Staats¬
sekretär durch anzügliche Bemerkungen des Abgeord¬
neten Singer geboten worden. Die namentliche Ab¬
stimmung über den Antrag ergab dessen Annahme mit
185 gegen 40 Stimmen.

Alljährlich werden eine nicht unerhebliche Zahl
von Leuten gerichtlich zur Verantwortung gezogen, weil
sie sich als Zeugen des Betruges bei der Berechnung
der ihnen zu gewährenden Auslagen und Versäumniß-
kosten schuldig gemacht haben. Nicht gering aber sind
die Klagen vieler Zeugen darüber, daß sie bei der Fest¬
stellung der Gebühren entweder gar nicht oder nicht
angemessen genug abgefunden worden sind. Sicher ist,
daß der heute bestehende Modus der Berechnung der

Zeugengebühren unzulänglich ist und vielfach Un¬
zuträglichkeiten und Härten im Gefolge hat, und es

erscheint dringend geboten, daß diese Frage gründlich
geprüft wird.

Bekanntlich erhalten die Zeugen im Gegensatz zu
den Sachverständigen nur die thatsächlich erwachsenen
Unkosten, also den durch Zeitverlust entgangenen Er¬
werbsgewinn und die Auslagen an Reise- und Zehr¬
geld erstattet. Zeugen, die einen baaren Verlust durch
die Zeitversäumniß gewöhnlich nicht nachzuweisen ver¬

mögen, z. B. selbständige Handwerksmeister, Fabrik¬
besitzer u. s. w., erhalten keine Entschädigung, da es in
den meisten Fällen an einem Maßstabe für dieBewerthung
des durch längere Abwesenheit vom Betriebe dem Ein¬
zelnen entstandenen Schadens mangelt. Daraus ergeben
sich für einzelne Stände gewisse Nachtheile, deren Aus¬
gleichung sicherlich wünschenswerth und nothwendig er¬

scheinen muß.
Zweckmäßig dürfte es sein, nach Maßgabe oder

wenigstens unter angemessener Berücksichtigung der
örtlichen Verhältnisse alljährlich für die einzelnen Er¬
werbsklassen einen Tarif festzustellen, in dem die durch¬
schnittlichen Entschädigungssätze für die Zeitversäumnisse
bei Zeugenvernehmungen vorzusehen sein würden. Da¬
mit wäre für den berechnenden Beamten eine sichere
Grundlage für die Festsetzung der Gebühren geschaffen
und die Gewähr gegeben, daß die Entschädigung
des Einzelnen im großen und ganzen den thatsäch¬
lichen Verlusten entspräche. Für außerordentliche
Nachtheile, die dem einen oder andern etwa aus der
längeren Abwesenheit vom Geschäft erwachsen sollten,
bliebe eine besondere Berechnung vorbehalten. Um
Betrügereien bei der Berechnung der Zeugengebühren
durch falsche Angaben seitens der Zeugen einigermaßen
entgegenzuwirken, möchte es sich empfehlen, für alle
Zeugen ohne Unterschied des Berufes einen Mindest-
Entschädigungssatz, etwa von 25 Pf. pro Stunde, an¬

zunehmen, ohne Rücksicht darauf, ob der thatsächliche
Verlust des Erwerbsgewinns ein geringerer war.

Ebenso sollte an Reisekosten, insbesondere auch bei
Zurücklegung des Weges zu Fuß eine angemessene Ent¬
schädigung gewährt werden. In dieser Hinsicht läßt
die heutige Berechnung oftmals manches zu wünschen
übrig.

So sicher es ist, daß die Erfüllung der Zeugen¬
pflicht zu den Ehrenpflichten zählt, so zweifellos ist es

andererseits, daß der Zeuge ein Recht darauf hat, für
die von ihm verlangten Opfer an Zeit u. s. w. in
vollem Umfange Entschädigung zu verlangen, und bei
der Ermittelung dieser Entschädigung darf nicht allzu
kleinlich verfahren werden. Um jeder einseitigen
fiskalischen Auffassung zu begegnen, müßten an¬

gemessene Mindestsätze gegeben sein, die freilich
nicht gar zu knapp bemessen sein dürften, denn
warum soll der Zeuge, der vielleicht den Weg
zum Vernehmungsorte zu Fuß zurückgelegt, seine
Bescheidenheit büßen? In der Sache bleibt es
sich gleichgiltig, ob der Zeuge zu Wagen oder zu
Fuß erschienen ist; deshalb müssen die Entschädigungs¬
sätze für Fußreisen dem Durchschnittssatze für Wagen¬
geld entsprechen, damit gleichzeitig der Anreiz ver¬
mieden wird, in betrügerischer Absicht das höhere
Wagengeld zu fordern, weil die Entschädigung für die
Fußreise zu niedrig ist. Jedenfalls verdient die
heutige Methode der Feststellung der Zeugengebühren
revidirt zu werden in dem Sinne, daß mehr, als es

gegenwärtig geschieht, eine angemessene Entschädigung
für Zeitverlust und dergl. auch ohne große Beweis¬
mittel gesichert wird.

HUniftct'wcdjfcl.
Am gestrigen Mittwoch fand unter dem Vorsitz

des Grafen von Bülow im Reichskanzlerpalais eine
Sitzung des Staatsministeriums
statt, in der die neu ernannten Staatsminister mit einer
Ansprache des Ministerpräsidenten eingeführt und dann
vereidigt wurden.

Im Handelsministerium hielt Unter¬
staatssekretär Lohmann für den Minister Brefeld eine
Abschiedsrede. Alsdann wurde Herr Möller vor¬

gestellt und hielt eine kurze Ansprache. Minister
Möller will sich nach mehrtägigem Besuch seiner
Familie in Bielefeld dem Kaiser bei dessen Anwesenheit
in den Reichslanden vorstellen.

Wie wir hören, wird sich Staatsminister von
M i q u e l von den Räthen und sonstigen Beamten des
Finanzministeriums am heutigen Freitag Vormittag

verabschieden, und Freiherr von Rheinbaben sein neues
Amt übernehmen.

Im R e i ch s p o st a m t hat nach der „National-
ztg.“ Unterstaatssekretär Fritsch nur einen längeren
Urlaub angetreten. Daß derselbe seinen Abschied nach¬
gesucht habe, ist nach der „Nordd. Allg. Ztg.“ unbe¬
gründet.

Im F i n a n z m i n i st e r i u m hat Unterstaats¬
sekretär Lehnert sich in seiner Gesundheit ersMUert
qefüblt. ah er auf Wunsch des neuen Ministers von
einem Abschiedsgesuch Abstand genommen. Dagegen
hat Ministerialdirektor Grandtke aus dem Finanz¬
ministerium um seinen Abschied gebeten.

Der „Reichsanzeiger“ berichtet: Der Kaiser hat
an den Staatsminister Freiherrn von Hammerstein-
Loxten und an den Staatsminister Brefeld die nach¬
stehenden Allerhöchsten Handschreiben gerichtet:

Mein lieber Staatsminister Freiherr von Hammer¬
stein! Nachdem Ich Ihnen durch Erlaß vom heutigen
Tage die nachgesuchte Dienstentlassung in Gnaden er¬

theilt habe, kann Ich es Mir nicht versagen. Ihnen
für die ausgezeichneten Dienste, welche Sie in treuer

Hingebung an Ihr verantwortungsvolles Amt Mir
und dem Vaterlande geleistet haben. Meinen wärmsten
Dank auszusprechen. Als Zeichen Meines Wohlwollens
verleihe Ich Ihnen die Königliche Krone zum Groß¬
kreuz des Rothen Adlerordens und lasse Ich Ihnen die
Insignien hierneben zugehen.

Ich verbleibe
Schlitz, Ihr wohlgeneigter König

den 5. Mai 1901. Wilhelms.
An den Staatsminister Freiherrn v. Hammerslein-

Loxten.
Mein lieber Staatsminister Brefeld! Um Ihnen

bei Ihrem Ausscheiden aus dem Staatsdienst für die
langjährigen und treuen Dienste, welche Sie in allen
Ihren bisherigen Aemtern Meinen Vorgängern an der
Krone, Mir und dem Staate geleistet haben. Meinen
Königlichen Dank und Meine Anerkennung zum Aus¬
druck zu bringen, verleihe Ich Ihnen das Großkrcuz
des Rothen Adlerordens mit Eichenlaub, dessen In¬
signien hier angeschlossen sind.

Ich verbleibe
Schlitz, Ihr wohlgeneigter König

den 5. Mai 1901. Wilhelms.
An den Staatsminister Brefeld.

Das von der n a t i o n a l l i b e r a l e n Fraktion
zu Ehren des Handelsministers Möller veranstaltete
Festmahl trug den heitersten und ungezwungensten
Charakter. Abgeordneter Bassermann schilderte in seinem
Trinkspruch auf den Handelsminister dessen unermüd¬
liche Thätigkeit als Fraktionsgenosse. Abgeordneter
Deinhardt brachte seinen Trinkspruch auf die anwesende
Gattin, die Abgeordneten Dr. Sattler und Horn auf die
Familie des Ministers aus; in bewegten Worten dankte
Minister Möller.

Die Berufung des Abgeordneten Möller, so
schreibt die „Köln. Volksztg.“, kommt nicht so ganz
aus der Pistole geschossen, wie es vielleicht nach außen
geschienen hat. Er war längst für seinen jetzigen
Posten in Aussicht genommen; noch zu Ostern war er

in Gardone am Gardasee beim Reichskanzler Grafen
von Bülow, als dieser die Osterpause in Oberitalien
verbrachte. Dort wurden die letzten Abmachungen ge¬
troffen, so daß er sofort zur Hand war, als Herr
Brefeld sein Abschiedsgesuch einreichte.

Von dem neuen Minister des Innern, Freiherrn
von Ham wer st ein, wird in einer Korrespondenz
der „Franks. Ztg.“ gesagt, er werde rednerisch
schon im Hinblick auf seine unzureichenden Stimm¬
mittel nur eine bescheidene Rolle spielen können.

Der Urlaub, welchen der Oberpräsident von

Bethmann-Hollweg Anfang dieser Woche an¬

getreten hat, soll, wie von konservativer Seite ver¬

sichert wird, mit der Nichternennung zum Minister
nicht im Zusammenhang stehen, sondern zu einer
Badekur schon vor längerer Zeit bewilligt worden sein.

Herr v o n M i q u e l hat sich nach der Ein¬
reichung seines Entlassungsgesuchs von einem Korre¬
spondenten der Wiener „Neuen Freien Presse“ inter¬
viewen lassen. Miquel erzählte zunächst, daß seine
Aufgabe vollbracht sei, er ein Recht habe, sich aus¬

zuruhen und am Studirtisch seine letzten Jahre mit
Lektüre und mit schriftstellerischen Arbeiten ausfüllen
wolle. Es sei immer ein Lieblingsplan von ihm ge¬
wesen, eine Geschichte der deutschen Einheitsbewegung
zu schreiben, die er zum großen Theil mit erlebt habe,
und dann möchte er viel Historisches lesen. Herr
Miquel erzählte alsdann allerlei über seine letzte
Lektüre historischer Werke und meinte, die Deutschen
seien noch kein politisches Volk, man könne ihnen nicht
zutrauen, daß sie, wenn einmal ein ruchloser Krieg be¬

gonnen wie bei den Engländern, alle Mittel daran¬
setzten, um ihn siegreich zu beendigen. Die Zusammen¬
setzung des deutschen Reichstages sei die Ursache für
die Mängel der deutschen Politik, das deutsche Volk sei

■ an dieser Zusammensetzung schuld.

Dann warf der Interviewer die Frage dazwischen:
Und der Kanal, Exzellenz?

Miquel meinte, der Kanal werde vielleicht in fünf
Jahren zustande kommen. „Der Kanal wird gebaut
werden, das ist sicher. Es ist ein Gebot der Vernunft,
daß er gebaut wird. Die Deutschen würden sich
dem Vorwurf der Unsinnigkeit aussetzen, wenn sie
darauf verachten wollten, ihre parallel laufenden
großen Flüsse durch Wasserstraßen unter einander zu
verbinden. Wenn der Kanal heute nicht zustande
kommt, so wird es vielleicht in fünf Jahren sein.
Aber zustande kommen muß er. Heute freilich ist die
politische Situation so verwickelt als möglich. Die
Konservativen wollen nicht, und es ist schwer, die
Konservativen zu zwingen. Diese Konservativen haben
die preußischen Schlachten geschlagen, haben seit Gene¬
rationen der preußischen Verwaltung die leitenden
Männer geliefert. DaS bedeutet eine Macht im Staate;
und es ist zu fürchten, daß die Regierung, wenn sie
es mit einem Druck versuchen wollte, die Konservativen
nur dahin brächte, zu jagen: „Nun gerade nicht.“
Mit der Auflösung des Abgeordnetenhauses ist nichts
gewonnen. Das neue Abgeordnetenhaus wird ebenso
eine Mehrheit gegen den Kanal enthalten, wie das alte.
Die Wähler auf dem Lande sind alle aufsässig, nicht blos
die Gutsbesitzer, sondern auch die Bauern, denen man

eingeredet hat, daß sie mit ihren Steuergeldern den
Kanal bauen sollen, um die Industriellen int Westen
noch reicher zu machen, als sie schon sind. Immerhin,
man darf den Kanalgedanken nicht fallen lassen. Er
wird schon durchzusetzen sein, wenn man nur konse¬
quent dabei bleibt. Und das ist in der Politik über¬
haupt da§ Mittel, alles Große zu vollbringen: die
Konsequenz.“ . . .

Vr»*ei*kiri«s.
Wie die Londoner Abendblätter von gestern aus

Kapstadt melden, finden in Nord- und Ost-Transvaal
größere G.e fechte statt. Die Buren erleiden
schwere Verluste. 40 Buren wurden bereits getödtet,
200 verwundet und 160 ergaben sich. Zahlreiche
Dokumente, Banknoten, 220 Wagen und 9000 Pferde
wurden erbeutet. Unter den Streitkräften der Buren
herrsche nach Meldungen der Blätter eine große
Demoralisation.

Von der „großen Demoralisation“ der Buren
reden die Engländer schon beinahe seit dem Beginn
des Krieges, so daß schließlich kein Mensch mehr daran
glaubt.

Aus Kapstadt, 8. Mai, meldet das „Reuter¬
bureau“ :

Gouverneur Milner erklärte bei Gelegenheit
einer Festlichkeit, es bestehe kein Grund dafür, daß
die Bevölkerung Besorgnisse hege über den Ausgang
des Krieges. Kein Wandel, keine Schwäche in der
Reichspolitik sei möglich; er sei fest überzeugt, daß
die dauernde Beilegung des Streites nicht gefährdet
sei; er verlasse Südafrika leichteren Herzens, als er

es vor sechs oder selbst vor zwei Monaten hätte thun
können.

Frau Botha beabsichtigt nach dem »Daily
Chronicle“, mit einem der nächsten Dampfer Loureneo
Marques zu verlassen, um dem Präsidenten Krüger die
Hoffnungslosigkeit der Lage der Buren vorzustellen.

Die englischen Verluste im südafrikanischen
Kriege betrugen am 30. April: 355 Offiziere und 3667
Mann, die im Felde getödtet worden sind, 115 Offi¬
ziere und 1230 Mann starben an Verwundungen,
4 Offiziere und 92 Mann erlitten den Tod in der Ge¬
fangenschaft, 232 Offiziere und 8949 Gemeine sind
an Krankheiten zu gründe gegangen, 8 Offiziere und
326 Mann verloren durch Zufall ihr Leben, 7 Osfi»
ziere, 744 Mann werden vermißt oder sind gefangen
genommen. 1977 Offiziere und 45 762 Mann kehrten
als Invaliden nach der Heimat zurück. Von diesen
starben 314 nach ihrer Rückkehr. Die Briten halten
18 Oll Buren als Gefangene, abzuziehen von den¬
jenigen, welche in Transvaal und den Oranjestaaten
zurückgehalten werden.

** Bromberg, 9. Mai.
In Handelskreisen ist der Wunsch nach einer

Aenderung der Konkursordnung auf¬
getaucht, wonach, falls nach Beantragung des Kon¬
kursverfahrens der Konkurs mangels Masse nicht er¬

öffnet werden kann, auf Staatskosten dieser Mangel
öffentlich bekannt gegeben werden sollte. Der Wunsch
hat, da Regierung sowohl wie Reichstag gegen ihn
sind, Aussicht auf Verwirklichung nicht. Der Gesichts¬
punkt, daß durch die Veröffentlichung auch ehrenhafte,
ohne ihr Verschulden mittellos gewordene Geschäfts¬
männer hart betroffen werden könnten, spricht
dagegen. Andererseits ist durch die Ein¬
führung der für diese Fälle vorgesehenen Liste den¬
jenigen , welche Kredit geben wollen, die Mög-

,



lichkeit gegeben, sich über die Kreditwürdig¬
keit der Kreditsuchenden zu vergewissern. , Diesem
Zwecke wird schon dadurch genügt, daß jedem die
Einsicht der Liste beim Gerichte gestattet ist. Durch
die Veröffentlichung würde ohne Noth auch solchen
Personen, die durch Unglück in diese Lage gekommen
sind, ein Makel angehängt. Eine Veröffentlichung
würde auch nicht mit der auf die in Rede stehende
Frage bezüglichen Vorschrift der KonkurSordnung ver¬
einbar sein, derzufolge nach dem Ablaufe von fünf
Jahren seit der Abweisung des Eröffnungsantrages
die Eintragung in dem Verzeichnisse dadurch
zu löschen ist, daß der Name unkenntlich gemacht
wird. Auch fehlt eS an einem genügenden
Grunde, die Staatskassen mit den Kosten
einer solchen öffentlichen Bekanntmachung zu belasten.
Der Reichstag hatte sich übrigens mit der Frage schon
bei der Berathung der Novelle zur Konkursordnung
im Jahre 1898 befaßt, war aber zu einem ablehnenden
Votum gelangt. Schließlich muß auch auf Ueberein¬
stimmung mit der Zivilprozeßordnung gesehen werden.
Nach dieser hat das Vollstreckungsgericht ein Verzeich¬
niß derjenigen Personen zu führen, welche vor ihm
im Zwangsvollstreckungsverfahren, nachdem die Pfändung
zu einer vollständigen Befriedigung der Gläubiger nicht
geführt hat, den Offenbarungseid geleistet haben. Auch
hier findet eine Veröffentlichung der Eintragung in
das Verzeichniß nicht statt.

Der Reichstag nahm gestern das in der Kom¬
mission lang und heiß umstrittene Weingesetz in dritter
Lesung en bloc an, ohne sich erst in eine Spezial¬
debatte einzulassen. Aber die Generaldebatte zog sich
doch ziemlich zwei Stunden hin. Im allgemeinen
äußerten sich die Redner Schmitt-Mainz (Zentrum),
Wellenborn (Zentrum), Deinhard (nationalliberal),
Schüler (Zentrum), Preiß (Elsäffer), Cahensly (Ztr.),
Hilpert (Bauernbündler), Wintermeyer (Freisinnige
Vereinigung), Jäger (Zentrum), Lucke (Bund der
Landwirthe) und Gräfe (Antisemit) dahin, daß
zwar die Wünsche der Weinbauer mit diesem
Gesetz durchaus nicht völlig erfüllt seien, daß aber
dieses Gesetz einen entschiedenen Fortschritt gegen
die bisherigen Verhältniffe und Gesetze bedeute. Einen
entschiedenen Widerspruch gegen den Entwurf machte
nur der Abgeordnete von Schele-Wunstorf geltend,
doch widersprach er später der vom nationalliberalen
Abgeordneten Dr. Blankenhorn beantragten en bloc-
Annahme des Gesetzes nicht. — Es sollten dann noch
vier Resolutionen zu dem Gesetze berathen werden; die
sozialdemokratische Fraktion, ursprünglich der Absicht,
bei dieser Gelegenheit eine Auszählung des Hauses
vornehmen zu lassen, stand indessen angesichts des gut
besetzten Hauses davon ab. Es kam jedoch nur eine
Resolution zur Abstimmung und Annahme; die
übrigen wurden von der Tagesordnung abgesetzt.
Die angenommene Resolution lautet: „Den Reichs¬
kanzler zu ersuchen, dem Reichstag baldmöglichst den
Entwurf eines Reichsgesetzes vorzulegen, welches die
Ueberwachung des Verkehrs mit Nahrungs- und
Genußmitteln auf gründ der bestehenden Reichsgesetze
nach einheitlichen Grundsätzen und durch Bestellung
besonderer Beamten hierfür regelt.“ Dann trat der
Reichstag in die Berathung des Antrages auf An¬
wesenheitsgelder oder, wie ein Regierungskommissar in
der Kommission sich ausdrückte, auf „Da“gelder ein.
Die Vertreter fast aller Parteien sprechen sich für den
Kommissionsantrag aus, nur der Sprecher der
Konservativen, von Levetzow, erklärt sich dagegen. Als
Singer auf eine Aeußerung „Den Kerls auch noch
Diäten“ anspielt, erklärt Graf Posadowsky, daß jene
Aeußerung nicht gefallen sei. (Siehe Leitartikel.)

Die Kommission sür das Schaumwein-
fteuergesetz nahm die §§ 1 und 2 in der Fassung an,
nach welcher Schaumweine aus Traubenwein oder
Fruchtwein und alle schaumweinähnlichen Getränke
einer Verbrauchsabgabe von 60 Pf. für die Flasche
unterliegen.

______

England und Amerika. Die Pariser Aus¬

gabe des „New-York Herold“ meldet aus Peking: Bei
einem Fest, das der englische General Gaselee zu
Ehren der amerikanischen Offiziere gab, hielt der
amerikanische General Chaffee eine Rede, in der er

u. a. sagte: „Mögen Könige,' Minister und Politiker
sagen, was sie wollen, ich kann mich dafür verbürgen,
daß Amerikaner und Engländer niemals auf dem
Schlachtfelde einander gegenüberstehen werden. Die
internationale Politik mag das Bestreben haben, inter¬
nationale Verwickelungen zu vermeiden, aber wenn
die Umstände uns zwingen, zu wählen und Partei zu
ergreifen, dann würden wir gewiß auf seiten der Eng¬
länder stehen.“ Die Rede wird in englischen Kreisen
lebhaft besprochen.

China. Dem „Reuterschen Bureau“ wird aus
Peking vom 7. Mai gemeldet: Die Antwort Chinas
auf die Kollektivnote betr. die Entschädigungsfrage
wird für Ende dieser Woche erwartet und wird
wahrscheinlich den Vorschlag enthalten, die Ent¬
schädigung durch eine Erhöhung der Zölle auf¬
zubringen. Es wird für wahrscheinlich er¬

achtet, daß die Mächte in gewissem Maße
einer solchen Maßregel zustimmen werden als
Entgelt für Konzessionen von seiten Chinas, wie
gänzliche Abschaffung der Likin-Abgaben, Regelung der
Einfuhrzölle auf dem Goldfuße, wirklich freie
Schiffahrt auf den Binnengewässern, Beseitigung der
SchiffahrtShinderniffe zwischen Taku und Wusung. Die
Gesandten sind nicht in der Lage, zuzugeben, daß es
wünschenswerth sei, ganz China für den Handel und
für Niederlassungen zu öffnen. Einige Gesandte sind
der Ansicht, daß das bedeuten würde, von China zu
verlangen, daß es eine zu große Verantwortlichkeit
übernimmt, und daß eS bei dem jetzigen Regierungs¬
system unmöglich sein würde, für die Sicherheit der
zahlreichen Fremden zu bürgen, die in das Innere
des Reiches strömen würden, wenn es ganz geöffnet
werden sollte.

Deutschland.
nr. Berlin, 8. Mai. In der am 11. Mai be¬

ginnenden Tagung des preußischen Apo-
thekerratheS wird außer der Revision der Vor¬
schriften über die Errichtung und den Betrieb der
Apotheken, sowie der Sonntagsruhe und Nachttaxe
auch die Frage verhandelt werden, ob das Wohnen
des Apothekenvorstandes in der Apotheke nothwendig
gefordert werden muß. — Nachdem der Minister für
Handel und Gewerbe den von der Berliner Hand¬
werkskammer ausgearbeiteten Entwurf einer
Prüfungsordnung für Lehrlinge durch¬
gesehen, abgeändert und genehmigt hat, wird diese
Prüfungsordnung nunmehr als Norm für alle übrigen
Handwerkskammern angesehen werden. — Den
Handelskammern, sowie den entsprechenden

wirthschaftlichen Korporationen ist seitens deS Ministers
der öffentlichen Arbeiten der an den Kaiser erstattete
Bericht über die Verwaltung der öffentlichen Arbeiten
in Preußen 1890 bis 1900 zugestellt worden.

Berlin, 8. Mai. Im Laufe dieses JahreS wer¬
den es fünfundzwanzig Jahre, daß fünf Mitglieder der
sreikonservativen Fraktion: der Landrath Hansen, von

Kardorff, Regierungspräsident z. D. von T i e d e -

mann-Bromberg, der Hüttenbesitzer Richard
Vopelius und der Freiherr von Zedlitz - Neukirch dem
Abgeordnetenhause als Mitglieder angehören. Die
beiden freikonservativen Fraktionen haben dieses Ju¬
biläum dieser Tage durch ein Festessen gefeiert und
den fünf Abgeordneten werthvolle silberne Geschenke,
einen Tafelaufsatz, ein Schreibzeug, Champagnerkühler
u. s. w., überreicht.

Berlin, 8. Mai. Der bisherige Chef des Mi-
litärkabinets, Generaloberst von Hahnke, dessen
Gesundheit schon seit einiger Zeit erschüttert war, ist,
wie der „B. Börs.-Kur.“ erfährt, ernstlich erkrankt.
Er leidet an Lungenentzündung und Gelenkrheumatismus.

Tilsit, 8. Mai. Der Reichstagsabge-
o r d n e t e für den 1. Wahlkreis des Regierungs¬
bezirks Königsberg (Memel, Heydekrug) S m a l a k y s
ist heute hier gestorben.

Kiel, 8. Mai. Im Prozesse der Stadt Kiel gegen
den Marine- und den preußischen Fiskus hat das
Landgericht Kiel, wie die „Kieler Zeitung“ meldet, be¬
schlossen, Beweis darüber zu erheben, in welchem Sinne
die Worte der Urkunden von 1331, 1390 und 1461, in
welchen derStadtRechte auf denHafen
verliehen werden, aufzufassen sind. Insbesondere
soll darüber das Gutachten von Sachverständigen ein¬
geholt werden, ob das Wort „dominium“ in der Ver¬
leihungsurkunde der Stadt ausschließlich Rechte an

dem Hafen und seinem Strand verleiht oder nur

Hoheitsrechte. Das Landgericht setzte den Werth des
Streitobjekts auf 5 Millionen Mark fest.

Hamburg, 8. Mai. Heute früh hat. entsprechend
dem gestern Abend gefaßten Beschlusse, der Ausstand
der Kupferschmiede begonnen. Der Betrieb der
Werften geht indeß vorläufig noch unbehindert weiter;
es ist keine merkbare Einwirkung des Ausftandes aus
den Gesammtbetrieb der Werften zu konstatiren, da die
Kupferschmiede nur einen geringen Theil der Werft¬
arbeiter bilden.

Stuttgart, 8. Mai. Im Landtage theilte
Minister Freiherr von Soden bei der Berathung des
Eisenbahnetats mit, auf seine Anfrage an die süd¬
deutschen Regierungen wegen einer neuen Konferenz
über eine süddeutsche T a r i f g em ei n s ch a ft
seien übereinstimmend ablehnendeAntworten
eingetroffen, da der gegenwärtige Zeitpunkt politischer
Unsicherheit und wirthschaftlicher Depression der
denkbar ungünstigste sei zur Verbilligung der Tarife.
Er persönlich stehe einer solchen, namentlich für den
Nahverkehr, durchaus sympathisch gegenüber, müsse
aber auch zu großer Vorsicht mahnen.

Gesteweieh.
Wien, 8. Mai. Die heutigen Verhandlungen des

Ministerpräsidenten von Körber mit den Parteien
haben, wie die „Neue Freie Presse“ meldet, zu einem
Kompromiß geführt, welches die Aussicht eröffnet,
daß die Vorlagen, betreffend die Investitionen, Wasser¬
straßen und Lokalbahnen, noch in dieser Session erledigt
werden.

Wien, 8. Mai. Mit Rücksicht auf eine gestern
vom Ministerpräsidenten abgegebene befriedigende Er¬
klärung beschloß das Präsidium des Ausschusses der
niederösterreichischen Advokatenkammer, seine Thätig¬
keit wieder aufzunehmen und zur Vornahme von

Neuwahlen demnächst eine Plenarversammlung einzu¬
berufen.

Kul$<t*i«n.
Sofia, 8. Mai. Der frühere Ministerpräsident

Grekow und der jetzige Unterrichtsminister Slaveikow
sind gestorben.

.fmitfrctdt.
Paris, 7. Mai. Der Präsident der französischen

Handelskammer in Brüssel Rolland wurde vom hiesigen
Zivilgericht wegen Beleidigung des ehemaligen Handels¬
kammermitgliedes Montier zu einer Geldbuße von
10 000 Francs verurtheilt. Rolland hatte behauptet,
daß Montier in französischem Spionagedienst stehe.

Paris, 8. Mai. Die indirekten Steuern ergaben im
Monat April einen Minderertrag von 8 753 000 Francs
gegenüber dem Budgetvoranschlag und einen Minder¬
ertrag von 14 522 000 Francs im Vergleich zu den
Einnahmen im April 1900.

Amsterdam, 8. Mai. Die Königin Wilhelmina
und Prinz Heinrich sind heute früh von Schloß Het-Loo
nach Schwerin abgereist.

Belgien.
Brüssel, 8. Mai. Die Mitglieder der Rechten

beider gesetzgebenden Körperschaften hielten heute Vor¬
mittag eine gemeinsame Sitzung ab, in welcher die
Vorlage betreffend Abschluß eines neuen Vertrages
mit dem Kongostaat zur Berathung stand. Man kam
einstimmig zu der Ansicht, daß die Vorlage un¬

zureichend sei. Aus dem eingehenden Meinungs¬
austausch in der Versammlung scheint hervorzugehen,
daß man, da der Kongostaat sich weigert, einen
anderen Vertrag abzuschließen, nur die Wahl hat die
Vorlage anzunehmen oder den Kongo st aat sofort
zu anne.kt ir en.

Kften.
Aokohama, 8. Mai. Auf die Kioto-Banken

fanden starke Runs statt; eine Bank stellte ihre Zahlungen
ein, obgleich sie mit 300 000 Yen unterstützt wurde.
— Einer Meldung aus Söul zufolge verweigert der
Kaiser von Korea die Genehmigung der Anleihe mit
dem Yünnan-Syndikat. Der Präsident des Geheimen
Raths, ein Hauptbefürworter der Anleihe, habe
demissionirt.

Yokohama, 7. Mai. Eine bedeutende Spinnerei
in Kioto hat ihre Zahlungen eingestellt, was auf die
Schwierigkeiten zurückzuführen ist, in welche die Osaka-
Bank gerathen. Eine neue Panik wird befürchtet.

Vokohama, 7. Mai. Es gewinnt der Eindruck
an Boden, daß Marquis Jto ein Ministerium unter
Ausschluß des jetzigen Finanzministers Watanabe bilden
werde.

Cutfei.
Konstantinopel, 8. Mai. Die Botschafter der

betheiligten Mächte haben an die Pforte Noten ge¬
richtet , in welchen sie gegen den an Postsendungen
verübten Gewaltakt energisch protestiren, die
Pforte von nun an für allen aus derlei Gewaltakten

entspringenden Schaben verantwortlich machen und
sich weitere Schritte vorbehalten. Die Note, in
welcher die Pforte die Aufhebung der fremden
Postämter verlangt, wurde nicht beantwortet. Viele
von den durch die türkische Postverwaltung ver¬

theilten Briefe der Sonntagspost waren geöffnet
und eine große Zahl der an türkische Adressen ge¬
richteten Briefe beschlagnahmt worden. Die Ver-
theilung, welche in größter Unordnung vor sich ging,
ist noch nicht beendet. Es heißt, daß die türkischen
Postverwaltunaen in den Provinzen gleichfalls Auf¬
trag erhalten hätten, die bei den fremden Postämtern
einlaufenden und von diesen abgehenden Postsendungen
zurückzuhalten. Es sind Zwangsmaßregeln für den
Fall geplant, daß für die Verletzung der Rechte der
fremden Postämter nicht in Bälde zufriedenstellende
Genugthuung geboten wird.

Art» Stirbt und
Bromberg. 9. Mai.

<f Zweite Lehrerprüfung. Zu der gestern
am hiesigen königlichen Seminar beendeten zweiten
Lehrerprüfung hatten sich. 18 Lehrer gemeldet, von
denen 11 die Prüfung bestanden. Außerdem wurde
ein katholischer Lehrer, der evangelisch geworden war,
in der Religion geprüft. Der Examinand bestand die
Prüfung. Ferner bestand ein Lehrer als Kantor seine
Prüfung im Orgelspiel.

* Der kommissarische Eisenbahn-Direktions—
Präsident von Danzig Dr. Max Kieschke,
der am 15. Mai sein Amt antritt, ist etwa 50 Jahre
alt. Er war als Assessor anfangs der 80er Jahre
HülfSarbeiter beim Eisenbahn-Betriebsamte zu Weißen¬
fels und wurde 1887 als Regierungsrath zur Eisen¬
bahndirektion nach Hannover versetzt, der damals der
jetzige Minister von Thielen präsidirte. 1891 wurde
er Direktor des Eisenbahn-Betriebsamtes in Neisse,
1895 erfolgte seine Ernennung zum vortragenden Rath
im Ministerium der öffentlichen Arbeiten. K. trat dort
in die allgemeine Finanzabtheilung ein, wurde bald
darauf zum Geh. Regierungsrath und 1898 zum Geh.
Ober-Regierungsrath befördert.

Filehne, 7. Mai. (F e u e r s b r u n st.) In
dem Dorfe Meusik sind 23 Besitzungen ein Raub der
Flammen geworden. Da der größte Theil der Be¬
wohner den hiesigen Wochenmarkt besucht hatte, ist
fast alles lebende und todte Inventar verbrannt.

s. Jnowrazlaw» 8. Mai. (Städtisches.)
In der heutigen Stadtverordnetensitzung wurde zunächst
beschlossen, einen Zapfhahn auf dem Kaiser Wilhelm-
Denkmalsplatze aufzustellen; der Magistrat wird noch
über den Namen dieses Platzes Beschluß fassen. Hier¬
auf wurde die Nachbewilligung von 800 M. für die
Einrichtung der dritten Stadtschule gefordert. Hierbei
stellte sich heraus, daß die Rektoren eigenmächtig in
der Anschaffung von Lehr- und Lernmitteln gehandelt
und dadurch den Etat weit überschritten haben. Der Erste
Bürgermeister erklärte, daß der Magistrat die Rektoren
angewiesen habe, künftighin die Anschaffung von Lehr-
und Lernmitteln für die Volksschulen nur durch den
Magistrat bewirken zu lassen. Die 800 Mark wurden
bewilligt, ebenso auch 700 Mark zur Ausstattung zweier
Klassen in der dritten Stadtschule. Die Tagesordnung
war damit erschöpft. Es folgte aber, weil von der
Versammlung als dringlich erachtet, die Berathung
und Festsetzung der Steuersätze für das laufende Etats¬
jahr. Am 2. April er. hatte die Versammlung beschlossen,
an Einkommensteuer 185 Prozent und an Realsteuern
195 Prozent zu erheben. Der Regierungspräsident
hat aber diesen Beschluß verworfen mit der Bemer¬
kung, daß er gesetzlich unzulässig sei; wenigstens
müsse die Differenz zwischen Einkommensteuern
und Realfteuern 15 Prozent betragen. Sonst
könne er diesen Beschluß dem Bezirksausschuß
zur Genehmigung nicht vorlegen. Der Vorsitzende hat
darauf eine Umfrage über die Steuersätze zahlreicher
Städte Posens, West- und Ostpreußens erlassen.
Danach erhebe die Stadt Posen 132 Prozent Ein¬
kommen- und 132 Prozent Realsteuer, Schneidemühl
je 150 Prozent u. s. w. Die Finanzkommission hat
infolge des Schreibens des Regierungspräsidenten die
Steuersätze dahin geändert, daß sie für Einkommen¬
steuer 183 Prozent und für Realsteuer 198 Prozent
empfiehlt. Herr Volkmann beantragte, diese Sätze
nicht zu genehmigen, sondern eine Deputation an

den Oberpräsidenten resp. an den Finanz¬
minister abzusenden. Die Debatte wurde hier¬
auf sehr lebhaft. Der Erste Bürgermeister
empfiehlt die Annahme des Finanzkommissionsantrages
und stellt es anheim, eine Deputation zu wählen,
welche persönlich beim Regierungspräsidenten vorstellig
werden möge; er hoffe guten Erfolg davon. Die Ver¬
sammlung nahm unter Ablehnung aller anderen An¬
träge den Vorschlag der Finanzkommission an, und
wählte in die Deputation an den Regierungspräsidenten
den Ersten Bürgermeister Treinies, den Vorsitzenden
Kommerzienrath Lewy und den stellvertretenden Vor¬
sitzenden Zimmermeister Volkmann.

Rosenberg, 7. Mai. In einer Strafkammer¬
verhandlung ereignete sich der gewiß seltene Fall, daß
ein Zeuge vernommen wurde, der eigentlich
nach den Akten bereits sezirt sein sollte. Der
Knecht Josef Jankowski aus Schroop war angeklagt,
am Sedantage vorigen Jahres bei einer Schlägerei
dem Arbeiter Josef Klein aus Schroop lebensgefährliche
Messerstiche beigebracht zu haben. Der schwer Ver¬
letzte wurde damals in das Marien-Krankenhaus zu
Marienburg gebracht. Nach einigen Wochen zog
irrthümlicherweise die Staatsanwaltschaft bei dem
Vorstande des Diakonissen-Krankenhauses Erkundigun¬
gen nach dem Verletzten ein. Zufällig befand sich
in jener Zeit auch in diesem Krankenhause ein
Patient gleichen Namens, der aber, wie der Staats¬
anwaltschaft auch berichtet wurde, bereits gestorben
und beerdigt war. Sofort wurde die Ausgra¬
bung der Leiche verfügt; doch konnten die Aerzte
bei der Sezirung der Leiche keinerlei Stich¬
wunden feststellen. Durch Zufall wurde entdeckt,
daß der richtige Klein sich in dem anderen Kranken¬
hause befinde. Der Verletzte genas wieder und erfuhr
erst in der Strafkammerverhandlung, daß er das Opfer
einer Verwechselung gewesen war. Der Messerheld
wurde zu zwei Jahren Gefängniß verurtheilt und
sofort verhaftet.

Königsberg, 7. Mai. (Zum Kellner-
st r e i k.) Wir berichteten neulich über einen Kellner¬
streik in einem Restaurant am Schloßteich. Von
anderer Seite wird nun eine Darstellung verbreitet,
die den Streik in einem anderen, den Kellnern günsti¬
gem Sinne erscheinen läßt, und die wir hier ebenfalls
wiedergeben. Die Darstellung besagt: Am zweiten
Osterfeiertage legten sämmtliche Kellner im Restaurant
Bellevue, Inhaber Thormeyer aus Berlin, nach
10 Uhr abends die Arbeit nieder, und das Geschäft
mußte geschlossen werden. Wie so viel über das
Essen der Angestellten im Gastwirthsgewerbe geklagt
wird, so war es auch in diesem Falle. Seit 5 Tagen
wurde den Kellnern kein genießbares Essen verabfolgt,
und so geriethen Wirth und Kellner mehrmals in Streitig¬

keit ; unangemessene Behandlung und ungenießbare Kost
regten die Angestellten auf. Außerdem erhielten die
Kellner kein Gehalt und verdienten täglich durchschnitt¬
lich nur 1,50 Mark. Als am fünften Tage der erste
Servierkellner sein Essen der Küche zurück.nsb, wurde
ihm von seinem Arbeitgeber mitgetheilt, daß die Kellner
garmchts bekommen würden. Das veranlaßte den
Oberkellner zur Kündigung, was abends 9 Uhr ge¬
schah. Als die anderen Kollegen davon erfuh.en,
kündigten sie ebenfalls. Der Arbeitgeber gerieth dar¬
über so in Harnisch, daß er den letzten Kellner nach der
Kündigung sofort beim Kragen nahm und ihn hinaus¬
werfen wollte. Das verhinderten die anderen Kollegen;
sie riethen dem Arbeitgeber zur Mäßigung unter
dem Hinweis, daß das den Gästen auffallen könnte.
Der ganze Vorgang spielte sich gegen 12 Uhr nachts
ab, als das Lokal fast leer war. Das Einschreiten der
Polizei war nur ein bildliches, denn obwohl zwei
Polizeibeamte erschienen, konnten dieselben gleich
wieder von dannen ziehen, als sie erfuhren, daß der
Wirth den Streit allein verschuldet hatte. Der Wirth
Thormeyer hatte den Gästen zugerufen: Meine Herren,
die Kellner sind Sozialdemokraten. Daß zwei Kellner
dem einen zu Hülfe kamen, ist dadurch gekommen,
daß der Küchenkoch und die Frau des Arbeitgebers auf
den einen Kellner losschlugen. Ebenso hat das Ein¬
schreiten der Gäste zu Hülfe des Restaurateurs nicht
stattgefunden, sondern die Gäste haben nur schleunigst
das Lokal verlassen.

Kunst und Wissenschaft.
Berlin, 8. Mai. Die dritte Kunstaus-

st e l l u n g der Berliner Sezession ist heute
Mittag feierlich eröffnet worden. Präsident Max
Liebermann und der Charlottenburger Oberbürger¬
meister Schustehrus hielten bei der Eröffnung Reden.

Knute Lhvsnik.
— Berlin, 8. Mai. Bei einem Gardinen¬

brande eines Hauses in der Emdenerstraße wurde ein
neunjähriges Mädchen von den Flammen
erfaßt und verbrannte.

— Flensburg. 8. Mai. Gestern Abend
kenterte auf der hiesigen Föhrde ein Segelboot, iji
welchem sich sechs Glasarbeiter befanden; vier retteten
sich durch Schwimmen, zwei ertranken.

— London, 8. Mai. Lloydmeldung aus
Kingston (Jamaica): Der deutsche Dampfer
„Schleswig“ ist an der Landspitze von Galina
auf Jamaica gestrandet.

— Konstantinopel, 7. Mai. Infolge
eines neuen in Alexandrien vorgekommenen Pest-
falles hat der Sanitätsrath eine 48stündige Qua¬
rantäne für Reisende und Herkünfte aus Alexandrien
angeordnet. In Konstantinopel ist kein neuer Pestfall
vorgekommen.

— Die schreckliche Blutthat in Marien¬
dorf ist in ihren Motiven immer noch nicht genügend
aufgeklärt. Nach den bisherigen Ermittelungen muß
es sich um ein wohldurchdachtes und lange vorbereitetes
Verbrechen handeln, denn Bobbe hat etwa drei Wochen
an der Herstellung der Fallgrube gearbeitet. Aus den
Mittheilungen des Hausbesitzers Hemling ist zu ent¬
nehmen, daß Bobbe das Grundstück an sich reißen
wollte. Nach Beiseiteschaffung der beiden Eheleute hatte
er die Absicht, die Papiere sich anzueignen und auf
gründ dieser den Verkauf zu bewerkstelligen. Der
Werth des Grundstücks wird auf 45 000 Mark geschätzt;
Wiederholt hatte Hobbe mit Hemling über den Ankauf
verhandelt und war mit dessen Vermöbensverhältnissen
genau vertraut. Schon am 1. Mai wollte er das
Grundstück übernehmen und das erforderliche Kapital
herbeischaffen. Dann verschob er den Termin auf den
1. Oktober. Sonach unterliegt es keinem Zweifel, daß
Bobbe auch die Absicht hatte, den Hemling zu er¬
morden. Die Kinder seiner Geliebten hat er dann ge-
töbtet, weil sie Zeugen seiner Mordthat waren. Die
Wunden Hemlings sind nicht lebensgefährlich, da die
Kugeln an dem Knochen abprallten. Sowohl
die Geliebte des Mörders, Frau Sieger, als
auch die Ehefrau Bobbes sind noch am Montag ver¬
haftet worden. Da Frau Bobbe ihren Mann öfter
in Mariendorf besuchte und von seinem Verhältniß
zu Frau Sieger wußte, so wurde angenommen,
daß sie auch von der Menschenfalle' Kenntniß hatte.
Dieser Verdacht bestätigte sich jedoch nicht und sie
wurde gestern Nachmittag aus der Haft entlassen. Frau
Bobbe hatte von dem Vorleben ihres Mannes keine
Kenntniß, als sie ihn im Jahre 1889 heiratete. Erst
aus den Verhandlungen wegen der Brandstiftung er¬

fuhr sie, daß er, abgesehen von den Gefängnißstrafen
wegen Bettelns, Diebstahls und Körperverletzung,
wegen vieler schwerer Diebstähle schon zwölf Jahre
im Zuchthause gesessen hatte. Sie wollte sich nun
von ihm scheiden lassen, nahm davon aber auf Zu¬
reden des Geistlichen, der sie getraut hatte, Abstand.
Im Zuchthause in Sonnenburg hatte Bobbe zweimal
versucht, auszubrechen, indem er von seiner im Erd¬
geschoß gelegenen Zelle aus einen unterirdischen Gang
ins Freie grub. Am 29. Juli 1899 wurde Bobbe
aus betn Zuchthaus entlassen und von seiner Frau
wieder aufgenommen. Er wurde nun Versicherungs¬
agent und war für mehrere Gesellschaften thätig. —

Frau Sieger bestritt bei den Verhören zunächst,
Kenntniß von dem Vorhandensein der Fallgrube ge¬
habt zu haben.

'

Schließlich jedoch, als man ihr nach¬
wies, daß sie den aus der Höhle herausgegrabenen
Sand, der in drei großen Säcken im Zimmer
stand, gesehen haben müsse, gab sie das Leugnen
auf. Frau Steger ist am 11. August 1866
zu Berlin geboren und heißt mit ihrem Mädchennamen
Helene Andröe. Sie hat eine bessere Bildung ge¬
nossen , spricht und korrespondirt englisch und
französisch. Verheiratet war sie mit einem Grenz¬
beamten, der im Jahre 1892 im Ruhestande nach
Berlin kam und in seine zweite Ehe sechs Kinder aus
der ersten mitbrachte. Die ermordeten Knaben stammten
aus der zweiten Ehe. — Es ist anzunehmen, daß ein
so vielfach bestrafter Verbrecher wie Bobbe, der fast
zwanzig Jahre seines Lebens in Gefängnissen und
Zuchthäusern zugebracht hat und erst im Juli 1899
aus Sonnenburg entlassen wurde, seitdem unter Polizei¬
aufsicht gestanden hat. Um so befremdlicher ist es, daß
es ihm trotzdem gelingen konnte, so häufig nach Marien¬
dorf zu kommen und wochenlang die Vorbereitungen zu
seinem fluchwürdigen Verbrechen zu treffen.

— A l g i e r , 8. Mai. An Bord des Dampfers
„Tuareg“, welcher 13 Militärhäftlinge von Port
Ventes nach dem Strafhaus in Algier transportirte,
spielte sich gestern ein blutiges Drama ab.
Sieben Häftlinge, darunter ein Anarchist, brachen aus
den Zellen aus und schrieen „Nieder mit der Armee,
hoch die Anarchie.“ Unter den Passagieren entstand
eine Panik. Gendarmen stürzten sich auf die Häft¬
linge, um sie festzunehmen. Ein Anarchist namens
Benne bedrohte einen Gendarmen mit dem Messer,
worauf dieser ihn durch einen Nevolverschuß nieder¬
streckte.
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* Zum Jubiläum des königlichen Real¬
gymnasiums. Mit dem morgigen Freitag beginnen
die Festlichkeiten, die die 50jährige Jubelfeier
unseres Realgymnasiums begleiten. Zahlreiche Schüler,
die der Anstalt im ersten halben Jahrhundert
ihres Bestehens angehört haben, werden sich in diesen
Tagen hier wieder zusammenfinden, um der

Bildungsstätte, die sie mit dem ersten Rüstzeug
für den Lebensweg ausgestattet, durch ihr Erscheinen
und ihre Betheiligung ein dankbares Gedenken zu be¬

weisen. Dankbarer Art ist dieses Gedenken sicherlich.
Die Schuljahre gleichen ja in vieler Beziehung Militär¬

jahren. Wer die Schulbank drückt, der sehnt sich ge¬
wöhnlich nach Freiheit, ebenso wie der Soldat die Tage
zählt, die er noch zu dienen hat; denn, gewiß, es sind
das oft saure Zeiten. Ist dann aber endlich die goldene
Freiheit gewonnen, dann verklären sich in der Erinnerung
jene Tage straffer Disziplin; wohl niemand möchte die

Schul- und Militärjahre auS seinem Leben gestrichen
wissen, und das durchaus berechtigte Gefühl der
Dankbarkeit gewinnt die Oberhand. — Das Festkomitee
hat alles gethan, um der Jubelfeier einen würdigen
und schönen Verlauf zu sichern, es hat nach den
alten Schülern Umschau gehalten und versucht,
sie, die in alle Winde zerstreut wurden, zum Jubi¬
läumstage zu sammeln, sei es auch nur auf den Chronik¬
tafeln, die ihnen in der Festschrift gewidmet sind.
Ernste Schulakte werden mit fröhlichen Vereinigungen
abwechseln, und der alte Bromberger Realschüler oder

Realgymnasiast, der in diesen Maitagen seiner Anstalt
einen Gratulationsbesuch abstattet, wird gewiß finden,
daß man ihm den Jubiläumsaufenthalt recht angenehm
gestaltet hat. Gern wird auch mancher wieder die

Gelegenheit ergreifen, alte im Laus der Jahre
vergessene Kameradschaft aufzufrischen und in

Beziehung zu Direktor und Lehrern zu
treten, die dereinst mit freundlicher Milde und, wo

es noth that, auch mit Strenge den Schüler geführt
und sich darum ein Anrecht auf seine Dankbarkeit er¬

worben haben. Wir aber vereinigen zum Feste unsere
Glückwünsche mit denen, die unserem Realgymnasium
gewiß von nah und fern dargebracht werden, und
rufen ihm ein herzliches Vivat, crescat, floreat in
aeternum! zu.

* Personalien. Der Regierungsbauführer
Walter Raddatz aus Marienau, Kreis Marienwerder,
ist zum Regierungsbaumeister ernannt.

f. Kirchliches. In ber gestrigen Sitzung des
evangelischen GemeindekirchenratheS wurden vorwiegend
geschäftliche Angelegenheiten besprochen. Eine längere
Erörterung verursachten die seitens der Königlichen
Eisenbahndirektion, sowie seitens der Norddeutschen Holz¬
industrie und der Bromberger Schleppschiffahrt vor¬

liegenden Angebote betr. einmalige Abstandssumme zur
Regelung der kirchlichen Verhältnisse in den neuen
Kolonien - Gr. Bartelsee, Hohenholm und Karlsdorf.
Der Gemeindekirchenrath einigte sich zu bestimmten,
den vorliegenden Verhältnissen möglichst entsprechenden
Beschlüssen, welche sofort dem Königlichen Konsistorium
zur Genehmigung unterbreitet werden sollen. Am nächsten
Dienstag, den 14. d. Mts., soll eine Sitzung der ver¬
einigten Gemeinde-Organe stattfinden.

p. Schneidemühl, 8.- Mai. (Zu dem Wald-
brande) in der Oberförsterei Selgenau wird uns
mitgetheilt, daß nur 68 Morgen abgebrannt sind und
daß der Schaden 4000 Mark beträgt.

Schneidemühl, 8. Mai. (Wieder ein*
g efunde nj hat sich jetzt der Stellmacher Carl Voge
von hier, der in der vergangenen Woche aus dem
elterlichen Hause unter Andeutungen verschwunden
war, aus denen entnommen werden konnte, daß er mit
dem Leben abzurechnen beabsichtigte. V. scheint sich
inzwischen über die ihm von feiner“ Braut zutheil ge¬
wordene Verabschiedung getröstet und seinen An¬
gehörigen weiteren Kummer erspart zu haben.

Wongrowih, 8. Mai. (Einführung.
B a h n b e s i ch t i g u n g.) Am 7. d. Mts. fand hier
die feierliche Einführung des Gymnasialdirektors Glombik
durch den Schulrath Polte statt. Hierzu waren auch
die Spitzen der Behörden und einzelne Beamte ein¬
geladen. — Am 7. d. Mts. trafen der Regierungs-
Präsident und der Eisenbahndirektions-Präsident nebst
anderen Herren der Regierung und der Eisenbahn¬
direktion in Bromberg zur Besprechung hier ein, nach¬
dem sie die Strecke der neuen Bahn Exin-Wongrowitz
bereist hatten. Am 8. d. Mts. wurde die Besichtigung
der neuen Bahnstrecke Schokken-Wongrowitz fortgesetzt.
Abends erfolgt die Rückreise nach Bromberg mittelst
Extrazug.

A. Gembitz, 8. Mai. (Landwehrverein.)
In der Generalversammlung des LandwehrvereinS
wurden für das neue Vereinsjahr in den Vorstand
folgende Herren gewählt: Rittergutsbesitzer Schneider
aus Proeyn als Vorsitzender, Gutsbesitzer Senftleben
als Stellvertreter, Kaufmann Schubiner als Schrift¬
führer, Steuerkontrolleur Melchs als stellvertretender
Schriftführer und Kaufmann Mendel als Rendant.
Es wurde alsdann beschlossen, die Vereinssitzungen
von jetzt ab nur vierteljährlich abzuhalten.

a. Mogilno, 7. Mai. (Feuer. Ent¬
sprungen. Abschiedsessen. Unfall.) In
der Ortschaft Podgaj wurde durch ein Schadenfeuer
eine große Scheune, ein Stall und sämmtliches Acker-
geräth vollständig vernichtet. Beide Gebäude Brannten
vollständig bis auf die Umfassungsmauern nieder. —

Vor kurzer Zeit wurde ein russischer Arbeiter, der
bei einem hiesigen Kaufmann einen Diebstahl aus¬

entkommen, und es ist noch nicht gelungen,
des Flüchtlings habhaft zu werden. — Zu
Ehren des von hier scheidenden Amtsgerichtsraths
Jritzsche, der nach Potsdam versetzt ist, findet am
18. d. M., abends 7V2 Uhr, im Bethkeschen Saale ein
Abschiedsessen statt. -- Als kürzlich der Grundbesitzer
Birkholz aus Oscha mit einem Arbeitswagen, der mit
Stroh beladen war, auf der Chaussee bei MiraNöwo
fuhr, fiel plötzlich infolge des starken Wirbelwindes
ein Fuder Stroh vom Wagen. Birkholz, der auf dem
Stroh saß, fiel vom Wagen herunter und wurde so
heftig gegen einen Baum geschleudert, daß er schwere
Verletzungen davontrug.

Marienburg, 7. Mai. (Der 23. Luxus-
Pferd em a r kt) wurde heute Morgen eröffnet.
Bereits am Montag waren die in den Baracken be¬

findlichen 244 Stände vollauf besetzt; die noch abends
angekommenen Pferde mußten in Privatställen unter¬
gebracht werden. Das vorhandene Material ist als
recht gut, ja sogar als vorzüglich zu bezeichnen,, wes¬
halb denn auch recht gute Preise gefordert und gezahlt
wurden.

Zoppot, 8. Mai. (Rettung aus Lebens¬
gefahr.) Gestern Abend spielten einige Knaben auf
dem Steg vor der Strandhalle, als plötzlich einer der¬
selben, int Alter von 13 Jahren, in die See fiel. Vier
Offiziere, welche augenblicklich zur Gewehrfabrik kom-
mandirt sind, sahen den Vorfall und eilten zur Rettung
herbei. Leutnant Schwietzte vom Jnf.-Regt. 151 sprang
dem Knaben nach und faßte ihn, als er gerade unter¬
gehen wollte. Der Knabe klammerte sich sofort an
und hinderte den Offizier am Schwimmen, so daß
dieser selbst in höchste Lebensgefahr gerieth. Jetzt
sprang Leutnant Krüger vom Infanterieregiment 175
seinem Kameraden nach und es gelang ihm, ihn so¬
wohl wie den Knaben zu halten und vor dem
Untergehen zu retten, bis er einen Säbel
fassen konnte, der ihm von einem Kameraden
vom Steg aus entgegengehalten wurde. Alle
drei wurden nun herangezogen und mit Hülfe
von vier herbeigeeilten Schiffern glücklich aus der See
gezogen. Während der Knabe sofort fortlaufen konnte,
mußte Leutnant Schwietzke, der völlig besinnungslos
war, nach einer Badezelle gebracht werden. Glück¬
licherweise erholte er sich wieder und konnte gegen
10 Uhr abends nach Danzig zurückfahren. Die See
ist an jener Stelle über 2 Meter tief und war sehr
bewegt....

Wehlau, 7. Mai. (Ein Mord) wurde am

Sonnabend Abend in dem Dorfe Groß Weißensee bei
Wehlau ausgeführt. Der Nachtwächter Stein und der
Arbeiter Merkschien bewohnen zusammen ein Haus.
Zwischen den beiden muß schon seit längerer Zeit
Feindschaft bestanden haben, und als am gedachten Abende
der Arbeiter M. in etwas angeheitertem Zustande von
der Arbeit nach Hause kam, geriethen die beiden Männer
abermals in heftigen Streit und Zank, der schließlich
in Thätlichkeiten ausartete. Hierbei wurde nun, wie
die „W. Z.“ meldet, der Wächter Stein dermaßen von
M. und dessen ihm zur Hülfe erschienenen Frau be¬
arbeitet, daß er anderen Tags seinen Geist aufgab.
Wie ärztlich festgestellt wurde, wies die Leiche einen
doppelten Armbruch, eine ausgefallene Schulter, sieben
Messerstiche und eine Zertrümmerung der Schädeldecke
auf. Der sofort herbeigerufene Gendarm Oschlies aus
Nickelsdorf nahm den Thäter fest und überlieferte ihn
dem Amtsgericht in Wehlau.

Vslkrrvirthschaft.
Nach der deutschen Statistik unseres Handels

mit Rußland übertrifft die russische Ausfuhr nach Deutsch¬
land die deutsche nach Rußland um etwa ein Drittel.
Nach der russischen Statistik sollen wir in den Jahren
1898/1900 für 202 bezw. 230 bezw. 215 Millionen Rubel
Waaren nach Rußland ausgeführt haben, also beinahe
doppelt so viel wie unsere eigene Ausfuhrstatistik be¬
hauptet. Umgekehrt sind nach den jüngsten Ausweisen
des russischen Finanzministeriums von Rußland nach
Deutschland um 23 bis 67 Millionen Rubel weniger als
von hier nach dort ausgeführt worden. Wir behalten uns
vor, auf diese anffällig-n Widersprüche zurückzukommen.

dSe*t<§tefa<tI.
cf Bromberg, 8. Mai. (Strafkammer.)

In der gestrigen Sitzung hatten sich die Arbeiter
Josef Kaminski und Wladislaus Geidowski und die
Arbeiterfrau Angelika Geidowski aus Fordon wegen
schwerenDtebstahls bezw. Hehlerei
zu verantworten. In der Nacht zum 23. Januar d. I.
wurden dem Händler Isidor Seeling von hier 28 Hühner
und 4 Enten unterwegs vom Wagen gestohlen. Das
gestohlene Federvieh wurde sofort geschlachtet und
auf den Wochenmarkt nach hier gebracht. Bei
dem Verkauf der Hühner geriethen die Verkäufer
in Streitigkeiten, die in einen großen Skandal aus¬
arteten und die Polizei zum Einschreiten gegen die
Exzedenten veranlaßte. Auf der Kriminalpolizei fiel es
auf, daß die geschlachteten Hühner eigenartige Schlacht¬
male am Halse trugen. Man schöpfte Verdacht, und
da inzwischen der Bestohlene sich eingefunden und auf
der Polizei den Diebstahl seiner Hühner gemeldet
hatte, so wurden die Hühner beschlagnahmt und auch
die Verkäufer derselben, die Angeklagten, festgehalten.
Da sich herausstellte, daß sie aus Fordon
waren, so erfolgte in der Behausung der
Angeklagten eine Durchsuchung der Räumlichkeiten
durch den dortigen Polizeiwachtmeister und später auch
noch durch den hiesigen Kriminalkommissarius von
Heybowitz. Sie ergab, daß die beiden ersten An¬
geklagten sich auch eines Schweinediebstahls schuldig
gemacht hatten. Das Schwein hatten sie, wie weiter
festgestellt wurde, in der Nacht zum 19. Januar d. I.
dem Voigt Rybicki in Gondes aus dem ver¬
schlossenen Stalle gestohlen und es auf dem
Felde geschlachtet. — Der schon vielfach vorbestrafte
Josef Kaminski wurde zu 3 Jahren Zuchthaus
und weil er sich einen falschen Namen bei Einlieferung
in das Gefängniß beigelegt, zu 14 Tagen Gefängniß
verurtheilt. Die anderen Angeklagten kamen mit
9 Monaten Gefängniß bezw. 2 Monaten Gefängniß
wegen Hehlerei davon. — Der Arbeiter Josef Czaj-
kowski aus Hansdorf, welcher wegen Diebstahls an¬

geklagt war — er sollte am 28. April v. I. drei Säcke
Erbsen gestohlen haben — wurde freigesprochen, da
ihm der Diebstahl nicht . bewiesen werden konnte. —

Die dritte Sache, eine Anklage wegen fahr¬
lässiger Tödtung gegen den Schachtmeister
Franz Mondry aus Posen, wurde vertagt.

Aus dem Oberverwaltungsgericht. Der
Posthalter und Rathmann B. zu F r i e d l a n d
Ost Preußen war mit dem dortigen Bürger¬
meister H. in Streit gerathen. Der Bürgermeister
hatte dem Rathmann B. Sachen zur schriftlichen
Bearbeitung zugetheilt, wozu B. sich aber nicht
für verpflichtet hielt. Der Bürgermeister er¬
stattete darauf einen Bericht an den Regierungs¬
präsidenten in Königsberg, in welchem er den B. als
einen jähzornigen und sehr heftigen
Menschen hinstellte und als seinen Untergebenen
bezeichnete. Der Regierungspräsident ersuchte den
Landrath um nähere Angabe in der Angelegenheit, und
von diesem erhielt B. Kenntniß von dem Inhalt des
Schreibens des Bürgermeisters. B° füHlte sich durch
die Ausdrücke „Untergebener“ und „sehr heftiger
und jähzorniger Mensch“ beleidigt und strengte gegen
den Bürgermeister Klage beim Schöffengericht
an, welches auch den Bürgermeister zu 10 Mark Geld¬
strafe verurthcilte, da jene Ausdrücke beleidigend seien
und angenommen werden müsse, daß der Bürger¬
meister den B. in den Augen des Regierungspräsidenten
herabwürdigen wollte. Die Regierung erhob darauf
zu gunsten des Bürgermeisters den Kompetenz-
Konflikt, da der Bürgermeister nicht die Absicht
gehabt habe, den B. zu beleidigen; er sei auch befugt
gewesen, in einem amtlichen Bericht den B. näher zu
charakterisiren. Das Oberverwaltungsgericht hielt den

Konflikt der Regierung auch für begründet und er¬
kannte auf Einstellung deS gegen den Bürgermeister
schwebenden Verfahrens.

Virirte Lhvsnik.
— Petersburg, 8. Mai. Die Kommission

zur Verhütung und Bekämpfung der P e st erklärte die
Stadt Bassora in Mesopotamien für verseucht.

— Unter dem hübschen Reimpaar Brefeld
i n Krefeld wird der „Frankfurter Zeitung“ auS
dieser Stadt geschrieben: Anläßlich des Ausscheidens
des Herrn Brefeld auS dem preußischen Handels-
mmifteuunt darf an ein verunglücktes Debüt dieses
Beamten in unserer Stadt erinnert werden. Vor
etwa 3 Jahren war Herr Brefeld mit einigen Mi-
msterkollegen zur Eröffnung der Kleinbahn Krefeld-
Düsseldorf hier eingetroffen. Die Stadt gab den Mi¬
nistern, den Stadtverordneten von Düsseldorf u. s. w.
ein kleines Frühstück, bei dem der bewilligte Kredit
um das Dreifache überschritten wurde. Herr Brefeld,
der ministerielle Redner, vergalt die Kreselder
Gastfreundschaft schlecht. Er meinte, die Kreselder
sollten die neue Verbindung benützen, ..recht fleißig nach
Düsseldorf zu fahren, um dort viel Schönes zu
lernen.“ Sofort legte der Beigeordnete Dr. Opper¬
mann dem Minister nahe, er möge doch die Düssel¬
dorfer zu Gleichem ermahnen, denn man könne auch in
Krefeld noch etwas lernen.

Letzte Nachrichten.
Drahtmeldungen.

Berlin, 9. Mai. Den Morgenblättern zufolge
sind die Gerüchte von einer ernstlichen Erkrankung
des Abgeordneten von Kardorff unbegründet.
Die gestrige Indisposition war sehr bald vorüber ge¬
gangen.

Bremen, 9. Mai. (Voss. Ztg.) Die Bürger¬
schaft beschloß die Aufhebung der Verbrauchssteuer auf
Fleisch, Butter und Käse.

Kiel, 9. Mai. In dem Hause des Stadt¬
baumeisters Schlichting in Neumünster fand auf
bisher unaufgeklärte Weise eine Gasexplosion
statt. Frau und Tochter des Tanzlehrers Wittorff
wurden lebensgefährlich verletzt.

Köln, 9. Mai. Der „Kölnischen Zeitung“ zu¬
folge ist nach zuverlässigen Erkundigungen die Nach¬
richt durchaus unbegründet, wonach eine Betriebs¬
gemeinschaft der Elsaß-Lothringischen Reichsbahn mit
der preußischen Staatsbahn vorgesehen sei.

Melbourne, 9. Mai. Das Bundesparlament ist
heute durch den Herzog von Cornwall und Jork er¬
öffnet worden.

Algier, 9. Mai. Durch eine Verfügung des
Präfekten wurden im Hinblick auf die Ruhestörungen
auf Straßen und Plätzen, die infolge der Versamm¬
lungen der antisemitischen Komitees und der Vereini¬
gung der nationalistisch-antisemitischen Jugend hervor¬
gerufen wurden, diese Vereine aufgelöst.

Antwerpen, 9. Mai. Der deutsche Dampfer
„Sevilla“, mit einer Eisenladung von 7000 Tons, ist
beim Verlassen des hiesigen Hafens gescheitert. Man
vermuthet, daß das Schiff in zwei Theile geborsten ist.

Antwerpen, 9. Mai. Der deutsche Dampfer
„Sevilla“ ist infolge der starken Strömung
wieder flott geworden. Die Schraube ist be¬
schädigt worden und wird das Schiff die Ladung
wohl hier löschen müssen.

Petersburg, 9. Mai. Das in auswärtigen
Blättern verbreitete Gerücht, daß die russischen
Truppen bei Mukden ein größeres Gefecht mit den
Chinesen gehabt hätten, wobei General Zerpitzki ge¬
fallen sei, bestätigt sich, wie von amtlicher Seite ge¬
meldet wird, nicht.

Nordenham , 9. Mai. Der Kabeldampfer „von
Podbielski“, von der Norddeutschen Seekabelwerk-
Aktiengesellschaft, welcher die erste Hälfte des neuen
viergliederigen Seekabels Borkum - Akton einer neuen

Verbindung London - Emden gelegt hat, trifft heute
hier ein.

Bareelona, 9. Mai. Sämmtliche Fabriken und
Werke haben die Arbeit eingestellt, und zwar meist
unfreiwillig. Truppen bewachen die Fabriken. Der
telegraphische Verkehr mit Madrid ist unterbrochen.

Nachrichten.
Gottesdienst in der Synagoge. Freitag, io. Mai.

Abends 7 Uhr 30 Minuten. — Sonnabend, 11. Mai.
Frühgottesdienst 7 Uhr, Hauptgottesdienst und
Predigt 9 Uhr 30 Minuten, Mtncha 4 Uhr. Sabbath¬
ausgang 8 Uhr 25 Minuten. An den Wochentagen
morgens 7 Uhr, abends 7 Uhr 30 Minuten.

WGmrktlir Sn Weichsel. Brahe, Rep.
Wafferstände.

ü
SS Pegel

zu

Wasserstänbe. Ge— Ge-

w Tag Meter Tag Meter
stie¬
gen

Meter Jl
1

Weichsel.
Warschau.... 7.|5. 1,65 8.15. 1,65

2 Zakroczym . , . 115. 1,66 2-15. 1,51 0,15
3 Thorn. . '. . . 7.|5. 1,70 8.(5. 1,66 0,04
4 Brahemünde . .

Brahe.

Brombergd' “degel

8|5. 3,87 9.5 3,82 — 0,05

6 8.>5. 5,28
1,94 9. |5. 5,36

1,90
0,08

0,04

6
G o p l o s e e.

Kruschwitz . . .

Netze.
Leszczyce Oberpegel

615. 2,66 7.15. 2,66 —

7
8

8.|5. 2,64 9. 5. 2,64 _

Bartschin.... 8 |5. 1,62 9. 5. 1,64 0,02
9 12. Grom. Schleuse 8.15. 2,22 9. 5. 2,22

10 Weißenhöhe. . . 8 15. 0,47 9. 5. 0,40 — 0,07
11 Usch 8 15. 0,78 9 5 0,79 0,01 _

12 Czarnikau . . . 8.5 0,88 9 5. 0,94 0,06 —

13 Filehne ... . . . 8.!5, 0,96 9. 5. 10,97 0,01 —

Die Beobachtung der Pegel 1 bis 3 erfolgt' 8
früh morgens, die der anderen 12 Uhr mittags.

Schiffsverkehr vom 8. bis 9. Mai, 12 Uhr mittags.
Name

des Schiffs-
fttbrers

vir, d. Kahns
Hezw. Monte
de» Dampfers

(D.)

Waaren-
ladnng Von nach

Iss

lljU
I 15410

XIV 123
IV 666
V 780
V 828
V 702
V 764

IX 4253
XIII3745

Zucker
Kalksteine

leer
do.
do.
do.
do.
do.
do.

Nakel-Danzig
do. do.

BartschimPelplin
Bromberg-Montwy

do. do.
Culm-Pakosch

Thorn-Krnschwitz
Brombg.-Kruschwitz

do. do.

Holzflößerei.

Von U Spediteur

I

1IIat ■511
115

Bemer¬
kungen

Hasen
Brahe¬
münde

43 A. Müller-
Pollychen

A. Müller-
Pollychen

schleust

Haadelraachrichte«.
W 6 n t e m in a t t t.

Bromberg, 9. Mai. Anttl. Handelskammer»
bericht. Weizen 172 - 178 Mark, abfallend blau¬
spitzige Qualität unter Notiz. — Roggen, gesunde
Qualität 142 — 148 M. — Gerste nach Qualität
140—145 Mark, gute Brauerwaare 145—166 M., feinste
über Notiz. — Erbsen Futterwaare 140—150 M., Ksch-
waare 180-190 Mark. - Hafer 143-153 Mark.

Königsberg, 8. Mai. Weizen hochbunter — M.
Roggen behauptet, ml. geh. per 714 Gr. jede 6 Gr. mehr
oder weniger mit 1 M., über 788 Gr. mit V» M. per
Tonne zu regttliren, 137, 137,60, Beiladung 136,50 M.»
ruff. geh. jede 6 Gr. mehr ob. weniger mit % M. per
Tonne zu regttliren, — M. per Tonne. — Gerste flauer,
große 136, mit Geruch 130 M. — Hafer niedriger, rnlän-
discher 133, 133.50, 135, 136 M. — Erbsen weiße — M.,
graue kleine 125 M., grüne 150 M. — Bohnen — M. —

Wicken mit Schimmel 145 M. - Wetter: Schön. Wind:
ONO. Thermometer: + 19 Grad Reaumur.

Breslau, 8. Mai. (Samenbericht von
Oswald Hübner, Breslau.) sOriginalberichtJ
Das Sämereiengeschäft war auch in der letzten Woche
noch immer rechtlebhaft. Während alle Kleesorten nur

noch selten und in geringen Mengen begehrt waren,
herrschte fortgesetzt gute Nachfrage nach allen Grün»
düngungS- und Grünfuttersaaten. Besonders waren
Seradella, Lupinen, Wicken, Senf, Knörich, Buchweizen
gesucht, und ebenso stark war das Interesse für GraS-
samenmlschungen zu Wiesen, . Weiden, zu Park, und
Gartenanlagen. Die Vorräthe in den hierbei in betracht
kommenden Gräsern nehmen sichtbar ab. Runkel- und
Zuckerrübensamen, sowie Pferdezahnmais und die hier
reifenden verschiedenen Maissorten wurden gleichfalls
ziemlich bedeutend umgesetzt. Sämmtliche Notirungen
waren daher fest, einzelne steigend.

Ich notire und liefere seidefrei: Original Proveneer
Luzerne 56—60 M.', Sandluzerne 60—62, Rothklee 40 bi»
60 M., Weißklee 45- 70 M., Schwedischklee 60-80 M.,
Gelbklee 22—32 M., Wundklee 55-78 M., Inkarnatklee
30—35 M., Bokyaraklee 45—53 M., Engl. Raygras im-
portirt 25—30, hier gebautes — M., Italienisches Ray-
graS importirt 27—30 M., Thymothee 20 — 28 M.,
Seradella 13—14 M., Senf 20—26, Sandwicken —. Buch¬
weizen, silbergrauer 10—12 M., Knörich langrankiger 14
bis 16 M.. Pferdezahnmais 8—9 M., frühester, hier
reifender Szekler Mais 14—16 M., badischer 14—16 M..
Cinquantino 12—14 Mark per 50 Kilo netto. — Lupinen
gelbe 14,00—16,50 M., weiße 18—16 M.. blaue 13 bis
15 M., Peluschken 19-21 M., Wicken 18-21 M.,
Viktoria-Erbsen 22—26 M., Pferdebohnen 16—18 M. per
100 Kilogramm netto.

Pest, 8. Mai. (Prodnktenmarkt.) Weizen loco
besser, per Mai 7,62 Gd., 7,63 Br., per Oktober 7,72
Gd., 7,73 Br. - Roggen per Mai 7,50 Gd., 7,60 Br.,
per Oktober 6,77 Gd., 6,78 Br. — Hafer per Mai
— Gd., — Br., per Oktober 5,58 Gd., 5,59 Br. —

Mais per Mai 1901 5,31 Gd., 5,32 Br., do. per Juli
5,40 Gd., 5,41 Br. - Kohlraps per August 13,35 Gd.,
13,45 Br. — Wetter: Regen.

Geldmarkt.
Berlin, 8. Mai. Die hiesige Börse zeigte den wilden

Kursbewegungen der Newyorker Börse gegenüber be-
merkenswerthe Zurückhaltung, die sowohl in den Kursen
der hier gehandelten amerikanischen Papiere als auch in
den Umsätzen in denselben zu markantem Ausdruck ge¬
langte. Auf den anderen Gebieten blieb es still. Man
trug zwar den vom heutigen Wiener Morgenverkehr ge-
meldeten höheren Notirungen Rechnung, es schien aber
wenig Neigung vorhanden zu sein, der von dort gegebenen
Anregung Folge zu leisten.

Von den österreichischen Arbitragepapieren wurden
Kreditaktien bis 218, Franzosen bis 148,10 bezahlt, beide
schlossen etwas niedriger, Lombarden lagen nicht fest.

Kurse im freien Verkehr zwischen 8 u. 8 Uhr.
Oesterreichische Kreditaktien 217,60—25 bez. Franzosen
147,75—50 bez. Lombarden 24—23,90 bez. Meribional
136,25 bez. Mittelmeer 99,10 bez. Warschau - Wiener
—,

— bez. Buenos-Aires 40,30 bez. DiSkonto-Komm.-
Anth. 191,50-60-30 bez. Darmstädter Bank 134,50 bez.
Nationalbank f. D. 128,00 bez. Berliner Handelsgesell¬
schaft 154,50-75—60 bez. Deutsche Bank 205,40-25-50
bis 25 bez. Dresdener Bank 149,80 bez. Dortmund-Gronan
160,60—50 bez. Lübeck-Büchener Eisenbahn 138,50 bez.
Marieuburg-Mlawka 72,40—60 bez. Ostpreuß. SüdSahn
86,75 bez. Gotthardbahn 163,50—25 bez. Jnra-Simvlon
100,90 bez. Schweizer Zentral —,

— bez. Schweizer
Nordost 113,10 bez. Schweizer Union —bez. Trans¬
vaal 227,40-25-50 bez. Canada-Pacific 104,70-6—4,70
bez. Northern Pacific prf. 105,25—50—25 bez. Luxem¬
burger Prince Henry 103et—2,75 bez. Hamburg-Amertka-
Packetf. 123,25 bez. Norddeutscher Lloyd 117,50—3/8 bez.
Dynamit - Trust 166,40-50-5,75-6 bez. Italienische
Rente 96,10 bez. Spanier 72,60 bez. Türkenloose 113,75
bez. 4VsProz. Chinesen 817/a bez. Russische Bank — bez.
Anatolier 87,25 bez. — Tendenz: Ruhig.

Berlin, 8. Mai. Städtischer Schlachtviehmarkt
ES standen z. Verkauf: Rinder 718, Kälber 2635,

Schafe 1174, Schweine 9512. — Bez. würd. für
100 Psd. ob. 50 kg Schlachtgew. inM. (f. 1 Pfd.i.Pf.) Mk.
Für Rinder: Ochsen, 1. vollfleischig, aus gern.,

höchsten Schlachtwerths, höchstens 7 Jahre alt —

L. junge, fleischige, n. auSgem. u. ält. ausgem. —

8. mäßig genährte junge und gutgenährte ältere —

4. gering genährte jeden Alters ..... —
,

Süllen: 1. vollst, höchsten Schlachwerths . .
—

2. mäßig genährte jüngere u. gut genährte ältere —

3. gering genährte . 46—50
Färsen u. Kühe: 1. a)vllfl.ausgem.F.H.Schlw. —

b) vllfl. ausgem. Kühe h. Schlachtw. h. 7 Jahre alt —

2. ält. gern. Kühe n. wenig, gut entw. jung. .
—

3. mäßig genährte Färsen und Kühe . . . 42—45
4. gering genährte Färsen und Kühe . . . 36—40

Kälber: 1. fste. Mastk. (Vollmilchm.) u. b. Saugk. 72-75
2. mittlere Mastkälber und gute Saugkälber . . 60—64
3. QcrtttQc ©ßUjjfÖlbcr » . « * • • •

4. ältere, gering genährte Kälber (Fresser) .

Schafe:!. Mastlämmer u.jüng.Masthammel.
2. ältere Masthammel
5.mäßig gen. Hammel n. Schafe (Merzschafe) .

4. Holsteiner Niederungsschafe .....
Schweine: a) vollfleischige der feinen Rassen

u. deren Kreuzung. i.Alter bis zu VU Jahr.
220-280 Pfund schwer 54—55
b) schwere, 280 Pfund und darüber (Käser) —

c) fleischige ........ . 51—53
d) gering entwickelte 48—50

,e) Sauen 48—49
Vom Rinderaustrieb blieb die Hälfte unverkauft.

Der Kälberhandel war ruhig. Bei den Schafen fanden
ungefähr 600 Stück Absatz. Der Schweinemarkt war
ruhig und wird voraussichtlich geräumt.

Vörsrir-Vepef^he«.
(Nachdruck verboten.)

Berlin, 9. Mai, angekommen 1 Uhr 20 Min.
Kurs vom 8. 9. Kurs vom 8.

55—59
. 32-40
. 58-61
. 48-56
. 44-47

i£>5

Amtliche Notiz
Ung.4% Goldr.
Russen v. 188
Disk.-Komm.
Deutsche Bank

190,30
204,80

191,20
205,80

Lombarden
Laurahütte
Mar.-Mlawka
Ostpr.Südbahtt
Italiener

24.10
214,75

72,60
86,75
96.10

9.
24,00

215,50
72,50
86,70
96,10

Oesterr. Kredit. 217.20 218,00 40/oRuss. u. Aul.
Tendenz : ruhia.
Ättagvevurg, 9. Mat, angekommen 1 Uhr 20 Mm.

Kornzucker von 92% Rend. — —

Kornzucker 88% Rend. 10,30-10,40 10,25—10,35
Kornzucker 75% Rend. 7,35—3,05 7,87—8,00

Tendenz: matt
Feine Broträffinade 28,95-29,20 28,95—29,20
Gemahlene Raffinade m. Faß 28,95 28,95
Gemahlene Melis I mit Faß 28,40 28,45
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Bekanntmachung.
In das Handelsregister Ab¬

theilung A Nr. 111 ist heute bei
der Firma (415
H. 1. Gamm zu Bromberz
eingetragen worden:

Die Prokura des Wilhelm
Gamm ist erloschen.

Bromberg, den 6. Mai 1901.

Königliches Amtsgericht.

liUhUWWWWIHWIWWUg

Postkarten
zur

Zwangsversteigerung.
Jrn Wege der Zwangsvoll

fireckung soll daS in (43

Krane #. Br.
belegene, im Grundbuche von

(Sr one a. Br. Band III, Blatt
142, zur Zeit der Eintragung
des Versteigerungsvermerkes auf
den Namen des Hausbesitzers
Gustav Rosenwasser zu
Crone a. Br. eingetragene

Grundstück
am 2 Juli 1901,

vormittags 9 Uhr,
durch das unterzeichnete Gericht
an der Gerichtsstelle, versteigert
werden.

DaS Grundstück ungetrennter
Hosraum ist mit 2139 Mark
Nutzungswerth zur Gebäudesteuer
veranlagt und in der Gebäude¬
steuerrolle unter Nr. 116 vermerkt.

Auszug aus der Steuerrolle,
beglaubigte Abschrift des Grund-
buchblattS und andere das Grund¬
stück betreffende Nachweisungen
können auf der Gerichtsschreiberei
eingesehen werden.

Crone a. Br., d. l.Mai 1901.

Königliches Amtsgericht.

50 ifllrigttt Jubelfeier
des König!. Realgymnasiums.

preis 10 Pfs
Vorräthig in allen Buch- u. Papierhandlungen.

Verlag von

Q. Abicht,
Buch- und Kunsthandlung,

Bromberg. (15

MMMMUMMM

Erste Bramberger Stuck- trab Amststeiu-FOrik mit
DmOetrieb »üb Hhbranlischen Puste«

Otto Trennert, Kromberg,
Bahnhofstratze 94, an der Danzigerstraste 92.

Deutsches Reichs-Patent Nr. 116 761.

AMgeschaslst-MsfühMgen
in ßment-MmOeton.

Brückenbauten,
Hochreservoirs u. Bassins

aller Art, Jundamente,
Gewölbe, Decken, Fust-
boden inCementstamPfbeton
und Terrazzo sowie alle in

dies Fach schlagende Arbeiten.

SwBtiMtott »Ott gement
waren alter Art.

Gesimse, Abdeckplatten,
Ballustraden,

Bordschwellen» Fenster¬
einfassungen, Zaunpsosten,

Rinnsteine, Spülsteine,
Treppenstufen, Brunnen¬

ringe, Viehkrippen re.

Wilhelm Mroi's
Restaurant und Bierhallen

SRLMwtif«,
a Couvert iMk. i.AbonnementO,80

Frühstücks- u. Abendkarte,
in reicher Auswahl

Weine, Ligueure, Biere,
in allgemein bekannter Güte.

Borzügl. Taffe Kaffee mit eig.
Gebäck. W. Moärow.

iliches Geschäftshaus

zu kaufen.
in der Geschäftsst. d. Ztg. (4735

Regelmäßiger Sdileppiierteljr
zwischen (350

Hamburg,Krombergu.ZmschenstalMen.

Specialität:

W Grauitllid - AmWeill - Platteu
(künstlicher Granit) in verschiedenen Größen für

Gehdnhttttt, Höfe, flnrtn, Knhnsteige, Kirchen ete.
Meine Platten fanden bei 35 verschiedenen Stadtverwaltungen

Verwendung.
Dutzende von Attesten über diese seit 10 Jahren sich vorzüglich be¬

währenden Platten stehen von königl. und städtischen Behörden rc.

zur Verfügung. (244

Cement-Betonrohre.
Einfache und Doppelrohre in runden und Eiprofilen von 0,15 m

bis 1,50 m Durchmesser in stets abgelagerter Waare am Lager.

Güter finden zu den billigsten Frachtsätzen
prompte Beförderung.

In das Handelsregister, Abthei¬
lung A, sind folgende Firmen
eingetragen: (170
Nr. 30. Louis 8alornon,W irsitz,

Inhaber Kaufmann Louis
Salomon in Wirsitz;

Nr. 31. August Krug, Netzth al.
Inhaber Kaufm. August
Krug in Netzthal ^

Nr. 32. Konrad Haase, Wir -

sitz, Inhaber Kaufmann
KonradHaase inW irsitz;

Nr. 33. Edmund Karasiewicz,
Wirsitz, Inhaber Apo¬
theker Edmund Kara-
siewicz in Wirsitz;

Nr. 34. Julius Stephan, Wir¬
sitz, Inhaber Kaufmann
undSchlossermeister Julius

Stephan in Wirsitz;
Nr. 35. August Hilgendorf,

Wirsitz, Inhaberin
Kaufmannswittwe Wil¬
helmine Hilgendorf in
Wirsitz.

Wirsitz. den 4. Mai 1901.
Königliches Amtsgericht.

In unser Handelsregister Ab¬
theilung A ist heute bei der Firma

Markus Moses
in Janowitz

— Nr. 35 — als jetziger In¬
haber der Getreidehändler Joseph
Moses in Janowitz eingetragen
worden. (188

Znin, den 3. Mai 1901.
königliches Amtsgericht.

Berdingnng.
Die Fertigstellung der Erd-,

Maurer- und Asphaltarbeiten zur
Herstellung eines Personentunnels
auf Bahnhof Elsenau soll öffent¬
lich verdungen werden.

Zeichnungen und Bedingungen
find hier einzusehen und können

solche nebst Angebotsbotzen gegen
post- und bestellgeldfrete Einsen¬
dung von 1,50 Mark in Baar von

hier bezogen werden. (161
Berdingungstermin:

Sonnabend, den 25. Mai,
vormittags 11 Uhr.

Angebote sind verschlossen mit
entsprechender Aufschrift versehen
bis zum Verdingungstermin post-
und bestellgeldfrei einzureichen.

Zuschlagsfrist 4 Wochen.
Anowrazlaw, d. 7. Mai 1901.

Königliche Eisenbahn-
BetriebSinspektion 2.

Berpann & so.
Hamburg, Grimm 8.

Wtz & linnenier,
Bramberg.

b@ie finden nicht
I so leicht eine geschmackvollere Auswahl

I Ä in ntabtrnen Damen-Kleiberstaffen, Wasch-
>F stpffe«, JupvuS, Wrze«, Dame«- »nb|

- Herrenwäsche rc.
i als bei (4761

r Allred Hflbsohmann
| Brückenstraße 2.

Muster nach außerhalb stehen zn Diensten.

Spezialgeschäft
Stimmen und Repariren der Kirchenorgeln jeder Bauart,
als schleif, u. Kegelladen bei Röhrenpneumatic u. electr. Orgeln, bei

billigster Berechnung unter Garantie. Kostenanschläge gratis.
Zeugnißabschriften auf Wunsch zur Verfügung. (4746

Franz Kroll, Orgelbauer, Bromberg, Danzigerstr. 38.

Geschäft»
e e # Inserate,

An- n. Verkäufe,
Vermiethungren,

Miethsgesuche,
Stellen-Angebote

u. Stellen-Gesuche
eto. etc.

hauen entschieden den grössten Erfolg in der

Königshergser

Hartung-selten
Zeitung,

Königsberg i. Pr.

QaVid’S
(VIigNoH-

pr. m Mi : 1.60, 1,80. 2,00 u. 2,40
ist das feinste Fabrikat der fieuzeit.
Fr. DaVid SäppE, Halle a,S.

Proben iriftAoiobe nächster jiiederla^ sende« Kgsfeqlos.

Privatwafferleitung
13 Küchenpumpen mit den erfor¬
derlichen Rohren b. in den 4. Stock
u. Saugrohr fast neu u. gut, (noch
im Gebrauch) weg. stöbt. Wasserl.
von gleich zu verkauf. C. Andres
Bromberg, Schwedenbergstr. 14,1.

IIolienzol1ent¬

quelle.
Täglich frischer Anstich

Echt Berliner
mmi

in Faß. TSk

Eiserne Röhren,
Ausgüffe, Zinkbadewaune re.
zu verkaufen. Näheres bei
Curt Stengert, Kaiserhaus.

3« miethen gesucht
in ruhigem vornehmen Hause
Wohnung von 3—4 Stuben mit
Badestube zum 1. Juli, spätestens
1. Oktober. Erwünscht Stall für
4 Pferde. Anerbieten mir Preis¬
angabe zu richten unter v. N. 151
an die Geschäftsst. dies. Zeitung.

In freundl. Hause v. g. ruhig.
Miether gesucht p. 1. Oft. Heine
Wohnung 2—3 Zimm Off. m.

Preisaug. erb. u. M. G. 40 Geschst.

Wallmarkt 3
Großer Laden per 1. Juli er.

preiswerth zu vermiethen (252
Hermann Wol ff.

ff. Buttermilch
stets zu haben. (252
Molkerei Gammstr. 4—5,
an nnsern Straßenverkaufs-
wagen und Filial-Geschäften.

Dr. Oetkers

_ _
gaben

_ „

mit Wohn. Bahnhfst.33 z. verm.

Die Labenräumlichkeiten
in meinem Hause Friedrichstr. 2,
in denen bisher ein sehr gut
gehendes Möbelgeschäft betrieben
worden, sind von gleich od. 1. Juli
zu vermiethem Ein anderes Möbel¬
geschäft existirt hier nicht u. liegt
der Wunsch des Publikums sehr
vor, ein solches Geschäft hier am

Orte fortgesetzt zu sehen. Mödel-
fabrikanten oder Möbelhändler
können auf ein sehr rentables
Geschäft hier rechnen. Die Ein¬
richtung der Ladenräumlichkeiten
ist eigens für ein Möbelgeschäft ge¬
troffen. Fr. Amalie Mundelius.
Schwetz a.W., Friedrichstr.2.

Ohne Biercouleur!!! Ohne Stärkezueker!!!
Nur aus bestem Malz und feinstem Hopfen.

^ nuuiiunuiici mci
aus der

(BummsnSchläuche
für alle Zwecke, (254

Huuf-Schläuche
nebst Strahlrohr u. Verschraubung zur Gartensprengung,

Gus-Schläuche
aus Gummi und übersponnene empfehlen

Ferd. Ziegler & Co., Knynhsfstrnße 95.

^ Brauerei Weissensee Gustav Enders.

Vorzügliches Kräftigungsmittel für Recouvaleseenten u.Kranke.
NB. Die „Deutsche Brau-Industrie Berlin“, ein Fachblatt,

schreibt am 9. März a. c.: Die Brauerei „Weissensee“ Gustav

Enders in Weissensee-Berlin stellt ohne Verwendung von

Stärkezucker und Biercouleur ein Bier nach Kulmbacher Art

her, das dem Biere aus Kulmbach in Farbe gleich ist, dieselben
aber in Reinheit des Geschmacks und bezüglich der Farbe
des Schaumes übertrifft.

.
16°)

Die Niederlage für Bromberg und Umgegend habe ich Herrn
Max Schleiff, Bromberg, übertragen.

Brauerei Weissensee Gustav Enders,
Neu-Weissensee-Berlin.

ä 15, 30 und 60 Pfg.
macht feinste Puddings, Saucen
und Suppen. Mit Milch gekocht
bestes kuocheubildendes Nahrungs¬
mittel für Kinder. Millionenfach
bewährte Rezepte gratis. (57
Carl Grosse Nachf. Paul Hintz.
Carl Aug. Grosse Wwe.
Emil Chaskel.
Max Klein.
H. E. Lemke.
A. Buzalla.
Arthur Lotz, Wilhelm- und

Gammstr.-Ecke.
Dr. L. Tonn in Schleusenau.

Herrschaftliche
lvshiruirs,

6 bis 7 Zimmer, Loggia und
reichl. Zubehör, per 1. Oktober zu
vermiethen. Oskar Unverferth.
Danzigerstrafie 139 (257

Attsiikstttti Jagbslbötz.
Am 17. Mai 1901, 9 Uhr.

sollen im Dieteren Gasthause
zu Bromberg, Berlinerstr. 14,
auS Rinkau Jag. 104: 7 Kiefern
5. Kl.; Jasinitz Jag. 4 u. 5:
1 rm Reisig 1. Kl. und 172 rm

Reisig 3. Kl. Jägerhof Tot.:
9 rm Derbbrennholz, 34 rm

Reisig 2./3. Kl. öffentlich an den
Meistbietenden verkauft werden.

r Gesundheiten
Kinderwagen!

Erfolg der Neuzeit'-
empfiehlt inkolossaler
Auswahl und zu auf¬

fallend niedrigen Preisen schon
v. 8 M. an bei frachtfr. Lieferung.
J.F.MEYER, BrombergN
Grösstes Kinderwagen-Versand-

baus Deutschlands.
Illustr. Preisliste gratis u. franko-

k

oooooooooo
Soeben erschienen:

O Taschenfahrplano
für die I w

gb Ostprovinzen.
Sommerausgabe 1901.

« HU (Enthaltend die Fahrpläne der Provinzen Ost-
u. Westpreussen, Posen, Schlesien, Pommern und

A M Brandenburg.) M M

Wiederum bedeutend erweitert, trotzdem

O Preis nur 10 Pfg. O
Q Verlag der Ittler sehen ßnchbudlmiiQ
Oj (A. Fromm).
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Eis
lief. jed. Wochent. d. Eimer ä 25Pf.
fr. Haus. Best, per 2 Pf.-Postk. erb.
A-Banfjeroth, Gutsbes. Gr.-Bartels.

Pianinos
für Mark 450, 550 und 700

soeben eingetroffen,
moderner Bau, prachtvoller Ton.

Theilzahlung gestattet.

C. Junga, BahttWr. 75.

Posenerstr. 21. A. RathKe,

Achimg! Ar Gartenfreunde. Achtung!
Wiutcrjarte vieljajr. BtEieiiieiMfe

(Perennen)

dürfen in keinem Gneten fehlen
Ich offsrire: 1 Sortiment 10 Stück mit Namen 2,50 Mk.

1 - 20 - - - 5,00 -

1 0 30 - - - 7,50
256) 1 , 40 s - - 10,00

——^“ 1 . 50 - ohne - loioo -

Jui. MtÄS1““4

Häcksel
«an gutem gefunkn RoWttftroh afferire« (350

Schultz & ffinnemer.

Mederunger
Heu “WE

hat abzugeben (4778
Robert Rohde,

Langenau fre* Brahnau.

1. Etage Hoffmaunstr. 9, 5 St.,
Balk., Loggia,Badest. 2 c., Pferd est.,
Burschenst. u.Dritieil d.Gart. ist v.
1 . Oktob. zu verm. Renov. a. W. in
kurzer Zeit. A. Nietz, Mittelste. 7.

DaiWttstraste 151
1 Kidstst Zum 1. Oktober zu
1. muge vermiethen. (4751

Photograph Ewald.

Frennbliche lobnnng,
3 Zimmer, Entree, Küche, Zubeh.
umzugshalber v. I.Juli d.Js. zu
verm. Danzigerstr. 137, 1 Tr.

Elegant,
dauerhaft

und
staunend

billig
sind die

JHkmamtia-fahrrätltr
Man verl. Preist Wiederverk. ges.

I. Fries Be«eier Kchfl Flensburg 84
Fahrradwerke und Grosshandlung.

Damen- nnb Sinberfltibtt
werden sauber it. billig angefertigt.

Frau Bagsdonat,
Bahnhofftrafie Nr. 66.

r empfiehlt <0. ,

fO? echte Elfenbein-
Kern-u Imitations •

Billnrd-Bällc
) Billard • Queues ,

Poddiolzkugel u Kegel
Abdrehen alter Balle.

fi»

MW Gesetzl. erlaubt. MW
Nächste Ziehung 15, Mal

Jährl. 12 Gewinnziehungen
m. abwechs. Haupttreff, in
Mk. 180000, 90000, 45000,

30 000, 25000 etc.
Jedes JLoos 1 Treffer
bieten die aus 10 ) Mitglied,
best. Serienloosgesellschaft.

Monatl. Beitrag 3 Mark
pro Antheil und Ziehung.
Louis Schmidt in Cassel,

MW Hohenzollernstr. 100. M

Ladeneinrichtnngen
jegl. Art werden modern u. billigst
angefertigt. M. Smukalski,
Tischlermstr. Jacobst.2, Bavtittenk.

Ueber WO
gebrauchte aber noch gut erhaltene

Lnhwadev
habe von 20 Mark an auch auf

Theilzahlung zu verkaufen.
J. F. Meyer,

95 a Bahnhofstratze 95 a.
Bitte genau auf Firma zu achten.

II. Etage

herrschaftliche Solnnng,
7 Zimmer, Badezimmer, Balkon,
Küche nebst allen Nebenräumen
per 1. Oktober zu vermiethen.
Ernst8chrnidt,Bahnhofstr.93.

Prinzenstrafie Nr. 29.
Versetzungshalber die von Herrn
Ober-Post-Direkt.-Sekr. Krause
inne geh. Wohnung v. 6 Zimm.
u. Zubeh., Gartenantheil v. 1. Juli
evtl. l.Okt.z.verm.W.Mttelstädt.

1 Wohnung v. 4—5, a. W. auch
6 Zimm. nebst Gartenantheil, zum
1. Oft. z. verm. Schleimtzftr. 11.

®o|nn«i um 4 Zimmern
nebst Zubehör, Vorderhaus, Part.
vom 1. Juli oder 1. Oktober ab
zu vermiethen Grünstrafie 19.

»Kauf ml Verkauf *

Suche gebrauchte noch gut erh.
UWT Schnapsfäffer “WM

zu kaufen. Offert, unt. J.26
an die Geschäftsst. dies. Zeitung.

U^pianinc
ohne Aufsatz, hoch 1,46 m, mit
fein.Muschelaufs.,Elfenbeintast.
— neust. Eisenkonstr. u. außer-
gewöhl. groß., edl.Ton, steht
MM^sehr preiswerth evtl.auch
auf Theilzahl. zum Verkauf bei
O.Lehming, Kornmarlrtlir. 1 u.2.

Herrschastliche Wahnnnz,
8 Zimm., Mädchen- u. Badezimm.,
Balkon u. Garteuantheil, vom 1.
Oktober evtl, früher zu vermieth.
Georg Sikorski, Danzigerft.2O.

Wohnung non 3 Zimmern
nebst Zubehör zu vermiethen.

Wollmarkt 9, 3 Tr. rechts.
Zu erfragen 1 bis 3 Uhr nachm.

1 grün Plüschsopha, I mah.
Schrank mit Glasthüren sowie
Bilder preiswerth zu verk. Näh.
Wilhelmstr. 13 pt. r. i.Comtoir.

Dom. Killn bei Unsern«
(^reis Culm)

hat wieder sprungfähige

schöne Exemplare (161
(nach Lorenz geimpft),

preiswerth abzugeben; ebenso

8 Wochen alt, ä 40 Mk., inst. Käfig.
Auf Anmeldg. Fuhrwerk Damerim.

Ein 4 x /2 M. alt. echt.Foxterrier
(Hund) ist sehr billig in gute Hände
abmaeben. Karlttr. 22. II r.

Bersttznngshnlber
ist die Wohnung (4733

Elisabethmarkt 6, 1 Tr. L,
4 Zim. u. Zub. z. 1./7. cr. zu verm.

1 Souterrain-Wohnung,
1 Stube und Küche u. Nebengelaß
für 180 Mark jährlich nur an

ruhige Leute sofort abzugeben.
O.Lehrning.Kornmarktst.1 u.2.

Hafwahnnnzcn
vom 15. Juli und 1. Oktober
zu vermietheu Grünstrafie 19.

Ein 75 qm großer (194

Lagerkeller
für j. Geschäft, auch Selter- und
Bierverlag, zu verp. Näheres

Elifabethmarkt Nr. 2.

1 freundl. möbl. Zimmer
per sofort zu vermiethen. (4795
Hempelstr. 15 a, Part, rechts.
Gut möbl. Zimmer zu verm.

auf Wunsch Pens. Mittelstr. 16 pt.
Ein junger Mann als

Mitbewohner wird ges. Volle
Pens. Wilhelmstr. 4, u.r. 2 Th. .
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Bromberg, 9. Mai. (Schwurgericht.)
Gestern erschienen die Tischlerfrau Thekla Gaszikowska
und deren Mutter, die Wittwe Marianna Schmidt-
kowska aus Schwedenhöhe, angeklagt wegen Be¬

truges und Urkundenfälschung bezw.
Anstiftung zu diesen Verbrechen, auf der An¬

klagebank. — In Culmsee bestehen bei der katholischen
Pfarrkirche die beiden Begräbnißkassen der Rosenkranz-
und der Hubertusbruderschaft. Beiden gehörte die

Angeklagte Schmidtkowska als Mitglied an. Die Bei¬
träge wurden in der Weise gezahlt, daß jährlich 1 Mk.
und beim Tode eines Mitgliedes von jedem anderen
Mitgliede 20 Pf. entrichtet wurden. Bei regelmäßiger
Beitragszahlung erhielten die Hinterbliebenen jedes
verstorbenen Mitgliedes, wenn sie bei der
Rosenkranzbruderschaft das Quittungsbuch und bei der
Hubertusbruderschaft außerdem noch die Sterbeurkunde
vorlegten, ein Sterbegeld in Höhe von 96 Mark bezw.
120 Mark ausgezahlt. Blieben dagegen die Beiträge
für 4 Sterbefälle im Rückstände, so verfiel die ein¬
gezahlte Summe zu gunsten der Bruderschaft. Seit
September v. I. litt die Angeklagte Schmidtkowska an

Gelenkrheumatismus, konnte nichts verdienen und keine
Beiträge zur Sterbekasfe aus eigenen Mitteln bezahlen.
Sie sagte deshalb ihrer Tochter, der Angeklagten Gaszi¬
kowska, sie sollte nach Culmsee fahren und dort unter

dem Vorgeben, die Mutter sei gestorben, die Sterbe¬
gelder erheben. Die G. begab sich daraufhin am

10. März d. I. nach Culmsee und besuchte zunächst
ihren Onkel, den Arbeiter Pastwikowski, erzählte ihm,
seine Schwester sei gestorben, und bat ihn, ihr beim
Abheben des Sterbegeldes behülflich zu sein. P. glaubte
ihr und ging mit ihr zu dem Arbeiter Borkowski, dem
Rendanten der Rosenkranzbruderschaft, wo sie wieder¬

holte, daß die Mutter gestorben sei, und das Sterbe¬
geld verlangte. Borkowski wollte anfänglich ohne
Vorlegung einer Sterbeurkunde keine Zahlung leisten,
ließ sich aber, als Pastwikowski ihre Angaben be¬
stätigte, herbei, die statutenmäßigen 96 Mark zu zahlen.
Darnach begaben sich beide zu dem Hausbesitzer
Nalaskowski, dem Rendanten der Hubertusbruderschaft.
Auch hier verlangte die Angeklagte Gaszikowska die

Auszahlung des Sterbegeldes, mit der Behauptung,
ihre Mutter sei gestorben. Nalaskowski lehnte jedoch
die Zahlung ab, weil die G. ihm weder
das Quittungsbuch noch die Sterbeurkunde vor¬

legen konnte. Als die G. nach Bromberg bezw.
Schwedenhöhe zurückkehrte und ihrer Mutter erzählte,
daß sie von der Hubertusbruderschaft kein Geld erhalten
habe, rieth ihr die Mutter, sie solle zum Schulzen
gehen, sich von diesem den Tod der Mutter bescheinigen
lassen und auf gründ dieser Bescheinigung das Geld
erheben. Da der Schulze aber gegenüber wohnte, be¬
kamen beide Bedenken, daß er den Betrug merken
könne, und die Gaszikowska begab sich deshalb auf das
Standesamt Bromberg Landbezirk M., wo sie erklärte,
daß ihre Mutter am 9. März 1901 nachmittags
87a Uhr verstorben und daß sie selbst bei dem
Tode zugegen gewesen sei. Dieser Erklärung ent¬

sprechend wurde der Sterbefall im Sterbehauptregister
des Standesamtes beurkundet. Mit der erhaltenen
Sterbeurkunde fuhr die G. an demselben Tage nach
Culmsee und erhielt, da sie auch das Quittungsbuch
vorlegte, von dem Rendanten Nalaskowski 120 Mark
Sterbegeld anstandslos ausgezahlt. Anderen Tages
traf aus Culmsee eine Verwandte der Gaszikowska in
Schwedenhöhe ein, um an der Begräbnißfcierlichkeit
für die alte Schmidtkowska theilzunehmen. Dieselbe
war nicht wenig erschrocken, als sie, in die
Stube eintretend, die alte Schmidtkowska, die
sie im Sarge liegend vermuthete, lebend vor sich stehen
sah. Die Angeklagten sind im vollen Umfange geständig.
Sie haben das Geld bis auf einen ihnen wieder ab¬
genommenen Rest von 108,50 Mark zur Zahlung von

Schulden, aber auch zu Neuanschaffungen benutzt. Die
Geschworenen bejahen die Schuldfcage unter Annahme
mildernder Umstände und der Gerichtshof erkannte
gegen beide Angeklagte auf je 6 Monate Gefängniß.

Tilsit, 7. Mai. Das Schwurgericht verhandelte
seit voriger Woche gegen die Eigenkäthnerwittwe Emma
Braun, die im Jahre 1898 ihren Ehemann mit
Arsenik vergiftet und die Losfrau Auguste
Schories zum Meineide verleitet haben soll. Die An¬
geklagte war, als sie sich am 21. August 1898 mit
Hermann Braun, der ihr zugeheiratet wurde, verlobte,
29 Jahre, ihr Bräutigam 21 Jahre alt. Am
28. September fand die Hochzeit statt und am

2. Dezember starb ihr Mann. Am Tage nach der
Verlobung stellte sich bei Braun Erbrechen ein, und
nach der Verheiratung traten diese Erscheinungen öfter
und so stark auf, daß er zu Bett gehen mußte. Die
eigenthümlichen Krankheitserscheinungen und das gleich-
giltige lieblose Wesen der Angeklagten vor und nach
dem Tode ihres Mannes gaben den Dorfbewoh¬
nern Veranlassung zu dem Gerücht, daß Braun
vergiftet sei, und bei der Untersuchung der Leiche
wurde denn auch Arsenik gefunden. Die Angeklagte
behauptet, daß ihr Mann selbst Gift genommen
habe, weil er sich mit seiner Mutter nicht vertragen
konnte. Nach den Aussagen der Mutter Brauns ist ihr
Sohn bis zu seiner Verheiratung nie krank gewesen.
Im Untersuchungsgefängniß hatte die Angeklagte mit
der Losfrau Schories eine Zelle inne. Als die
Schories nach Wischwill zu einem Termin transportirt
werden sollte, wurde sie von der Angeklagten gebeten,
einige Zettel mitzunehmen und ihrem Bruder Fritz
Rhode zu übersenden. Diese Kassiber wurden der
Schories in Wischwill abgenommen. Nach Aus¬
sage der Schories war sie von der Angeklagten ge¬
beten worden, vor dem Untersuchungsrichter aus¬
zusagen, Braun habe sterbend zu ihr gesagt, daß er

seiner Mutter wegen Gift genommen. Ein andermal
sagte die Angeklagte, daß sie auch ohne Schwurgericht
herauskommen würde, wenn sie einen Zeugen fände,
der bezeugen könnte, daß ihr Mann gesagt habe, er

werde sich das Leben nehmen. Der Todte spreche
nicht mehr. — Die Angeklagte wurde heute zum
Tode verurtheilt.

Berlin, 7. Mai. Mit dem Revolver endete
wieder einmal die Liebesgeschichte eines jungen
Mannes, die gestern das Schwurgericht am Landgericht I
beschäftigte. Der des versuchten Mordes angeklagte
Kellner Otto Hartwig hat trotz seiner jungen Jahre
schon drei „Verhältnisse“ gehabt, mit denen er trübe
Erfahrungen gemacht haben will. Gleichwohl brannte
sein Herz lichterloh, als er im März auf einem
Maskenball Fräulein Hedwig Krause kennen lernte.

Diese war eine Freundin der Tochter seiner Wirthin,
bei der er in der Rathenowerstraße wohnte. Er
wurde den Eltern der Krause vorgestellt und
trat zu ihr in ein freundschaftliches Verhältniß,
das von den Eltern des Mädchens nicht un¬

gern gesehen wurde, da sie meinten, daß
es vielleicht zur Heirat führen könnte. Man ging zu¬
sammen aus, besuchte mit den Eltern Vergnügungen
oder traf mit der Tochter der Wirthin, Fräulein
Buchholz, und deren Bräutigam zusammen. Am
9. März benahm sich Hartwig bei einem Ausgange so
unpassend, daß Fräulein Krause das Verhältniß mit
ihm abbrach. Für den nächsten Tag, einen Sonntag,
war sie schon einige Tage vorher mit Hartwig zu¬
sammen zu Frau Buchholz zum Kaffee geladen, und
sie ließ sich trotz des Vorgefallenen überreden, daran
theilzunehmen. Frau Buchholz legte Umhang und
Hut des Mädchens in das Zimmer Hartwigs. Nach
einiger Zeit begab sich der Angeklagte in sein Zimmer
und bat Fräulein Krause um eine Aussprache. Diese
wurde ihm gewährt, das Mädchen bestand aber
auf Auflösung des Verhältnisses, gab ihm einen
Ring, den er ihr geschenkt, zurück und ver¬

langte ihre Photographie zurück. Der Angeklagte
wollte sie nicht aus dem Zimmer lassen, sondern
stellte sich vor die Thür, das Mädchen stieß ihn aber
zurück und verließ das Zimmer. Hartwig schloß sich
dann ein und man hörte laute Selbstgespräche, die er

in seinem Zimmer führte. Der Inhalt war der, daß
es ihm nicht einfalle, sich um ein Mädchen das Leben
zu nehmen, daß alle Weiber falsch seien und daß Frl.
Krause ihm nicht unter die Augen treten sollte, da er

sie dann niederschießen würde. Nach einer halben
Stunde klopfte Frau Buchholz an seine Thür, um die
Sachen des Frl. Krause herauszuholen. Er verweigerte
ihr den Zutritt und sagte ihr, daß sie nur Frl. Krause
selbst schicken sollte. Als dann infolge eines Klingelns
an der Korridorthür der Angeklagte selbst seine Thür
öffnete, traten Frau Buchholz, der Bräutigam
des Frl. B. und Frl. Krause in das Zimmer;
man nahm ihm den Umhang des Frl. Krause
fort und diese suchte ihm ihren Hut zu entreißen.
Plötzlich zog der Angeklagte einen sechsläufigen Re¬
volver hervor und legte auf Fräulein Krause an. Im
letzten Augenblicke schlug man ihm auf den Arm, ein
Schuß krachte, die Kugel aber drang infolge der durch
den Schlag veränderten Schußrichtung in den Fuß¬
boden. Weiteres Unheil wurde dadurch verhütet, daß
man ihm den Revolver entwand. Am nächsten Tage
bat er das Ehepaar Krause de- und wehmüthig um

Verzeihung. Es war aber zu spät, denn die Anzeige
war bereits erstattet. Im gestrigen Termin suchte der
Angeklagte vergeblich den Gerichtshof zu überzeugen,
daß es lediglich seine Absicht gewesen sei, sich selbst zu
erschießen. Auf gründ der Beweisaufnahme erkannten
die Geschworenen auf versuchten Todtschlag und billigten
dem Angeklagten mildernde Umstände zu. Das Urtheil
lautete auf 172 Jahre Gefängniß.

Berlin, 8. Mai. Vor der 3. Strafkammer des
Landgerichts I erschienen heute die Schauspielerin
Alice Milpacher, der Zimmervermiether Friedrich
Eger und der „Redakteur“ Ludwig Barth. Die
Oeffentlichkeit während der ganzen Dauer der Ver¬
handlung wurde ausgeschlossen. Es handelt sich, wie
früher gemeldet, um einen Erpresfungsversuch gegen
die Erben des verstorbenen Prinzen
Bernhard von S a ch s e n - Weimar-
Eisenach, bezw. den jetzigen Großherzog von

Sachsen - Weimar. Die Angeklagte Milpacher, die
früher in der Bernburgerstraße, dann am Kurfürsten¬
damm wohnte, hatte im Jahre 1899 Beziehungen zu dem
damals in Potsdam bei den Garde-Ulanen stehenden
Prinzen Bernhard. Als dieser am 1. Oktober 1900
starb, mußte sie ihre Wohnung aufgeben. Sie miethete
ein möblirtes Zimmer bei dem Angeklagten Eger in
der Jägerftraße 13. Nun behauptete sie, daß ihr der
Prinz wiederholt 40 000 Mark für den Fall ver¬

sprochen habe, daß ihre gegenseitigen Beziehungen auf¬
hören sollten. Obgleich sie keinerlei Rechtsansprüche
an die Erben des Prinzen hatte, wandte sie sich an

dessen Bruder, den damaligen Erbgroßherzog Wilhelm
Ernst, schilderte ihm in einem Briefe ihre durch den
Tod des Prinzen eingetretene Noth und erhielt
darauf auch Geld aus Weimar. In einem weiteren
Briefe an den Erbgroßherzog behauptete sie dann,
daß sie von dem Angeklagten Eger ein Darlehen
von 12 000 Mark erhalten, dafür zwei Wechsel über
je 6000 Mark akzeptirt, und daß der verstorbene Prinz
Bernhard die Bürgschaft für diese Schuld übernommen
habe. In diesem Briefe kamen schon leise Hinweise auf
Vermeidung öffentlicher Auseinandrsetzungen vor. Die
Kommission, der die Regelung der Erbschaft des
Prinzen Bernhard übertragen war, verlangte natür¬
lich einen Nachweis der Rechtsbeständigkeit der
angeblichen Ansprüche, und nun wurde ein
Rechtsanwalt mit der weiteren Verfolgung dieser
Angelegenheit beauftragt. Diesem wurde eine eides¬
stattliche Versicherung des Eger übergeben, wonach der
Prinz eine Aeußerung gemacht haben sollte, die auf
Uebernahme einer Bürgschaft für das Darlehn gedeutet
werden könne. Die Kommission lehnte sodann jede
Zahlung ab. Jetzt richtete die Angeklagte Milpacher
an die Mutter des Prinzen Bernhard, die verwittwete
Frau Erbgroßherzogin Pauline von Sachsen-Weimar-
Eisenach, ein Schreiben, in dem sie wieder die Be¬
hauptung aufstellte, der Prinz habe ihr eine Abfindungs¬
summe von 40 000 Mark versprochen. Die hiesige
Polizei warnte nunmehr auf Ersuchen aus Weimar
die Milpacher ernstlich, sie möge das großherzogliche
Haus nicht weiter belästigen. Jetzt bemächtigte sich der
Angeklagte Barth der Angelegenheit, der gleichfalls bei
Eger wohnte. In einem angeblich von der Milpacher
„aus freiem Antriebe“ an ihn gerichteten Briefe theilte
sie die Sachlage mit und erklärte, daß sie nur noch
bis zu einem bestimmten Termin Rücksicht nehmen
könne, dann aber nöthigenfalls selbst die Hülfe des
Kaisers anrufen würde. Den Inhalt des Briefes
theilte der Angeklagte Barth brieflich dem inzwischen
zur Regierung gekommenen Großherzog Wil¬
helm Ernst mit, spielte sich als Vertreter
internationaler Blätter auf, sprach von Vermeidung
öffentlichen Skandals u. s. w. Für den Fall der Aus¬
zahlung der 40 000 Mark hatte sich Barth von der
Milpacher 5000 Mark versprechen lassen. —- So der
Thatbestand. Die Milpacher ist 28 Jahre alt und in
Ober-Kaphein, Kreis Heilsberg, geboren. Der An¬
geklagte Friedrich Eger, ein Mann, der auf den Renn¬
plätzen recht bekannt war, ist vor einer Reihe von

Jahren wegen Sittlichkeitsverbrechens vorbestraft. Lud¬
wig Barth, „Kammerrath“ und Redakteur der Zeit¬

schrift „Das gute Herz“, ist 40 Jahre alt, ungarischer
Staatsangehöriger und zu Arad geboren.

Köln, 7. Mai. Die Strafkammer ver-

urtheilte wiederum zwei der sogenannten Kölner
Sternberg - Gesellschaft angehörende
Personen unter Annahme mildernder Umstände, weil
es sich um völlig verkommene schulpflichtige Mädchen
handelte, zu einem Jahre bezw. acht Monaten Ge¬
fängniß. Inzwischen werden die Verhaftungen fort¬
gesetzt. Gegenwärtig sitzen bereits 43 Personen, die
an solchem Treiben theilgenommen haben, hinter Schloß
und Riegel.

2lu« Stadt ttufe Laird.
Bromberg. 9. Mai.

cf Telephon anschlösse. Der Maurermeister
H. Fenske, Mittelstraße 17, hat unter Nr. 583, die
Kunst- und Bauschlosserei von Frieske, Burgstraße 19,
unter der Nr. 587 Telephonanschluß erhalten.

* Unter den Petitionen, die dem Reichstage
zugegangen sind, befindet sich eine, in der die Vereine
Frauenwohl zu Thorn und Bromberg um

einheitliche Gestaltung des deutschen Vereins- und Ver¬
sammlungsrechts und Gewährung gleicher Rechte für
beide Geschlechter bitten.

<f Verlorenes Portemonnaie. Gestern Nach¬
mittag ließ ein Herr von hier im Schalterraum des
Postamts II Bahnhofstraße sein Portemonnaie mit
Inhalt auf dem Pulte liegen, an dem er etwas ge¬
schrieben hatte. Nachdem er fortgegangen war, be¬
merkte er den Verlust und eilte zurück, fand das
Portemonnaie aber nicht mehr vor. Ihm wurde aber
ein anständig gekleideter Mann bezeichnet, der nach
seinem Weggange dasselbe Pult benutzt hatte. Man
darf daher wohl annehmen, daß dieser das Porte¬
monnaie an sich genommen und es als Fundsache der
Polizei übergiebt.

A Crone a. B., 8. Mai. (Verschie¬
denes.) Ueber die gestrige Stadtverordnetensitzung
ist noch nachzutragen, daß die Jahresrechnungen pro
1899 dechargirt wurden. Die Einnahme bezifferte sich
hiernach auf 69104,01 Mark, die Ausgabe auf
41952,04 Mark, so daß am Ende des Jahres 1899
der Kommunalkasse ein Bestand von 27 151,97 Mark
verblieb. Schließlich wurde noch die Einführung
einer Geschäftsordnung für die Sitzungen der Stadt¬
verordneten genehmigt. Nach der Sitzung ver¬

einigten sich die Stadtverordneten aus Anlaß der
Eingemeindung Cronthals in die Stadt zu einem Fest¬
essen im Delangschen Saale. — Gestern Abend gaben
Raimund Haukes Leipziger Quartettsänger im Saale
des Grabinawäldchens einen humoristischen Lieder¬
abend. Sämmtliche Nummern des sehr reichhaltigen
Programms fanden großen Beifall. — Am 10. Mai
wird Theaterdirektor Niedt mit seiner Gesellschaft
einen Zyklus von Vorstellungen im Saale des Grabina¬
wäldchens eröffnen. Das Repertoir umfaßt die Stücke:
„Das weiße Rößl“, „Als ich wiederkam“, „Fuhrmann
Henschel“, „Johannisfeuer“, „Flachsmann als Er¬
zieher“, „Schlafwagenkontrolleur“ u. s. w. Eröffnet
wird der Zyklus mit dem Lustspiele „Die wilde Katze“.
— Am 14. Mai wird am hiesigen Orte der Regi¬
ments- und Abtheilungsstab sowie die 4., 5. und
6. Batterie des Feldartillerieregiments Nr. 53 aus
Bromberg in einer Stärke von 17 Offizieren, 53 Unter¬
offizieren, 242 Mannschaften mit 169 Pferden ein¬
quartiert werden.

§ Nakel, 8. Mai. (Verurtheilung.
Verein „Liedertafel“ und „Concordia“.)
Das Schöffengericht verurtheilte heute den Schuhmacher
Bendlin aus Brückenkopf wegen gefährlicher Körper¬
verletzung und Hausfriedensbruch zu 6 Monaten Ge¬
fängniß. — Der Männergesangverein „Liedertafel“
unternimmt am Himmelfahrtstag einen Herrenausflug
nach Graudenz und Umgebung. Die Abfahrt von Nakel
erfolgt morgens 4 Uhr 36 Minuten. Diese alljährlich
stattfindenden Ausflüge des Vereins haben bei den
Mitgliedern allseitigen Anklang gefunden und erfreuen
sich regelmäßig einer recht starken Betheiligung. —

Die Frühjahrs - Generalversammlung des Männer-
Gesangvereins „Concordia“ findet am nächsten Sonn¬
abend , abends 87a Uhr, im Hellerschen Lokale statt.

Filehne» 7. Mai. (Ein furchtbarer
Waldbrand) wüthete der „Pos. Ztg.“ zufolge
von heute Vormittag 11 bis Nachmittag 4 Uhr in der
fürstlich von Pleßschen Oberförsterei Theerkeute im
Revier Retschin, Försterei Schulz. Es sind ca. 2 bis
3000 Morgen Hoch-, Mittelwald und Schonung von
30- bis 100jährigem Bestände niedergebrannt. Der
Brandstiftung verdächtig ist ein russischer Arbeiter, der
aber gut deutsch spricht und eine auf den Namen
August Lehmann lautende Quittungskarte bei sich
führt.

Schwarzenau, 7. Mai. (P f a r r v e r w e s e r.)
Auf die durch den Tod des Pfarrers Salzwedel er¬

ledigte evangelische Pfarrstelle Hierselbst ist der Hülfs-
prediger Schmidtke aus Gnesen als Pfarrverweser be¬
rufen worden.

Schroda, 7. Mai. (Zu Tode getanzt.)
Die 21jährige Tochter des Landwirths Seifert in
Garly war am Sonntag in Marthashagen zur Hoch¬
zeit. Als sie nicht nach Hause kam, schickte S. seinen
Sohn nach ihr, doch konnte dieser die Schwester nur

noch als Leiche ins Elternhaus zurückbringen. Das
junge Mädchen hatte int Uebermaße dem Tanze ge¬
huldigt und infolge dessen einen Blutsturz erlitten,
dem sie noch im Hochzeitshause erlag.

„Sn. Krojanke , 8. Mai. (Kirchliches.)
Sämmtliche evangelische Hausväter des nahen Dorfes
Wonzow mit Ausnahme eines Gemeindegliedes haben
an den Evangelischen Oberkirchenrath ein Gesuch ge¬
richtet, in welchem sie um ihre Lostrennung von der
Kirchengemeinde Flatow und um gleichzeitige Zuschlagung
zum Kirchspiel Krojanke bitten. Mit der Genehmigung
dieses Antrages würde einem längst empfundenen und
sehr berechtigten Bedürfnisse entsprochen werden, da jener
Gemeinde unsere Kirche viel näher liegt und ihre Besucher
von dorther außerdem den Vortheil einer angenehmen
Fahrt durch den Wald auf theilweise chaussirtem Wege ge¬
nießen. Was aber noch viel belangreicher sein dürfte,
ist der Umstand, daß sich der ganze Geschäftsverkehr
von jenem Dorfe seit jeher nach unserem Orte wendet
und aus diesem Grunde auch der überwiegend größte
Theil jener evangelischen Dorfbevölkerung hier seinem
kirchlichen Bedürfniß Genüge leistet.

Königsberg, 8. Mai. (Eine entsetzliche
Mordthat) unter besonders schaurigen und gleich¬
zeitig geheimnißvollen Umständen ist in unserer Stadt
begangen worden. Wie schon mitgetheilt, fand man

am Dienstag nachmittags 3 Uhr im Wallgraben vor
dem Ausfallthor den vom Rumpfe getrennten Kopf
einer alten Frau. Inzwischen ist die Persönlichkeit der
Ermordeten bereits festgestellt worden: es ist die
70 Jahre alte Hausbesitzerin Fräulein Justine Leyde,
Oberlaak 21 d wohnhaft. Die „Hart. Ztg.“ berichtet
des weiteren: Fräulein Leyde, die in dem genannten,
ihr selbst gehörigen Hause, eine drei Treppen hoch ge¬
legene, nur aus Stube und Küche bestehende Wohnung
innehatte, ist am Montag gegen 5 Uhr abends zum letzten
mal gesehen worden. Als ihre alte, in einer Keller¬
wohnung desselben Hauses wohnende Aufwärterin sie weder
am Dienstag Vormittag noch am Nachmittag zu Hause
antraf, verständigte sie einige Bekannte ihrer Herrin,
die die Polizei benachrichtigten. Noch am Dienstag,
abends gegen 10 Uhr, wurde dann der am Nachmittag
aufgefundene Kopf von drei in der Burgstraße wohnen¬
den Freundinnen der Leyde agnoszirt. Die alte Dame
lebte ganz allein und sehr zurückgezogen, eine junge
Verwandte, die öfters zu Besuch bei ihr weilte, ist alS
Gouvernante in der Provinz thätig. In der Nachbar¬
schaft galt Fräulein Leyde als wohlhabend, vor einigen
Tagen hatte sie zudem, was ebenfalls in der Nachbar¬
schaft bekannt war, ca. 230—250 Mark an Miethen ver¬

einnahmt. Ob ein Raubmord vorliegt, ist noch nicht fest¬
gestellt, aber aus allen diesen Gründen sehr wahrscheinlich.
Das Ergebniß der Sektion hat ergeben, daß Fräulein
Leyde zuerst erdrosselt und der Kopf nach dem Tode
abgesägt worden ist; es ist auch festgestellt, daß das
Absägen aller Wahrscheinlichkeit nach mit einem sog.
„Fuchsschwanz“, d. h. einer Fleischersäge, geschehen ist.
Mit welcher Kaltblütigkeit und Zähigkeit dabei der
Thäter zuwege gegangen sein muß, beweist die That¬
sache, daß nicht etwa nur die Weichtheile durchschnitten,
sondern der Unterkieferknochen vollständig durchsägt ist.
Neben dem Kopfe sind Dienstag nachmittag noch der Hut,
ein Schleier und die Taille der Ermordeten gefunden,
in die der Mörder den abgeschnittenen Kopf offenbar
eingewickelt hatte. Von dem Körper selbst aber fehlt
jede Spur, obwohl man heute Vormittag den Wall¬
graben selbst sowohl wie die benachbarten Glacis
durchsucht hat. Eine nochmalige genaue Unter¬
suchung des Wallgrabens soll auf Veranlassung der
Kriminalpolizei heute Nachmittag erfolgen. — Ferner
berichtet die genannte Zeitung: Die That
ist entweder int Freien, oder, was noch
wahrscheinlicher ist, in einer fremden Wohnung
geschehen, in die sich Fräulein Leyde von einer ihr be¬
kannten Person hat locken lassen. Es ist festgestellt, daß
der Mörder nach der That in der Nacht zu Dienstag
in der Leydeschen Wohnung war, die er offenbar mit
dem richtigen, der Ermordeten abgenommenen Schlüssel
geöffnet und wieder verschlossen hat. Bei der gericht¬
lichen Durchsuchung der Wohnung, die am Nachmittag
noch fortgesetzt werden soll, wurde kein Geld vorge¬
funden, obwohl die Leyde, die übrigens (im Gegensatz
zu der oben wiedergegebenen Meinung ihrer Nachbar¬
schaft) in bescheidenen Vermögensverhältnissen gelebt
haben soll, aller Wahrscheinlichkeit nach einige Hundert
Mark zu Hause gehabt haben muß. Daß der Mörder
mit Fräulein Leyde bekannt und mit ihren Ge¬
pflogenheiten vertraut gewesen sein muß, geht auch auS

folgendem hervor. Fräulein Leyde besaß die Gewohn¬
heit, wenn sie sich auf kürzere oder längere Zeit auS

ihrer Wohnung entfernte, einen Zettel an das Schild
vor ihrer Stubenthür zu stecken, in dem sie von ihrer
Abwesenheit Kenntniß gab. Am Dienstag Morgen
fand man nun — offenbar von dem Mörder bei
seinem nächtlichen Besuch zurückgelassen, um Zeit zur
Beseitigung aller Spuren zu gewinnen — einen abends
zuvor noch nicht vorhanden gewesenen Zettel an der
Thüre, mit den von fremder Hand herrührenden Worten:
„Bin verreist!“

Witternngsbericht §u Bromberg.
Beobachtungsstation: K»rirriravktftrasre.

TageSkalender für Freitag, 10, Mai.
Sonnenaufgang 4 Uhr 3 Minuten. Sonnenuntergang
7 Uhr 26 Minuten. Tageslänge 15 Stunden 23 Minuten.

Nördliche Abweichung der Sonne 17 0 31 '. Mond
vor dem letzten Viertel. Mondaufgang vor 7*1 Uhr
nachts. Untergang vor 3/*10 Uhr vormittags,
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Skala für die Bewölkung: 0 —heiter, 1 ----- leicht
bewölkt, 2 — stark bewölkt, 3 — ganz bedeckt.

Temveraturmaximum gestern 14,1 Grad Neaumur
— 17,6 Grad Celsius. Temperaturminimum nachts
9,5 Grad Neaumur - 11,9 Grad Celsius.

Voraussichtliche Witterung für die nächste»
24 Stunden.

Wechselnd bewölkt, zeitweise trübe und zu
Niederschlägen geneigt.
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Ausführliche Fahrplane siehe „Ostdeutsches Kurs,
buch“. Dasselbe ist käuflich bei sämmtlichen Fahrkarten.
Ausgabestellen und den Bahnhofsbuchhändlern. In Brom-
bera in der Gruenauerschen Buchdruckerei
Otto G r u n w a l d, Wilhelmstraße 20, M i t t l e rschen
Buchhandlung (A. Fromm) Brückenstraße, beiEbbecke
Bärenftraße '8, G. A b i ch t, Friedrichstr., W. I o h n e f

Buchhandlung (H. Schroeter), Danzigerstraße 14, E
Hecht, Danzigerstraße9 u. Steinbrück u. Mal«,
>ins ky, Bahnhosstraße 97.



(Nachdruck verboten.)

Re^ctzstcrg.
91. Sitzung vom 8. Mai.

Das Haus ist mäßig besetzt.
1 Uhr. Am BundesrathLtisch: Graf von Posa-

dowsky u. a.

Auf der Tagesordnung steht zunächst die dritte
Berathung des Weingesetzes.

In der Generaldiskussion erhält zuerst daS Wort
Abg. Schmitt- Mainz (Zentrum): Ich habe in

der zweiten Lesung gegen einzelne Paragraphen des
Entwurfs gestimmt- werde jedoch heute in der Ge-
sammtabstimmung für das Gesetz stimmen, da es doch
ganz wesentliche Vortheile gegenüber dem bestehenden
Zustande bringt. Ich hoffe, daß unter der Herrschaft
des neuen Gesetzes der Ruf, daß in Deutschland der
beste Weißwein gebaut wird, noch mehr befestigt wird.
(Beifall.)

Abg. Wallenborn (Zentrum, schwer ver¬
ständlich) bedauert, daß in das Gesetz nicht auch das
Verbot der Verschnittweine aufgenommen sei.

Abg. Dr. D e i n h a r d (nationalliberal) spricht
seine Zustimmung zu dem Gesetz aus und bittet,
dasselbe unverändert in der Fassung der zweiten Lesung
anzunehmen.

Abg. Schüler (Zentrum) meint, daß das-Gesetz
noch nicht weit genug gehe. Es solle doch ein Gesetz
zum Schutze des Naturweins sein, da hätte man auch
daS Verbot der Verschnittweine gesetzlich festlegen
müssen. Er werde aber doch für das Gesetz stimmen,
in der Voraussetzung, daß das Gesetz kein abgeschlossenes
Ganzes, sondern nur der erste Schritt zu einer weiteren,
strengeren Gesetzgebung sei.

Abg. P r e i ß (Elsässer) weist darauf hin, daß das
Gesetz den meisten Weinbauern nicht weit genug gehe,
diese wünschten lieber gar kein Weingesetz, sondern die
Rückkehr zum Nahrungsmittelgesetz von 1879.

Abg. C a h e n s l y (Zentrum) bemerkt, daß daS
Beste an dem Gesetz die Kellerkontrolle sei, ohne die¬
selbe sei das ganze Gesetz werthlos.

Abg. Hilpert (B. B. B.) hält das Gesetz nur

für eine Abschlagzahlung.
Abg. Wintermeyer (Freist Volkspartei) er¬

klärt trotz aller Bedenken doch für das Gesetz stimmen
zu wollen, weil es das Kunstweinverbot enthalte.

Nach kurzer weiterer Debatte schließt die General¬
diskussion.

Eine Spezialdiskussion findet nicht statt, daS Ge¬
setz wird auf Antrag deS Abg. Dr. Blankenhorn
(nationalliberal) en bloc einstimmig angenommen.

Es folgt die Berathung der zu dem Gesetz von
der Kommission beantragten Resolutionen. Durch die
erste derselben werden die verbündeten Regierungen
ersucht, dem Reichstag baldmöglichst den Entwurf eines
Reichsgesetzes vorzulegen, welches die Ueberwachung
des Verkehrs mit Nahrungs- und Genußmitteln nach
Maßgabe der bestehenden Reichsgesetze durch Bestellung
besonderer Beamten hierfür einheitlich regelt.

Abg. Dr. R o e s i ck e (Bund der Landwirthe)
beantragt, die Resolution dahin abzuändern, daß die
Ueberwachung „nach einheitlichen Grundsätzen und auf
gründ der bestehenden Gesetze“ erfolgt.

Die Abgg. D e l s o o (Elsässer) und Dr. R o e -

sicke (Bund der Landwirthe) empfehlen die Re¬
solution.

Staatssekretär Graf Posadowsky weist dar¬
auf hin, daß die Kontrolle der Nahrungsmittel eine
Aufgabe der Polizei sei, die sich von den übrigen Auf¬
gaben der Polizei nicht trennen lasse. Die Kontrolle
müsse deshalb landesgesetzlich geregelt werden.

Abg. Wurm (Sozialdemokrat) tritt für die Re¬
solution ein.

Die Resolution wird hierauf in der vom Ab¬
geordneten Roesicke beantragten Fassung einstimmig an¬

genommen.
Die übrigen Resolutionen werden auf Antrag des

Abg. Schmidt- Elberfeld (Freisinnige Volkspartei)
von der Tagesordnung abgesetzt.

Es folgt die zweite Berathung des von den Abgg.
Gröber und Genossen (Zentrum) eingebrachten

SS Schwester
Erzählung von Hans Reiß.

Trüber Herbstabend war eS. Die Uhr des nahen
Domes schlug dumpf die neunte Stunde, als eine
schlanke, bleiche Schwester rasch den breiten Mittelweg
im Erdgeschoß der Privatklinik deS Profeffors Waldau
herunterschritt. Sie klopfte schüchtern an eine der
einfachen Thüren, und auf das energische „Herein!“
einer scharfen weiblichen Stimme betrat sie ein über¬
aus einfach eingerichtetes Gemach. Vor einem roh ge¬
zimmerten Schreibtisch saß eine hagere Frau, anfangs
der Vierziger, auch sie trug gleich der Eintretenden
das schmucklose, dunkle Kleid und das weiße Häubchen
der Schwestern vom Rothen Kreuz.

„Nun, Schwester Maria“, begann fie,
t

„nach Ihrem
Unheil verkündenden Gesicht zu urtheilen,' bringen Sie
wieder schlechte Nachricht?“

„Ja, Frau Oberin, leider!“ antwortete die schlanke
Schwester. „Herr Doktor Lenzen ist vor kaum zehn
Minuten seinen Leiden erlegen, wie wohl vorauszusehen
war,“ fügte sie mit einem ernsten Blick auf die Oberin
hinzu.

„Meinen Sie?! Merkwürdiges Unglück
haben Sie aber doch mit Ihren Kranken, Schwester
Maria! Wenn ich nicht irre, so ist es in dieser Woche
— und wir haben heute erst Donnerstag — schon der
zweite Todesfall, den Sie mir melden.“

Das schöne Gesicht der jüngeren Schwester hatte
sich bei den hämischen Worten der Oberin mit einem
flammenden Roth überzogen, sie athmete .schwer und
eine hastige Antwort schwebte ihr auf den Lippen, doch
sie unterdrückte sie. Wozu auch sich vertheidigen. Sie
wußte, es war ihre Pflicht, zu schweigen, und sie
wußte auch, daß Schwester Klara sie haßte. Bereits
vor sechs Jahren, als sie in die Prrvatklinik des Pro¬
fessors Waldau eintrat, hatte die Oberschwester ihr
wenig Wohlwollen gezeigt; und in letzter Zeit, als der
Professor mehr und mehr begann, in Schwester Maria
seine rechte Hand zu sehen, ließ erstere sie diesen Vor¬
zug durch ihren Haß entgelten. Wenn es nicht fast
lächerlich geklungen hätte bei dem lieblosen, harten
Wesen der Oberin, so hätte man annehmen können, sie
sei eifersüchtig auf die schöne, sanfte Schwester Maria.

Diese hatte ihre Fassung wieder gewonnen. „Haben
Sie mir sonst noch etwas zu sagen?“ fragte sie mit
ihrer müden, weichen Stimme.

„Nein! Das heißt - doch - halt! - Ja!
Die Adresse der Angehörigen des Verstorbenen haben
Sie ja wohl?“

„Herr Doktor Lenzen besaß nur eine Mutter.
Ich habe schon veranlaßt, daß an diese vepeschirt
wird.“

„So!“ ES war ein stechender Blick, den sie dabei
auf die vor ihr Stehende richtete. „Sie wußten doch,
daß eS meine Pflicht war... Schon gut, schon gut!
Gehen Sie nur, Schwester Maria,“ schnitt sie hastig
deren Antwort ab.

Gesetzes - Antrags betreffend Abänderung der ReichS-
verfaffung (Diäten - Antrag).

Der Antrag hat in der Kommission folgende
Fassung erhalten:

„Der Artikel 32 der Verfaffung wird durch folgende
Bestimmungen ersetzt:

®it, Mitglieder deS Reichstages erhalten auS
ReichSnntteln während der Legislaturperiode, und
zwar so lange der Reichstag versammelt ist,
sowie acht Tage vor Eröffnung und acht
Tage nach Schluß desselben, freie Fahrt aus den
Eisenbahnen und für die Dauer ihrer Anwesen¬
heit in Berlin Anwesenheitsgelder in Höhe von
20 Mark für den Tag. Der Anwesenheit in Berlin
steht es gleich, wenn der Abgeordnete durch Arbeiten
für den Reichstag verhindert ist, in Berlin anwesend
zu sein. Von den Anwesenheitsgeldern werden die
Tagegelder abgerechnet, welche ein Mitglied des Reichs¬
tages in seiner besonderen Eigenschaft als Mitglied
eines deutschen Landtages für dieselbe Zeit bezieht.
Die näheren Bestimmungen erläßt der Präsident des
Reichstages.

Abg. Gröber (Zentrum) bemerkte, die
Kommission habe es an Modalitäten nicht fehlen lassen,
um den Antrag dem Bundesrathe annehmbar zu
machen. Es sei unrichtig, daß Fürst Bismarck sich un¬

bedingt gegen die Diäten ausgesprochen habe, im
Gegentheil er habe sich schon im Norddeutschen Reichs¬
tage dahin ausgesprochen, daß, wenn sich aus der
Diätenlosigkeit Mißstände ergeben sollten, daß dann im
Wege der -Gesetzgebung die Einführung von Diäten er¬

folgen würde. (Hört, hört!) Die Dauer der Tagungen
habe zugenommen trotz der Diätenlosigkeit. In der
Zeit bis 1877 habe die Durchschnittszahl der
Sitzungstage 84 betragen, von 1877—84
stieg die Zahl schon auf 97, von 1884—92
sei sie weiter auf 136 und in der Zeit
von 1892 bis jetzt auf 194 gestiegen. Es lägen also
jetzt doch die Verhältnisse ganz anders als 1867. Die
wachsenden großen Aufgaben des Reichs hätten diese
Verlängerung der Sessionen bewirkt. Der Bundesrath
solle nun auch seinerseits jetzt das Erforderliche thun,
um eine ordnungsmäßige Erledigung der Geschäfte
des Reichstages sicher zu stellen. (Beifall.)

Abg. von Levetzow (konservativ) erkärt, daß
seine Freunde sammt und sonders gegen den Antrag
seien. Er würde es für unberechtigt halten, wenn

z. B. diejenigen Abgeordneten, die in Berlin ihr Ge¬
schäft oder ein Amt haben. Diäten erhielten. Die
Einzeichnung der Abgeordneten in eine Präsenzliste
zur Feststellung der Anwesenheit habe sich in Ländern,
wo diese Institution bestehe, nicht bewährt; da kämen
die Abgeordneten zu einer Thür hinein und zur anderen
gingen sie hinaus. Durch die Diäten würde nur die
Parteikasse der Sozialdemokraten gestärkt werden.
(Lachen bei den Sozialdemokraten.) Das einzige nicht
Demokratische an dem heutigen Wahlgesetz sei die
Diätenlosigkeit. Schaffe man sie ab, so bringe man

den Reichstag auf das denkbar niedrigste Niveau.
(Große Unruhe links und int Zentrum.)

Abg. Singer (Sozialdemokrat): Es handle sich
hier um eine Frage der Würde des Reiches. Es sei
eine Anstandspflicht des Reiches, Diäten zu zahlen.
Die konservativen Landräthe im Landtage bezögen doch
auch Diäten, auch wenn sie in Berlin oder Um¬
gegend ihren Wohnsitz oder ihr Amt haben. Er wolle
nicht mit dem Vorredner darüber streiten, ob eine
Volksvertretung, die eine Karrikatur der Volksvertretung
sei wie der preußische Landtag (Große Unruhe rechts),
auf einem höheren Niveau stehe als ein aus all¬
gemeinen Wahlen hervorgegangener Reichstag. (Vize¬
präsident B ü s i n g ruft den Redner wegen seines
Angriffs auf den preußischen Landtag zur Ordnung.)
Er könne sich kein Parlament denken, das auf einem
niedrigeren Niveau stehe, als eines, das
durch indirekte Wahlen oder durch die Er¬
nennung von Fürsten zustande gekommen sei.
(Unruhe rechts.) In der Presse seien Aeußerungen
kund geworden, die geradezu der Ehre und dem An¬
sehen des deutschen Reichstages ins Gesicht schlagen.
Gegen solche Aeußerungen müsse jeder protestiren.

Als die Schwester wieder den Korridor betrat,
tönte heftig die Nachtglocke der Klinik. Sie zögerte.
Wer konnte so spät noch Einlaß begehren?

Der Portier öffnete soeben. Auf einer improvisirten
Bahre trugen vier Arbeiter den schweren Körper eines
Mannes in die Halle. Es war ein Offizier, er trug
die Majorsuniform der Generalstäbler.

„Drunten beim Birkenwäldchen da haben wir ihn
gefunden, Fräulein,“ berichtete einer der Arbeiter der
Schwester, die hinzugetreten war. „Er ist wohl mit
dem Pferde gestürzt und muß da schon lange gelegen
haben; denn g'rad als es so dämmerig wurde und wir
Feierabend machten, ritt er bei unserem Bau vorüber
dem Wäldchen zu.“

Die Schwester hatte sich liebevoll über den Kranken
gebeugt, er war bewußtlos. Hastig verständigte sie
zwei Wärter der Klinik, die Bahre nach dem zweiten
Stock, Zimmer Nr. 8, zu tragen.

„Es ist das einzige Zimmer, das wir noch frei
haben,“ fügte sie zu dem greifen Pförtner gewandt
hinzu. „Ich werde die Pflege übernehmen und diese
Nacht bei dem Kranken wachen. Bitte, lieber Lüdcke,
sagen Sie dem Herrn Professor — er muß jeden
Augenblick aus der Konferenz kommen, ich ließe ihn
bitten, heute Abend noch einmal nach dem Patienten
zu sehen. Es sei dringend!“

„Wird besorgt, Schwester Maria,“ sagte der alte
Portier gemüthlich mit der jahrelangen Gewohnheit
solcher Leute an Leiden und Krankheit und sah der
Schwester schmunzelnd nach.

„Kapitales Frauenzimmerchen,“ brummte er in
den weißen Bart, „eigentlich viel zu schade, viel zu
schön für 'ne Barmherzige.“

Am Fuß der Treppe holte die Schwester die
Bahre ein. Sie lauschte aufmerksam nach oben, da
tönten schwere, langsame Schritte.

„Einen Moment,“ bat sie die Träger, „wir können
jetzt nicht gehen,“ und zugleich warf sie einen auf¬
merksamen Blick auf den Leblosen. Ach, sie brauchte
nichts zu fürchten, der sah nichts von der traurigen
Last, die da zwei Krankenwärter die Treppe hinab¬
trugen. Die Schwester faltete unwillkürlich die Hände.
Kaum drei Tage war es her, da hatte sie den jungen
Doktor Lenzen lachend und übermüthig dieselbe Treppe
hinabkommen sehen, und er hatte ihr ein heiteres
Scherzwort zugerufen. Und jetzt? Sie trugen einen
Todten heraus, und er war der einzige Sohn seiner
Mutter! Das alte Bibelwort ging Schwester Maria
durch den Sinn. Ach, diesem Todten leuchtete kein
goldenes Wunder und gab ihn der verzweifelnden
Mutter zurück. Ein Duell war es gewesen — um
eine Bagatelle natürlich — ein Streit mit einem
Kollegen. Ein einziges rasches Wort löste er jetzt
mit seinem Leben ein. — Einer der Träger wandte
sich an Maria.

„Na, Schwester,“ meinte er gemüthlich, „ich hab'
doch recht behalten mit dem Herrn Doktor Lenzen. Sie
meinten, sie flickten ihn nach mal wieder zusammen.

dem noch das Ansehen des Reichstages etwas werth
sei. Daß einzelne Personen die Diäten zahlten, habe
keiner verlangt, die Gesammtheit des Volkes bezahle
sie. Es sei daher die Pflicht des Reichstages, der ja
nach der oben erwähnten Aeußerung aus „Kerls“ be¬
stehe, sich nicht einschüchtern zu lassen und den Antrag
anzunehmen. (Beifall bei den Sozialdemokraten.)

Staatssekretär Graf von PosadowSky:
Die Hauptsache bei diesem Gegenstand ist die staats¬
rechtliche Frage. Der Reichstag besonders hat die
Pflicht, eine so wichtige Frage nur unter Berücksichti¬
gung der staatsrechtlichen Seite zu erledigen. Ich
habe aber vor allem das Wort genommen, um gegen
einige Aeußerungen des Vorredners zu protestiren.
Man sollte sich doch hüten, auf gründ unwürdiger
Zwischenträgereien selbst die Träger der höchsten Ge¬
walt deS Reiches in die Debatte zu ziehen und darauf
unwahre und erfundene Behauptungen zu begründen.
Namentlich die Gerüchte, die der Vorredner angedeutet
hat, beruhen auf Erfindung. (Na! na! bei den Sozial¬
demokraten.)

Abg. Graf von Arnim (Reichspartei): Es
ist ganz offensichtig, daß ein Parlament, das keine
Diäten bekommt, auf einem höheren Standpunkt steht,
als ein solches, das Diäten bekommt. (Lachen links.)
In dem freien England denkt kein Mensch daran.
Diäten zu zahlen. Wenn bei uns Diäten gezahlt
würden, besteht die Gefahr, daß eine Jagd nach Man¬
daten losbrechen wird, um sich eine Existenz, zu sichern.
(Widerspruch links.) Die Zahlen des Abgeordneten
Gröber beweisen nichts; daß die Diäten die Session
verlängern, steht fest, wenn es Diäten gäbe,
würde eS Abgeordnete geben, die wünschten, daß
die Session dauerte vom 1. Januar bis zum 31. De¬
zember. Ich würde die Diäten zurückweisen. Das
Mandat ist mir als Ehrenpflicht übergeben, dafür darf
ich mich nicht bezahlen lasten. Wenn Fürst Bismarck
unter uns weilte, würde er ohne Kompensationen die
Diäten nicht bewilligen. Meine politischen Freunde
werden daher gegen den Antrag stimmen.

Abg. B ü sing (nationalliberal): Namens meiner
politischen Freunde habe ich zu erklären, daß sie wünschen,
die Diätenfrage möge endlich erledigt werden. Die
Diätenzahlung ist eine alte liberale Forderung, für die
wir auch heute eintreten werden. Doch muß ich schon
heute aufs energischste erklären, daß wir uns nicht dar¬
auf einlassen werden, daß die Diätenzahlung durch
irgend eine Gegenleistung, sei es auf dem Gebiete
der Verfassung, sei es auf dem der Geschäfts¬
ordnung , erkauft wird. (Beifall.) Mit leb¬
haftem Bedauern haben wir die Rede des
Herrn von Levetzow gehört, er hat, als er von dem Her¬
abdrücken des Reichstags durch die Diäten sprach, den
Stab gebrochen über sämmtliche Landesvertretungen.
Wir müssen entschieden dagegen protestiren, daß durch die
Diätenzahlung das Niveau des Reichstags herabge¬
drückt würde. Meine Freunde sind einstimmig für den
Antrag. (Lebhafter Beifall.)

Abg. Dr. Mülle r-Sagan (Freist Volkspartei)
erklärt, daß auch seine Freunde für den Antrag
stimmen würden. Auf irgend welche Kompensationen
würden sie sich jedoch niemals einlassen, denn das
würde doch heißen, wichtige Volksrechte gegen persön¬
liche Vortheile zu verschachern. Protestiren müsse er

gegen den Satz der Rede des Grafen Arnim, daß bei
Diätenzahlung eine Jagd nach Mandaten eintreten
werde. Da seien wohl die Landräthe im preußischen
Abgeordnetenhause die besten Diätenjäger? , Hoffentlich
würden nicht alle Konservativen dem Abg.
von Levetzow folgen, sei doch Dr. Oertel in
der „Deutschen Tageszeitung“ für die Diäten¬
zahlung eingetreten. Erfreulich sei es, daß
heute der Bundesrath nicht durch Abwesenheit glänzte,
sondern daß nicht nur Preußen, sondern auch Sachsen,
Baiern, Hessen, Schwaben vertreten seien. Wenn man

von dem Niveau des Reichstages spreche, so könne
man nicht abstreiten, daß das Niveau des Reichstages
thurmhoch über dem des Hauses stehe, das gewählt sei
nach dem elendesten aller Wahlsysteme.

Abg. Gäbe! (Antisemit) tritt für den Antrag
ein, ebenso

Abg. R i ck e r t (Freisinnige Vereinigung), der
zugleich namentliche Abstimmung über den Antrag be¬
antragt.

Abg. Hauß (Elsässer) ist ebenfalls für den
Antrag.

Abg. Dr. Oertel (konservativ): Auch ohne die
Herauskitzelung des Abg. Dr. Müller würde ich das
Wort ergriffen haben. Herr Singer hat der
jedoch keinen guten Dienst erwiesen. Seine Be¬
gründung wird manchen meiner Freunde vielleicht ver¬
anlassen, gegen den Antrag zu stimmen. Doch giebt
es noch immer eine Minderheit in meiner Partei, die
für die Diäten ist, da es doch eine Reihe von
taktischen Gründen giebt, die für die Diäten
sprechen. Das hat Herr Gröber schlagend
nachgewiesen. Allerdings haben die Anhänger
der Diäten in meiner Partei lebhafte Bedenken gegen
die Fassung des Antrags, wie er aus der Kommission
gekommen ist. Z. B. kann man nicht die Regelung
der Sache dem Präsidenten überlassen, das muß der
Geschäftsordnung überlassen werden. Auch sind wir
gegen die Bestimmung über die Freikarten, die gar
nicht in den Antrag gehört. Für diese Fassung des
Antrages kann ich nicht stimmen, so sehr ich auch
grundsätzlich für Diäten bin. Abänderungsanträge
habe ich nicht gestellt, weil sie doch aus¬
sichtslos sind und ich nicht gern pour le
roi de Prusse arbeite. Ich glaube nicht,
daß der Bundesrath wieder die Diätenzahlung ganz
von sich weisen wird. Wenn er uns eine Vorlage
machen und dabei die Bedenken berücksichtigen wollte,
die ich eben äußerte, so würden ziemlich viele von der
Rechten dafür stimmen.

Abg. Lerno (Zentrum) führt aus, daß man

dem baierischen Landtag den Vorwurf gemacht habe,
wegen der Diäten die Session sehr in die Länge ge¬
zogen zu haben. Dieser Vorwurf sei unberechtigt, ihn
könne nur jemand erheben, der nicht wisse, welch'
große Arbeitslast der baierische Landtag zu erledigen
hatte. Die Zeitungsmeldung, daß die baierische Re¬
gierung int Bundesrath gegen die Diäten gestimmt
habe, glaube er nicht.

Baierischer Bundesbevollmächtigter Graf von
Lerchenfeld: Die baierische Regierung hat
bisher zu dem Entwurf keine Stellung genommen, da
er dem Bundesrath noch nicht vorgelegen hat. Ich
möchte Sie daher bitten, künftig etwas vorsichtig
gegenüber Zeitungstelegrammen zu sein, die das
Schaufenster des „Lokalanzeigers“ schmücken. Der
„Lokalanzeiger“ ist ein beliebtes Blatt, aber sein
Papier ist sehr geduldig. (Große Heiterkeit.)

Abg. Dr. Arendt (Reichspartei) führt aus,
daß ein Theil seiner Freunde trotz aller Bedenken für
den Antrag stimmen würde.

Nach einem Schlußwort des Abg. B a s s e r -

mann wird der Antrag Gröber mit 185 gegen
40 Stimmen angenommen. Nur die Konservativen
und ein kleiner Theil der Reichspartei stimmen da¬
gegen. <f

Hierauf vertagt sich das Haus auf Donnerstag
1 Uhr. (Abstimmung über die Resolutionen zum Wein¬
gesetz und zweite Berathung der Initiativanträge be¬
treffend das Gewerbegerichtsgesetz^)

Schluß 6 Uhr.
w
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Ich sagte gleich: der hat 'neu ordentlichen Knacks weg¬
bekommen, der wird nicht wieder. Hopla!“ fügte er
dann zu sich selbst sprechend hinzu, er war etwas ge¬
stolpert. „Immer gemüthlich, immer gemüthlich, wird
schon alles werden.“

Maria schloß einen Moment die Augen und seufzte.
Der Mann meinte es gut, er war ein pflichttreuer,
gutmüthiger Pfleger und der Professor schätzte ihn.
Die Krankenwärter trugen jetzt vorsichtig den Offizier
die Treppe hinauf und die Schwester folgte ihnen. Ein
heißes Gebet schickte sie zum Himmel. O, nur nicht
wieder ohne Hoffnung pflegen! „Laß ihn nicht sterben,
Herr, laß ihn nicht sterben; nein, laß ihn gesund und
froh die Anstalt verlassen!“

Oben entkleidete sie mit geschickten Händen mit
Hülfe eines der Wärter den Kranken. Er stöhnte
dabei und schien sehr zu leiden, die Kleider mußten
ihm größtenteils^ vom Körper geschnitten werden.
Jetzt war sie allein mit ihrem Pflegling. Prüfenden
Blickes betrachtete sie das feingeschnittene Gesicht. Er
mußte noch jung sein, und doch zogen sich viele weiße
Fäden durch Haar und Bart. Wo nur, wo hatte sie
dies Gesicht schon gesehen?! Merkwürdig bekannt
mutheten sie die Züge an, und doch konnte es nur

eine Täuschung sein, sie war ja mit achtzehn Jahren
schon Schwester geworden und nur in Krankenhäusern
und Kliniken heimisch. Uebrigens hatte er jedenfalls
eine Karte bei sich, die über Namen und Wohnung
Auskunft gab. Hier das elegante rothe Täschchen
enthielt wohl das Gewünschte. Im Begriff, die
Tasche zu öffnen, hielt sie inne, und ein sonniges
Leuchten flog über das schöne Gesicht. O, diesen festen
energischen und doch leichten Schritt, den kannte sie
unter Tausenden! Er kam — der Professor — pünkt¬
lich und pflichttreu wie immer, ob auch helfend?! Ihr
Herz schlug in raschen, harten Schlägen, sie preßte
beide Hände darauf — als ob es sich dadurch meistern
ließ, das verräterische Pochen. Der Eintretende war
ein großer kräftiger Mann, anfangs der vierziger, mit
leicht ergrauendem Haupt- und Barthaar. Er war
keine Schönheit, bewahre! Mund und Nase zu groß
und die Züge zu kräftig, und doch — es war kein
Alltagsgesicht. Es war eins von jenen Gesichtern, die
man nicht wieder vergißt, wenn man sie einmal im
Leben gesehen hat. Beim Anblick der Schwester er¬

hellten sich seine ernsten Züge und ein Lächeln durch¬
leuchtete und verschönte sie.

„Nun, Schwester Maria“, rief er ihr fast heiter
entgegen, „Sie wollen auch hier wieder helfend und
tröstend eintreten. Muthe» Sie sich auch nicht zu viel
zu, Kind?“ Er umfaßte mit seinen beiden kräftigen
Händen ihre zarte Rechte und blickte ihr prüfend in
das bleiche, liebliche Antlitz und die leicht umschatteten
Augen. Die Hand der Schwester zitterte in den
seinen, ihr Busen hob und senkte sich stürmisch wie
in großer Erregung, und sie war fast noch bleicher ge¬
worden, als sie — das schöne Haupt Leicht schüttelnd —

meinte:

„O nein, Herr Professor, ich fühle mich ganz
kräftig. Außerdem ist keine der anderen Schwestern
gerade frei.“

Der Arzt gab die Rechte des Mädchens frei und
trat zu dem Kranken. Die Untersuchung währte nicht
lange. Aufblickend sah er in die bang fragenden Augen
der Schwester, die an die andere Seite des Lagers
getreten war. Einen Moment wurzelten beider Blicke
ineinander, sie fragte stumm und er gab ebenso Ant¬
wort — stumm und doch — wie beredt! Erschreckt
trat die Schwester in die Mitte des düsteren Ge¬
machs.

„Also keine Hoffnung, keine?“ stammelte sie leise.
Er schüttelte ernst das Haupt: „Nein, Schwester,
keine! Wenn nicht ein Wunder geschieht, erlebt er den
Morgen nicht mehr.“

Der Schwester traten Thränen in die Augen, sie
war so nervös jetzt, sie dachte an ihr Gebet. Also
doch umsonst, doch vergebens! Wieder hieß eS, dem
Tod ein Opfer bringen!

„Name und Stand des Kranken?“ fragte derPro-
feffor jetzt. „Lassen sich Angehörige ermitteln, so
müssen sie sofort benachrichtigt werden.“

Sie reichte ihm das Täschchen. „Ich glaube,
hier . . .“

Er öffnete. Die Tasche enthielt zunächst nur vier
Bilder, das einer schönen, eleganten Frau in Gesell¬
schaftstoilette und drei überaus liebliche Kinderköpfchen,
einen Knaben und zwei Mädchen.

„Wie reizend, wie hübsch,“ entfuhr es der Schwester
unwillkürlich.

„Ja, sehr hübsch,“ bestätigte er, „aber nicht das,
was wir brauchen. Ah, hier — richtig: Langenau,
Major im Großen General . . . Mein Gott, was ist
denn Schwester? Was haben Sie?“

Maria war aufgefahren bei Nennung des Namens,
säst sah es aus, als wolle sie dem Arzt die Karte ent¬
reißen.

„Langenau?! Wirklich Langenau?! Also doch -

doch — die Ähnlichkeit. . Sie brach ab.
„Kennen Sie den Herrn? Können Sie Auskunft

über ihn geben?“
„Ich? Ja ... Das heißt nein - nein.“ — Sie

athmete hastig, bedeckte einen Augenblick die Augen
mit der Hand, ließ sie dann wieder sinken und schloß
fast hochmüthig: „Bedaure, nein, ich kenne den Herrn
nicht.“

Er sah sie durchdringend an. Er wußte, sie hatte
eine Unwahrheit gesprochen.

„Ist ja in diesem Fall auch gleichgiltig, Was
wir wissen wollen, wissen wir,“ fuhr er dann fort.
„Ich werde gleich selbst veranlassen, daß die Familie
Nachricht erhält. Sollte der Kranke Schmerzen haben,
so geben Sie ihm von diesen Tropfen und im übrigen
kennen Sie ja Ihre Pflicht.“

Mit einem kurzen, fast unfreundlichen Kopfnicken
verließ er das Zimmer, ohne ihr, wie gewöhnlich, die
Hand zu reichen. (Fortsetzung, folgt.)



Swiste Lhvsnik.
— Wie Ohm Paul in Europa lebt.

AuS Amsterdam wird einem Londoner Blatt über die
tägliche Lebensweise Ohm Krügers folgendes berichtet:
Präsident Krüger steht ziemlich früh auf, nämlich um

6 Uhr, da er von seiner Jugend an ans Frühaufstehen
gewöhnt ist. Nachdem er seinen ersten Morgenkaffee
getrunken hat, liest er eine Stunde in der Bibel und
raucht dabei seine Pfeife. Ueberhaupt nimmt er diese
nur aus dem Mund, wenn er Getränke und Speisen
zu sich nimmt; sie ist eine unzertrennliche Gefährtin
des alten Mannes. Wenn Ohm Paul die Bibel gelesen
hat, werden ihm Briefe und Telegramme vorgelesen,
die noch immer in beträchtlicher Anzahl bei ihm ein¬
laufen; nachher hört er, was die verschiedenen
Zeitungen über die Buren und den Krieg in Afrika
sagen. Da Krüger kein Sprachkenner ist, muß er sich
wegen der Uebersetzung dieser Zeitungsausschnitte ganz
auf sein Gefolge verlassen. Wenn das Wetter schön ist,
unternimmt er später am Tage in einem mit dem

Transvaalwappen geschmückten Wagen eine Ausfahrt;
Kutscher und Groom in der grünen Livree wie in
Transvaal begleiten ihn. Seine Lebensweise ist fast
dieselbe wie früher, abgesehen von den kleinen Ver¬
änderungen, die durch die neuen Lebensumstände ver¬

anlaßt sind. Seit der Augenoperation kann Krüger
lesen und verbringt einen großen Theil seiner Zeit
mit Lesen. Der alte Mann huldigt dem Grundsatz:
„Früh zu Bett und früh wieder auf.“ Er geht um

8 oder 9 Uhr abends wieder zur Ruhe. Der Chef
der Transvaalpolizei Bredell ist Krügers Leibwache,
und er ist verpflichtet, für seine persönliche Sicherheit
zu sorgen.

— Ein wilder Verschwender. Oberst
Baron, früher einer der bekanntesten Offiziere der kon-
föderirten Armee der Vereinigten Staaten, liegt im
Sterben. Der Oberst war vor einer Reihe von

Jahren als einer der wildesten Spekulanten in
den Vereinigten Staaten bekannt. Er ging
auf die wildesten und wagehalsigsten Pläne
und. Gründungen ein, und wo selbst ^.smarteste“
Geschäftsleute sich weigerten, einen Penny zu
riskiren, setzte er wiederholt sein Ganzes auf
eine Karte — und gewann. Das Glück blieb ihm
auch bei den tollsten Spekulationen treu, und er

erntete enormen Gewinn. Aber vor einem
Jahre traf ihn der grausame Schlag, daß sein
einziger Sohn von einem Zuge überfahren und auf
der Stelle gelobtet wurde. Von Stunde an wurde
der Oberst ein anderer Mann. Er kannte hinfort kein
anderes Begehren, als seine Schätze in derselben wilden
Weise zu verschleudern, wie er sie gewonnen. Er war

ein starker Raucher. Wenn er eine Zigarre brauchte —

er kaufte stets nur eine —, betrat er einen Laden
und verlangte das Beste, was auf Lager war. Er
bezahlte mit einer Note von 1 bis 20 Doll, und
nahm nie gewechseltes Geld zurück. Dann beschnitt er
die Zigarre, trat an den Anzünder und rollte eine
andere werthvolle Note zum Fidibus zusammen.
Nach dem Anzünden stieß er den Ueberrest der Note
auf den Tisch. So rauchte er 15 bis 20 Zigarren
am Tage. Seine Freunde versuchten alles Mögliche,
seinem Thun entgegenzuarbeiten. Sie versuchten es
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zeugende Proben seines großen Scharfsinns zu geben.
Seine Manie bestand nur darin, sein Vermögen zum
Fenster hinauszuwerfen. Er soll seinen Zweck nahezu
erreicht haben.

— Welche Blüten bisweilen das moderne
Vereinswesen zeitigt, das lehrt folgendes Ge-
schichtchen, das sich aus einer langen Erzählung der
„Münchener Post“ herausschälen läßt. Im Westviertel
der Stadt gründete vor Jahresfrist eine Anzahl spar¬
samer Leute einen Sparverein. Da nach Ansicht der
Vereinsmitglieder eine Fahne erst den Verein macht,
so wurde ein solches unentbehrliches Ding um den
Spottpreis von 400 M. angeschafft. Die Fahnenweihe
gestaltete sich zu einem Festtage für den ganzen Bezirk:
Brudervereine aus nah und fern verherrlichten durch
ihre Anwesenheit die Feier, mit drei Musiken, die Pathin
und die Festjungfrauen in geschmückten Wagen, gings
zur Kirche, wo die kirchliche Feier stattfand, der
sich die weltliche in Form eines Frühschoppens und
eines Balles würdig anreihte. Soweit war alles gut
verlaufen; doch als es an die Bezahlung der Fahne
gehen sollte, haperte es bedeutend. Der Fahnenmacher
erwirkte gegen den Sparverein, dessen Kasse öd und
leer war, ein rechtskräftiges Urtheil, es erfolgte Pfän¬
dung und schließlich kam die Fahne unter den Hammer
des Gerichtsvollziehers. Und das Ergebniß? Der
Zuschlag wurde einem Trödler für 59 Mark ertheilt,
der Trödler verkaufte das Banner sofort an die

Herbergsmutter des Vereins, die bei der Weihe Pathin
gewesen war, mit 50 Mark Nutzen, und diese machte
in edler Anwandlung dem Sparverein die Fahne zum
Geschenke. Und der Fahnenlieferant? Er hatte zu seinem
Verluste noch 92 Mark Gerichtskosten zu bezahlen.

— Auch Anti-Alkoholiker. Ueber
die animirte Schlußsitzung der Weinkommission
wird berichtet: „Von feucht-fröhlichen Klängen hallte
am Freitag einer der feierlichen Räume des „deutschen
Reichstagshauses“ wider. Die Weinkommission hielt
ihre Schlußsitzung ab und vollzählig, wie sonst wohl
nur selten, waren die Mitglieder erschienen. Herr
Deinhard, der liebenswürdige Besitzer der gewaltigen
Deidesheimer Kellereien, hatte die edelsten Tropfen
gespendet, in solcher Fülle und Güte, daß
selbst ein geschworener Anti - Alkoholiker — und
einen solchen gab es in der Kommission nicht
einmal — sein Gelübde durchbrochen hätte. Wie
Oel ging das edle Naß über die Zungen der ent¬

zückten Volksvertreter, die ja doch wohl als die Cröme
aller Weinkenner zu betrachten sind, da von ihrer
Sachkenntniß ja schließlich das Schicksal der deutschen
Traube abhängen soll. Und es wurde fröhlich probirt,
wie ja die Kommission nach dem Satze „Probiren
geht über Studiren“ schon manchem Fläschchen
den Hals gebrochen hatte. Ein reich besetztes Buffet
bildete die Ergänzung. Und bald hob sich die Stimmung
zu heiterer Ausgelassenheit, zumal, als Herr Paasche das
Präsidium der „Fidulität“ übernahm und die fröhlichen
Söhne deS Westens, die Herren Deinhard, Lucke u. a.,

begeisterte Reden schwangen und zwei rosig angehauchte
Zentrumsmitglieder mit humorvollen Gedichten er¬

schienen, in denen sie die Tugenden und Verdienste
jeden einzelnen Mitgliedes priesen. Einstimmig wurde,
was sonst so selten der Fall, der Antrag angenommen,
diese Gedichte in den Druck zu geben, und auch die
zahlreich und mit gesegnetem Appetit erschienenen Re¬
gierungsvertreter erhoben keinen Einwand. Ob die
Gedichte den Kommissionsakteneinverleibt werden sollen,
war nicht zu ergründen!“

— Sehr vergeßlich scheint das Theater¬
publikum in Mainz zu sein. Nach einer Mittheilung
dortiger Blätter wird dort weben eine Bekanntmachung
über alle diejenigen Gegenstände erlassen, die während
der verflossenen Theatersaison in dem Theater gefunden
worden sind, ohne daß sich die Verlieer rechtzeitig
gemeldet hätten. Unter den gefundenen Gegenständen
befinden sich 91 Handschuhe und 41 Taschentücher,
außerdem aber noch 2 Gebetbücher und 2 Rosenkränze.
Das läßt tief blicken, würde der mit Recht so un¬

vergessene Sabor sagen!
— Von einem Justizmord wird aus

Frankreich berichtet: Vor sieben Jahren wurde in
Laval (Mayenne) ein junger Priester, Abbö Bruneau,
enthauptet, weil er den Pfarrer von Entramines, dessen
Vikar er war, bestohlen und ermordet haben sollte.
Nun wird gemeldet, die Haushälterin des ermordeten
Abbe Frieot habe vor einigen Tagen auf ihrem
Todtenbette in Nantes vor mehreren Zeugen erklärt,
sie habe den Mord begangen, und der Vikar habe
es gewußt, weil sie ihm die That sogleich beichtete,
um sein Schweigen zu erlangen. In Laval erregt die
Sache begreiflicherweise ungeheures Aufsehen. Es
wird hinzugefügt, Abbö Bruneau habe, ehe er das
Blutgerüst bestieg, dem damaligen Staatsanwalt
Dsribörö-Desgardes, der jetzt die Mayenne in der
Kammer vertritt, ein versiegeltes Schreiben überreichen
lassen, mit der Bitte, davon Kenntniß zu nehmen.
Dieser wird nun aufgefordert, zu erklären, wie es sich j
damit verhalte. 1

Anmeldungen beim Standesamt der Gtadt
Bromberg.

Vom 4. bis 7. Mai.
Aufgebote Kommissarischer Oberpoftdirektions-

sekretär Otto Hartung, Frankfurt a. O., Wally Gar-
diewski, hier.

Eheschließungen. Arbeiter Martin Dietrich,
Bleichfelde. Theofila Rnminska, hier. Arbeiter Ernst
Dams. Wilhelmine Meyer geb. Stach, beide hier. Tischler
Robert Bohlmann. Schmitz, Martha Wolffram geb. Pijahn,
hier. Schneider Bernhard Spanowski, Fila Rux, beide
hier. Kaufmann Siegmund Möller, Danzig, Gertrud
Cohnfeld, hier. Friseur Edmund Henke, Helene Potschwark,
beide hier. Schutzmann Johann Gorski, Berlin, Helene
Wasielewska, hier.

Geburten. Gerber Eduard Eigner 1 T. Installa¬
teur Johann Psiakowski 1 T. Arbeiter Ludwig Skraba-
czewski 1 S. Kaufmann Max Machowicz 1 S. Trom¬
peter Ludwig Westphal 1 S. Kaufmann August Jsdepski
1 S. Kaufmann Kasimir Figurski 1 S. Steinsetzer
Paul Hüpenbecker 1 T. Töpfermeister Hermann Pflaum
1 S. Trompeter Friedrich Gille 1 T. Kellner August
Schneekloth 1 S. Eine uneheliche Geburt. (St.-A.)

Standesamt Bromberg (Landbezirk).
Aufgebote. Bahnarbeiter Hermann Schmidt,

Jakschitz, Margarete Schreiber, Cielle. Steindrucker Her¬

mann Reumann, Jagbschütz, Anna Hübner, Bleichfelde.
Arbeiter Emil Sonnenberg, Bromberg, Leokadia Da¬
nielski, Klein-Bartelsee. Maurer Franz Knoll, Bromberg,
Hedwig Homann, Klein-Bartelsee.

Eheschließungen. Maurer Paul Suffka, Al¬
bertine Sommer, beide Schöndorf. Arbeiter Andreas
OrlowSki, Franziska Matuszek, beide Schöndorf. Kauf¬
mann Isaak Landsberg, Dirschau, Minna Süßkind,
Schöndorf. Bureaudiätar Konrad Perret, Schleufenau,
Anna Busse, Schröttersdorf.

Geburten. Arbeiter Hermann Kutschenreuter,
Klein-Bartelsee, 1 S. Bauunternehmer Johann StrySzyk,
Schöndorf, 1 S. Arbeiter Bernhard Krajewski, Schweden¬
höhe, 1 T. Eigenthümer Theodor Kunde, Schwedenhöhe,
1 S. Eigenthümer August Loyal, Jagdschütz, 1 S.
Maurer Franz Rosenthal, Schwedenhöhe, 1 T. Maler
Gustav Seehafer, Schwedenhöhe, 1 S. Tischler Ernü
Weber, Schwedenhöhe, 1 S. Arbeiter Michael Repinski,
Schwedenhöhe, 1 T. Stellmacher Johann Liberacki,
Schwedenhöhe. 1 S. Maurer^Eduard Kricks, Schweden¬
höhe. 1 T. Vogt Friedrich Lemke, Schönhagen, Zwillinge
(1 S.. 1 T.).

Sterbesälle. Hedwig Joppek, Neu-Beelitz. 9 M.
Margarete Thiel,-Schwedenhöhe, 11 I. Anton Przemicz-
kowski, Bleichfelde, 11 M. Hedwig, Kordowski, Schweden¬
höhe, 2 I. Theodor Kleibor, Schwedenhöhe, 21 Tg.
Arbeiter Hermann Blank, Schwedenhöhe, 25 I. Valerian
Heiser, Bleichfelde, % M. Emil Otto. Reu-Flötenau,
4 I. Bruno Ziolkowski, Weißfelde. 6 M. Eine Todt-
geburt.

Berlin, 8. Mai. W o l l a u k t i o n. Znm Verkauf
standen 15 450 Zentner Schmutzwollen, wovon 2900 Zentner
wegen geringen Gebots zurückgezogen wurden. Abschlag
gegen das Vorjahr je nach Qualität 6 bis 20 Mark.
Bezahlt wurde für: Pommersche 35—71, gegen Vorjahr
48—87, Mecklenburger 36—61, Vorjahr 54—89, Märkische
36—71, Vorjahr 50-85, Preußische 36—71, Vorjahr
50-90, Posmsche 35-65, Vorjahr 45-76, Schlesische
55-75, Vorjahr 62-77.

Waarenmarkt.
Danzig, 8. Mai. Weizen ruhig, unverändert. Be¬

zahlt wurde für inländischen hochbunt leicht bezogen
777 Gr. 172 M., roth leicht bezogen 753 Gr. 162 M. per
Tonne. — Roggen unverändert. Bezahlt ist inlän.
bischer — M., russischer zum Transit 720 Gr. 103 M.,
774 Gr. 99 M. Alles per 714 Gr. per Tonne. — Gerste
ohne Handel. — Hafer inländischer — M., russ. zum
Transit 102 M. per Tonne bez. — Wetter: Trübe. —

Temperatur: 4- 15 Grad Reaumur. — Wind: S.
Magdeburg, 8. Mai. (Znckerbertcht.) Kornzncker

88 Prozent o. Sack 10,30—10,40. Nachprodukte 75 Proz.
o. S. 7,35—8,05. Ruhig. — Kristallzucker I. m. Sack
28,95. Brotrasfinade l.o.F. 29,20. Gemahl. Raffinade
mit Sack 28,95. - Gemahl. MeliS I. mit Sack 28,45.
Rohzucker 1. Produkt Transits f. a. B. Hamburg per
Mai 9,627s bez., 9,60 Gd., per Juni 9,57V2 Gd.,
9,627s Br., per Juli 9,60 bez., 9,5772 Gd., per
August 9,577a Gd., 9,627s Br., per Oktober-Dezember
8,90 Gd., 8,95 Br. — Matt.

Hamburg, 8. Mai. (Getreidemarkt.) Weizen
stetig, Holstein, loco 172—176. — Laplata 138. —

»lo, gen matt, fübntff. matt, cif. Hamburg 108—110,
do. loco 109 — 112, mecklenburgischer 143 bis 153. —

Mai» fest, 117,00. Laplata per Juni-Juli 88,50. Hafer
stetig. — Gerste ruhig. — Rüböl fest, loco 59,00. —

Spiritus (unverst.) still, per Mai 14—13,50,' per
Mai-Juni 14,00-13,50, per Juni-Juli 14,25-13%,
per Juli-August 14,50-13,75. — Kaffee behauptet, Umsatz
2000 Sack. — Petroleum still, Standard wbite loco
6,30. — Wetter: Bedeckt.

Köln, 8. Mai. (Getreidemarkt.) In Weizen
Roggen, Hafer kein Handel. — Rüböl loco 61,00, per
Mai 55,50. - Wetter: Regnerisch.

Park», 8. Mai. Getreidemarkt. (Schlutzberlcht.)
Weizen fest, per Mai 19,95, per Juni 20,25, per
Juli-August 20,70, per September-Dezember 20,80. —

Roggen ruhig, per Mai 15,40, September * Dezember
14.25. — Mehl fest, per Mai 25,35, per Juni
25,65, per Juli-August 26,15, per September-Dezember
26.75. — Rüböl ruhig, per Mai 68,50, per Juni
66.75, per Juli-Angust 65,00, per September-Dezember
64.25. — Spiritus ruhig, per Mai 29,00, per Juni
29,00, per Juli - August 29,25, per September - De¬
zember 29,75. — Wetter: Nach Regen aufklarend.

Amsterdam, 8. Mai. (Getreidemarkt.) Weizen
auf Termine geschäftslos, per Mai —. — Roggen
auf Termine geschäftslos, per Mai —. — Rüböl loco
347«, per September-Dezember 28%.

London, 8. Mai. An der Küste 3 Weizenladungen
angeboten. — Wetter: Regenschauer.

London, 8. Mai. (Getreidemarkt. Schlußbericht.)
Markt ruhig, Preise unverändert. Weizen fest, rother
flau und leichter werdend, Gerste fest, knapp, amerikani¬
scher Hafer flau und leichter werdend.

New - York, 7. Mai. (Waarenbericht.) Baum«
wollenpreis tn New • York ß1/»«, do. für Lieferung
per Juli 7,53, Lieferung per September 7,09. — Baum-
wollepreis nt New - Orleans 76/g. — Petroleum
Standard white in New-Iork 7,15, do. do. in Phil¬
adelphia 7,10, do. Nefined (in CaseS) 8,15, do Credit Bal-
canes at Oil City 110. — Schmalz Western Steam 8,40,
do. Rohe u- Brothers 8,55. — Mais Tendenz —,

per Mai 527s, do. per Juli '50%, do. per September

Amrl. Marktbericht der stadt.Markthalleadtrskti»»
Berlin, 8. Mai.

Wild p. 7a kg Butter.
Rehböcke . . .

do. Ha . .

0,56-0,70
0,50-0,55

Preise frc. Berlin
tuet. Provision.

103-106«elchlacht. Miigtl Ia p. 50 kg . .

Gänse junge, p. St. — Ila do. . . . 100-108
do. per % kg — Abfallende. . . 90-99

Hühner.altep.Stck. 1,00-1,60 Landbntter . . 85-96
Hühner,jung.p.Sr. 0,40-1,40 Eier p. Schock.

2,40-2,50Tauben .... 0,45—0,60 Landeier . . .

49,00. - Weizen Tendenz . Rother Winterwelzm
loco 647a, Weizen per Mai 81%. do. per Juni —>

do. per Juli 79,00, do. per September 77,00. -—

Getreidefracht nach Liverpool 1,00. — Kaffe fair Rio
Nr. 7 674, do. Rio Nr. 7 per Juni 5,85, do.

per August 5,50. — Mehl Spring.Wheat clearS 2,80.
— Zucker 3%. — Zinn 26, 20. — Kupfer 17, 00.
— Speck loco Chicago short clear 8,327s, Pork per Juli
15, 0272.

Ser Werth der in der vergangenen Woche ausgeführ¬
ten Produkte betrug 10 032 340 Dollars gegen 11887 253
Dollars in der Vorwoche.

New-York, 8. Mai.
Weizen per Mai S). 817a ®.
per Juli — D. 787a «•

Geldmarkt.
Frankfurt a. UM., 8. Mai. (Effekten-Sozietät.)

Oesterreich. Kreditaktien 217, 40, Franzosen 147, 90, Lom¬
barden 23, 90, Gotthardbahn 163, 25, Derüsche Bank
205, 25, Dresdner Bank —, —, Diskonto - Komman-
dit 191, 30, Helios 71, 00, «ochumer Gußstahl —, —

#

Berliner Handelsgesellschaft —, —, Schweizer Zentralbahn
—,—, Schweizer Nordostbahn 113, 25, Schweizer Union
—, Schweizer Simplonbayn 100, 50, Italiener —, —,

Gelsenkirchen —, —, Harpener 182,00, Hibernia 183,55,
Northern 103, 90, Anatolier 87, 20. — Unentschieden.

Wien, 8. Mai. Ungarische Kreditaktien 699, 00,
Oesterreichische Kreditaktien 693, 75, Franzosen 690, 00,
Lombarden 96, 50, Elbethalbahn 511,00, Oesterreichtsche
Papierreute 98, 50, 4proz. ungarische Goldrente —, —,

Oesterreichische Kronenanleihe —

, —, Ungarische Krotten«
anleihe 93, 10, Marknoten 117, 58, Bankverein 486, 00,
Tabakaktien —, —, Länderbank 418, 00, Türkische Loose
109, 00,

'

Buschtierad-r Littr. B. 1134, «rüxer —, —,

Alpine Montan 465, 00. — Fest.
Parts, 8. Mai. 3prozent. Rente 101, 80, Italiener

96, 427a , Spanier äußere Anleihe 72,82%, Türken 25,10,
Türkenloose —, —, Ottomanbank 555, 00, Rio Tinto
1448, Suezkanal.Aktien 3775, Zprozentige Portugiese«
25, 60. — Träge.

Wollm av kt.
London, 8. Mai. Preise fest, behauptet bei leb¬

hafter Betheiligung.

Thorrrer Weichsel - SchtffSrapport.
Dhorn, 8. Mai. Wasserstand: 1,66 Meter übe» 0.

Wind: SO. Wetter: Bewölkt. — Barometerstand: Ver¬
änderlich. - Schiffs-Verkehr:

Name
des Schiffers Fahrzeug Ladung Von nach

Kap. Bibbert D. Meta Getreide und
Fässer

Gaskohlen
do.

KönigSb.- Thorn

Voll
Dronsz-

Kahn
do.

Danzig-Thorn

kowski
Kap. Feldt Vorwärts Schleppdampfer do.
Kollwitz Kahn Salz do.
Pudiz do. do. ds.
Engelhardt do. do. do.
Kalkowsti do. do. do.
Gorschka do. do. do.
Rosenow do. Mehl Thorn- Magdeb
PoplawSki do. Rohzucker Thorn-Danztg
Ost do. do. do.

Netzdamm, 8. Mai. ES find heute von hier ab¬
geschwommen: Tour Nr. 80, Machatschek mit 30 Flotten

Wetterbericht
der Seewarte zu Hamburg am 8. Mqi morgenH.

etott etten.

Barometer auf
0 Gr. u. d.

Meeresspiegel
red. tn mm

Wind. Dltlii.
8(lk

Celsius

Christiansund
Skagen
Kopenhagen
Stockholm
Haparanda
Petersburg

“759
755
753
766
769

SO
0
O
O
N

heiter
Regen
bedeckt
wolkenlos
heiter

18
7
8
6

- 0

Borkum
Hamburg
Swinemünde
Renfahrwasser
Memel

750
751
752
755
758

O
O

still
O
ONO

wolkenlos
Nebel
bedeckt
bedeckt
bedeckt

10
10
11

9
11

Scilly
Frankfurt a.M
München
Chemnitz
Berlin
Hannover
Breslau

749
751
752
751
751
751
753

NNW
SO
SW

still
SO
S
SO

bedeckt
bedeckt
halb bedeckt
Regen
Regen
halb bedeckt
Regen

s
8
7
9

11
10
12

Stornowah i 754 ONO halb bedeckt 8

Das Geheimniss der Schönheit:

Der

Entwickelungsgang
der

Ray-Seife

Wasche Dich mit Ray=Seife!
Durch ihre kostbaren Bestandtheile, Eiweiss und Dotter, ist die nach Deutschem Reichspatent

aus Hühnerei hergestellte Ray-Seife nach dem Urtheil wissenschafthcher Autoritäten das beste

Hautpflegemittel. Eine Waschung mit Ray-Seife bereitet ganz besonderes Wohlbehagen. Wenige
Reihungen genügen, um einen prächtigen Schaum zu erzeugen, der durch seine eigenartige Con-

sistenz und erstaunliche Reinigungskraft geradezu verblüfft.

Säumen Sie nicht, einen Versuch zu

machen; Sie werden von der wohlthätigen
Wirkung überrascht sein.

Preis pro Stück, lange ansreichend, 50 Pig.
Käuflich in allen besseren Drogerien und Parfümerien, auch in

Apotheken erhältlich. (102



Am 6. d. Mts. wurde uns i
i ein Mädel geboren. (4786 >

Carl Roeser und Frau i
geb. Mühling.

Langfuhr.

Gefl.

Junger Mann wünscht (250

TDilslhreibmterricht
fl. Off. u. M. V. a. d. Geseschst.

Otter schnell u. billig Stellung
verlange per Postkarte die

Deutsche Vakanzen-Post, Eßlingen.

: Pl
schlag unser lieber Vater, Bruder und Grossvater,

der Eigenthümer

Carl Frischmuth
im Alter von 61 Jahren. (4813

Dieses zeigen tiefbetrübt, um stille Theil¬
nahme bittend, an

Die trauernden Hinterbliebenen.
Schwedenhöhe, den 9. Mai 1901.

Die Beerdigung findet am Sonnabend, den
11. d. Mts., nachm. SVa Uhr, vom Trauerhause
Adlerstrasse 24 aus statt.

Zur Feier des

Fünfzigjährigen «Jubiläums
des Königlichen Realgymnasiums, ehemals Städtischen Realschule,

zu Bromherg
findet

Sonnabend, den 11. Mai 1901, abends 8 Uhr
in Patzer’s Sälen

ein Festcommers
und

Sonntag, den 12. Mai 1901, mittags 2 Uhr
in der Loge

Festessen

Heute früh um 12 Uhr 15 Minuten starb
meine innig geliebte Gattin (161

Emma Wallesch.
Dies zeige ich Freunden und Bekannten statt

besonderer Meldung tiefbetrübt an.

Nakel, den 9. Mai 1901.

Julius Ritter.

5

ein
statt. — Alle ehemaligen Schüler der Anstalt werden zur Theilnahme an diesen
Festlichkeiten freundlichst eingeladen und gebeten, die Eintrittskarten hierzu bei
dem Vorsitzenden des Festausschusses Wilhelm Vincent, Friedrichspl. 16/17 abzuholen.

Festbeitrag zum Gommers 50 Pf. Gedeck zum Festessen 3,50 Mk.
Am Freitag, den 10. Mai, abends nach der Festvorstellung gemüthliches

Beisammensein bei einem Glase Bier im Saale des Pschorrhauses»

Das Comite.
I. A.

Rudolph Zawadzki. Wilhelm Vincent. Dr. Kuhse.

Die Beerdigung findet Sonntag, den 12. d. Mts.,
nachmittags 4 Uhr, vom Trauerhause aus statt.

Verlobt : Frl. Elise Schönland
mit Hrn. Louis Meyer, Berlin-
WilmerSdorf.

Gestorben : Hr. Carl Theuer. —

r. Wilhelm Nickel, Groß-
ichterfelde. — Hr. Hugo

Wenzke, Glogau. — Hr. Wilhelm
Röhr, Glogau. — Hr. August
Struhk, Sommerschenburg. —

Frau Martha Schöneich geb.
Schenkendorf, Glogau. — Frau
Anna Baselt geb. Hitzer, Glogan.
— Frau Dorothea Bonhage geb.
Fischer, Altenweddingen.

Am 15. d. Mts. ver¬

reise ich auf einige
Wochen. (4800

Dr. Llpowski.

Die bekannte Pers., welch, gestern
mitt. zwisch. 12 u. 1 Uhr ein Porte¬
monnaies mit 68 M. 50 Pf. Jnh.v.
Schreibpult im Borr. Postamt II
mitgen.hat, w. ers., dass, auf Post¬
amt n abzug., widrigenfalls weit.
Schritte geg. dies, veranl. werden.

1 kleiner Whriger Knabe
an kinderlose Leute für eigen zu
vergeben. Bess. Familie bevorzugt.
Heynestr. 42, Hof, 2 Tr. links.

Kölnische Sllgel-VersilherlNlgs-Gesellslhlljt.
Grundkapital (Voll begeben) . . . 9,000,000 Mark

Baar-Einzahlung ...... 1,800,000 Mark

Angesammelte Reserven .... 1,337,330 Mark
Einnahme an Prämien, Kosten und

Zinsen im Jahre 1900 . . 2,101,673 Mark
Versicherungs-Summe im

Jahre 1900 .... 221,989,061 Mark
Wirksamkeit der Gesellschaft seit 1854:

*-*•“ «* M“««i SSSS3öÄm8KSK X
Gesammtzahl der abgeschl. Polizen 930,383 Stück

Gesammtzahl der vergüteten Schäden 104,671 Stück
Die Gesellschaft versichert Boden-Erzeugnisse aller Art. sowie Glas¬

scheiben gegen Hagelschaden zn billigen, festen Prämien, wo-

beiNachschußzahlungen unbedingt ausgeschlossen sind.
Sie garantirt bei loyaler Regulirung der Schäden

und schleunig st er Auszahlung der Entschädigung s-

g e l d e r ihren Versicherten vollen Schadenersatz und zwar
unter Gewährung aller mit einem soliden Geschäfts-
Betriebe zu vereinbarenden Erleichterungen und
Vortheile. (242

Die Kölnische Hagel-Versicherungs-Gesellschaft wirkt ununter¬
brochen seit 47 I a h r e n; ihre Wirksamkeit ist in landwirth-
schaftlichen Kreisen überall Vortheilhaft bekannt und ihre Ein¬
richtungen erfreuen sich ungeteilten Beifalls.

Zur weiteren Auskunft und zur Aufnahme von Versicherungs-
Anträgen ist der unterzeichnete Vertreter gern bereit.

Otto Bohrn, Bromberg, Rinkauerstraße 32.

Vertreter
für eine epochemachende
amerikanische Neuheit, welche
sich spielend leicht verkaufen
lässt, gesucht. Der Artikel ist
in Amerika allgemein einge¬
führt und findet auch in
Deutschland den grössten An¬

klang. Gefl. Offert. u.H. 61161
an Haasenstein u. Vogler A. kl.
in Frankfurt a. M. (86

Wernthal/Trischi«
bietet Erholungsuchenden freund¬

liche Aufnahme. (161
Gute kräftige Kost

bei mäßigen Preisen.
Badeanstalt

für Kalt- und Warmbäder.
Idyllisch gesunde Lage mit
Nadelwald, direkt an der Brahe.

Auf Wunsch Fuhrwerk. Station
Marthashausen zur Verfügung.

Besitzer Friedr. ETbeliug.

Restaurant Miililtlal.
Abfahrt der Extra-Züge

Sonntags l20
. 300. 41 5

. 6<£.
Rückfahrt 1232. 157. 330. 530.

720. 920. 1119.
Die Wege für Fuhrwerke u.

Radfahrer find durch Tafeln
an der Croner Chaussee kenntlich
gemacht. (255

unges Mädchen, Buchhalt.,
t bei bescheidenen Ansprüchen

Offerten mit Preisangabe unter
C. A. 2 a. d. Geschäftsstelle d.Z.

Chnstiphlaib
als Fußbodenanstrich

bestens bewährt,

sofort trocknend nnd
geruchlos,

v. Jedermann leicht anwendbar,
gelbbraun, mahagoni,
eichen, nußbaum und

graufarbig. (53

Franz Christoph,
Berlin.

Allein ächt inCr0ne a. Br.
Paul Seifert.

Sonnabend, den 11. d. M.,
vormittags 10 Uhr werde ich auf
dem Neuen Markte

1 fast neue Martini-Scheiben«
büchse mit Zubehör, 1 gutes
Arbeitspferd, UBierfüllapparat
und einige Kinderwagen (520

versteigern. Garbe,
Pens. Ger.-Vollz. u. Auktionator.

Stationen
für erste Hilfeleistung

bei llnglMefällen:
Städt. Feuerwache, Wrlhelmstr.,
Elysium, Dauzigerstraße.
Leue’s Brauerei, Bahnhof',tr.,
Röpke’s Hotel, Thornerstr.,
Patzer’s Etabliss., Berlinerstr.,
Bartz’ Restaurant, Fischerstr.

Krunbrnpstegehilfsstelle:
Frau RegierungSr. Schulemann,

Elisabethstraße 33.

Wasserleitungs-Artikel
zu billigen Preisen fertigt und hält in grosser Auswahl stets

vorräthig für Installateure und Private

die Metallwaarenlabrik von lob. lanke,
Bromherg, JacobStrasse 13. (258

Endstation d. Linie

^ Schivelbein-Polzin,
^ sehr starkeMineral-

Quellen u. Moorbäder, kohlensaure Stahl-Soolbäder (Kellers Pa¬
tent u. Quaglios Methode), Massage, auch nach Thüre Brandt.
Ausserordentliche Erfolge bei Rheumatismus, Gicht, Nerven- u.

Frauenleiden. Kurhäus.: Friedrich-Wilhelms-Bad,Johannesbad,
Marienbad,Kaiserbad,Victoriabad,Kurhaus. 6 Aerzte. Saison v.

l.Mai b.BO.Sept. Ausk.ertheil.Badeverwalt.i.Polzin,KarlRieseis
Reisekont.,Berlinu.d.„Tourist‘‘i.Berl.,Frankfurt a.M.u.Hamburg^

Bettfeder«
abgeholt. Geschw. Albrecht,
58) Kasernenstr. 7 neben der Post.

rrapitattst
gesucht. Erforderlich mindestens
20 000 Mark für ein neu erbautes
Vergnügungs - Etablissement in
einer Stadt von 200 000 Einw.
(konkurrenzlos). Gefl. Off. unter
A. K. 500 a. d. Geschäftsstelle.

9—10 000 Mk. sind z. erst.
Stelle a. 1 hies. Grundst. zu ver-
geben. Zu ersr. i. d. Geschäftsst.

5000 bis 7000 Mark
auf sichere Hypothek zum 1. Juli
zu vergeben. Off. u. W. L. 5 an

die Geschäftsstelle dieser Zeitung.

5400 Mk. STlÄ
Gemeinde-Kirchenrath Ltteraue-
Langenau bei B r a h n a u.

Königsöerger
Psttdeoerlooftug.

9 komplett bespannte Equi¬
pagen, darunter eine vier¬
spännige, ferner 44 edele Ost¬
preußische Reit- u. Wagenpferde
u. 2447 werthvolle Silbergewinne.
Ziehung am 22. Mai er.

Loose ä 1 Mk.,
11 Stück für 10 Mk.

Seebad Misdroy
üeberraschend schöne Lage, herrlicher Badestrand, prachtvoller
Hochwald. Alle modernen Kur- und Unterhaltungsmittel. Evan¬

gelisch. u. kath. Gottesdienst. Prospekte durch die Bade-Direktion
sowie in Bromberg durch Schultz & Winnemer,

Bahnspediteure.

GroßeWohlfahrts-
Geldlotterie

mit 1687O Gewinnen,
darunter solche ä 100 000 Mk.,
50 000 Mk., 25 000 Mk.,
15 000 Mk., 10 000 Mk.,

rc. rc.

Rur Bargeld oljne Abzag.
Ziehung

31. Mai u. folgende Tage.
Loose ä 3,30 Mk.

mit Gewinnliste und Porto 3,60 Mk.
empfiehlt und versendet

L.larchow.EtlitlmfUO
Geschäftsstelle dieser Zeitung.

Billig! Billig!
Effntüttamt,

jntts-
uttb Kiichengkmthe

(258

Leo Kowalski,
15/16. Elisabethftrnfte 15 16.

Mineral-Bad Hermsdort 6eL®°«?hLcrss

Bahnst.: Hermsdorf Bad. Matur- nnd Wasserhell
anstatt. Luftkurort mitten in “Wäldern, prachtvolle Lage im
Quadersandsteingebirge. NatürHcheMoor-,Kiefernadel-
n. electr. Bäder, sowie kohlensäurereichste, Stahl¬
bäder, Sonnenbad. Fango, electr. u. manuelle Massage
Bewährt geg.]¥ervenkrankheit.,Bleichsucht,Frauen¬
krankheiten, Rheumatismus etc. etc. Gemischte und
vegetarische Kost. Pension pro Tag von 2 Mk. an. Zimmer pro
Woche von 7 Mk. an. Eröffnung am 1. Mai. Prosp. grat. u. franko.
49) Der Besitzer: Br. med. H. Leo, Kreisphysikus z. D.

Bad £andecB
in Schlesien. Seit Jahrhunderten bewährte Heilquellen

mechanischer Verletzungen, ehren. Katarrhen der Athmungs
wege, Blutstauungen im Unterleibe, Entwicklungsstörungen
(Bleichsucht), Schwäche und Beconvalescenz. — Kurmittel:
Mineralbäder in den Quellen und in Wannen, Moorbäder,
innere und äussere Beuchen, Massage, Molke, Kefyr, alle
gebräuchlichen Trihkbrunnen. — Besuch: 9000 Personen.
Kurzeit Mai bis Oktober. 9 Badeärzte. Hochquellen-
Wasserl., elektr. Beleuchtung. Eisenbahn-Station (Landeck).
Prospekte kostenlos. Die städtische Bad-Verwaltung

Junger Moirift,
in Bromberg, Maschinenschreiber,
sucht für einige Stunden täglich
Nebenbeschäftigung. Gefl. Angeb.
u. A. B. a d. Geschst. dies. Zig.

Zg. Maaa sacht Beschäftig.
in einem Comt. ob. als Schreiber.
Off. u. B. G. 14 a. d. Geschäftsst.

Herren “WW
ieden Standes finden Gelegenheit,
sich leicht und unauffällig bedeu¬
tende Einnahmen zu verschaffen.
Offert, erbeten unter E. D. 120
an die Geschäftsstelle dieser Ztg.

Wrictsailltsgehilse,
gewandt und gut empfohlen, zum
1. Juli gesucht. (169

Lemke, Jnomrazlaw.
Ein zuverlässiger
Schneidemüller

kann sofort eintreten. (4804
Dampfschneidemühle C.A. Franke

2 Böttchergesellen
finden los. dauernde Beschäft. bei

Böttchermeister Carl Ernst
4733) Schwedenftr. 16.

Hierdurch einem geehrten Publikum die ergebene Mittheilung, daß ich

Danzigerstraße 38
ein neu eingerichtetes

Colmglmren- u. pelikatefft«=($tfdjäft,
Pein« ttnb Cigmen-KlMullg

(bisher von Herrn Max Klein innegehabt) eröffnet habe. (258
Es wird mein Bestreben sein, stets gute und reelle Waare zu

liefern, sowie für prompte Bedienung Sorge zu tragen.
Für das bisher geschenkte Vertrauen sage meinen besten Dank

und bitte, auch mein neues Unternehmen durch geneigten Zuspruch
gütigst unterstützen zu wollen.

Mit vorzüglicher Hochachtung

Paul Lotz,
Daazigerstraße 38 - Mittel- a. MiaDrafta-M.

Lieferant deS Lehrer - Wirthschafts - Vereins.

W Plüß-Ltanfer-Kitt
in Tuben und Gläsern

mehrfach m. Gold- u. Silber¬
medaillen prämiirt, s. 10 Jahr,
als d. stärkste Binde- u. Klebemittel
rühmt, bek., sowie das Borzügl.
z. Kitten zerbr. Gegenst., empf. in
Brombg: Carl Wenzel, Friedr.«
@tr.64,W.Heydemaim* ©entgiftet*
Str. 7; in Schubin: A. Schmidt.

Zu kaufen gesucht Wasserdruck-
pumpe (a. d. Wand) gut. wirkend.
Schleusenau, Chausseestraße Nr. 2.

Zu Ans. Juli s. f. m. Sohn, d.
dann e. 3j. Lehrzeit i. e. gr. Sägew.
u. Holzleistenfabrik beend, hab. w.,
Stellung in d. Komt. eines Holz¬
geschäfts. Er ist Stenogr. u. im
Bes. d. Zeugn. f. d. Einjähr.-D.
Anfr. u. B. 8.301 a. d. Geschäftsst.

Für die Reise und Komtoir
tnbet ein (258

junger Mann
mit gutenEmpfehlungen in m ine n

Getreide- und Futtermittelgeschäft
Stellung.

Woll Tilsiter, Bromberg.

KKlNMWstlleU
verl. B. Klingheil, Thornerstr.32.

Einen Stellmachergesellen
und 2 Lehrlinge sucht (245
Otto Goertz, Stellmachermeister,

Danzigerstraße 69.

Torfmeister evtl, mit eigener
Maschine zu dauernder Beschäft.
ofort gesucht. Offerten unter

v. W. 11 an d. Geschäftsst. d. Ztg.

Siegelßreiiher n. Arbeiter
können sich melden (257
Ziegelei Prondy bei Bromberg.

1 jungem träft. Arbeiter
verl. sofort Strenzke,

Anstalt k. Mineralwasser,
Schleusenau, Ehausseestr. 2.

Ein gewandter, zuverlässiger

Hausdiener
per 15. Mai gesucht bei (558
A. Scholz, Nachf., Posenerst. 26.

Ein gewandter zuverlässiger
Hausdiener

gesucht bei Jnlius Brilles,
4775) Posenerstr. 30.

TL Schiff-
Wk j»o0«e

sucht und placirt
sofort auf erst«.

' Schiffen mit groß.
transatlantischen

IB$ v Reisen.

Hfl Pani Merker,
^ Ju 11 Heuerbaas,Hamburg

Stubbenhuk 24.

Arbeitsbnrfche
Wird verlangt. (259

Bugay, Schleusenau 23.
Taill-. u. Rockarbeiterinn,

find. sof. Beschäft, auch Zuarbeit.
E. Kadow, Wollmarkt 4.

MltschillkllyShtem,
geübt für Schneiderei, sof. gesucht.
F.Wakarecy« Friedrichstr. 24.

Ijuilg. Mcheur.Hilfeb.
Sfineikrti MÄii6

ans anständiger Familie gegen
monatliche Vergütigung sofort
gesucht im Schuhgeschäft,
259) Friedrichsplatz 16/17.

lAufmarte-ob.AenstmW.
gesucht Boiestraße 12, 2 Tr. rechts.

Ane Anfioärtllin “ gW
Schweizerthal am Posenerplatz.

Aufwärterin wird verlangt
Elisabethstr. 30,1 Tr. l. 2. Portal.

Ein gebr. eis. Geldfchrank
wird zu kaufen gesucht. Näh. bei
W. Garbe, Prinzenstr. Nr. 25.

Bier- uab Selterfloschen
kaust Ernst Moelke, Feld str. 13.

Mehl- a. Materiolgeschäst
ist zu verpachten. Offerten unter
0. P. 10 an die Geschäftsstelle.

2000 m gebrauchtes Gleis aus
60 mm hohen Schienen, 800 m

Gleis aus 55 mm höh. Schienen,
gebraucht, jed. gar. betrübsf., sow.
dazu pass. Stahlmuldenkipplowries
habe weg. Einstell, m. Betriebes
sof. bitt., auch in Teilguant. z. vkf.
Off. u. W. 8.20 an die Gschst. erb.

Wilhelm Mroi’s
Restaurant und Bierhallen

Große Krebse.
Krebssuppe. <253

Frische Flundern
empfiehlt Carl Freitag.

Pa. Aillgurben,
„ Senfgntktn,
„ Pfeffergurken,
,» preißelbeereu,

Compat-FrüchtchK^
Compot-FrüchteÄj*
empf. Carl Freitag, Bärenstr. 7.,

Offerire

Laureol,
bester Ersatz für Butter,

per Pfd. 75 Pfg.
bei Entnahme von 5 Pfd. ä 70 Pfg.

Robert Loewenberg,
Friedrichftraße 10/11.

Zu verkaufen:
1. Osaka vom Eurasien

a. d. Otter v. Chamant,
braune Stute, geb. 1892, gut
geritten, Preis 1500 Mark.

2. Evofe vom Pumper¬
nickel a. d. Enridice,
br. Stute, geb. 1822, gut ge¬
ritten, Preis 1000 Mark.

3. ein Paar schnelle rnss.

Wagenpferde, Stute und
Wallach, Preis 1400 Mark.

4. rein Ardenner Hengst,
3 jährig, zur Zucht verwandt,
Preis 2000 Mark.

Ru owo, Kreis Wirsitz.

Rollwagen, f‘Äf’
ausführen geeignet, zu verkaufen.
Schleusenau, Ehausseestr. 2, 1 Tr.

Eine Aufwärterin wird ges.
Danzigerstr. 110 1 Tr. r.

Aufwartemädchen v. 15—17
Jahren verl. Th. Franzkowski,

Danzigerstr. 156, Gartenh. pt.
Köchinnen, Stubenmdch., Mädch.

für Alles, Kinderfrauen empf. v. ff.
Frau Aktories, Bärenstr. 3.

2 Glas - Schutzwände
für Balkons billig zu verkaufen
Bahnhofstraße 3, 2 Tr. rechts.

Weisen, Schmiedeeisen,
Sin!, Ratzaß

Heute und einige Tuge
ff» «

vom Faß ä Ltr. 1 Mk.
Robert Schmidtchen,

Wollmarkt 2. (4807

IV*Gastwirthe
empfehle ich mein

Nitlmbacher
aus der Brauerei Weißensee
mit 28 Pfg. per Liter frei Haus.
Generalvertrieb Rax Schleiff,
Schleinitz- n. Mittelstr.-Ecke.

Killigste Ke;ugsqueür
für sämmtliche

Colamlmalt»
bei (250

Robert Loewenberg,
Friedrichstraße 10/11.

Lieferant des Lehrer-Wirthschafts-
Verbands.

Täglich frischen Spargel
4803) Bleichfelde 15.

zu verkaufen.
Peterson,

(259
Schleusenau.

4 große eiserne lasertasten
stehen zum Verkauf (259
Töpferstraße 7, 1 Tr. links.

Fortzugshalber 1 italien.
Marmor-Schiff, 1 hochfeiner
Militär-Mantel, Möbel, wie
neu, zu verkauf. Rinkauer¬
straße 19, II.Eg. Schleinitzftr.

Eis. Reservoir
billig zu »ersaufen Bahnhofstr. 17.

«Wobnongs-Anzelgen

Gesucht per. 1. Oktober er.

l Wohnung a. 3-4 Waiera
mit Zub. im Centrum der Stadt.
Offerten mit Preisang. unt. 1000
an die Geschäftsst. dieser Zeitung.

Heute geschlachtet., ärztl. unters.
R o ß f l e i f ch u. fr. Knoblauch¬
wurst zu haben. Central-Roß-
fchlächterei, Bahnhofftraße 71.

Ziegenmilch zum trinken
4803) Bleichfelde 15.

Pstanzkartosseln
magnum honum Ia Qu. habe noch
ca. 100 Ctr. abzugeben. A. Bunge-
roth, Gutsbes., Gr. Bartelsee.

Junges Ehepaar sucht sof. od.
zum 1. Juni in der Neust. Woh¬
nung von 2 Zimmern und Küche.
Off. u. G. 100 a.d. Geschäftsstelle.

Der Eckladen, z. jd.Gesch. pass.,
n. Wohn. u. Lgrrm. ist Wallstr.17
v. 1. Olt. er. zu verm. Ber. Cohn

In meinem Honst n« Markt,
beste Lage, ist ein

GeMtslokal
mit angrenzenden Räumen

naß roentl. Kellereien
zu vermiethen. (203

Rogowski, Gnefeu.
Töpferstraße 20.

Wohnung v. 8 Zimmern mit
Garten vsn sofort zu beziehen.

Möblirte Wohnungen
v. 2 u.3 Zimm. Pofenerst.15 z. v.

Igut miibl. Simmer
p. 1. Juni z. v. Danzigerst. 156.

Concorill».
Allabendlich im

Herrlkoncordia-Arten |
Große Toezialitätcn-

Borstellung
mit I

Programm.
U. A.:

Los trois Gazelies.
Die drei Pariser Beautes.!
Anfang Wochentags 3 Uhr, |

Sonntags 6 Uhr.

J. Kramer’s
Festsäle n.Concertearten

Wilhelmstraße 5. (250

Heute Donnerstag, den 9. Mai:

Concert
Anfang 8 Uhr. Entree 20 Pfg.

Rotationsdruck und Verlag;
Gr«rmm»»fch- K«chd»»ck«r<l
Otto •»mmmll in Bromberg.



JV2109. 2. Aeitage. — Aromöerg, 1«. Wai. 1901

16. Ziehung der 4. Klasse 204. Kgl. Pttuss. Merle.
(Ecm 20. April bis 13. Mai 1901.) Nur die Gewinne über 236 Mk. find

den betreffenden Nummern ln Klammern beigefügt. (Öffn« Gemnffv.)
8. Mai 1901, vormittags.

^
48 58 165 [1000] 236 373 408 77 516 42 727 31 54 861

1101 59 84 335 437 78 541 [3000] 605 [3000] 714 881 958 81
2037 323 [500] 663 825 931 3103 28 231 316 454 70 551
[1000] 681 [500] 756 943 4450 566 [500] 611 71 963 5271
95 433 535 64 [1000] 913 [3000] 64 84 86 6075 126 217 [1000]
36 352 [1000] 453 83 531 35 728 917 7157 [500] 783 96 876 974
80 <2 154 606 817 9348 497 552 649 [1000] 762 860 981

10045 106 36 58 98 99 301 12 444 937 11091 93 256 581
758 62 90 862 99 923 44 1 2015 121 34 246 432 56 540 633 77
95.727 44 74 13016 30 52 586 [1000] 625 41 898 919 52 14214
16 23 68 489 804 [3000] 62 [3000] 71 15023 156 [3000] 78 209
[3000] 66 665 710 874 961 88 16042 112 35 327 677 726 942
61 17023 148 71 201 47 57 420 67 680 833 18201 86 333 86
89 453 66 606 36 74 [500] 797 941 53 70 82 19029 222 87 384
596 666 783 875 934

29195 96 376 [1000] 618 876 85 21254 456 573 [3000] 628
734 868 [1000] 900 50 94 22110 27 353 54 532 692 [500] 806 41
50 23062 470 507 84 652 925 24116 28 45 277 78 321 400 787
845 25058 198 233 561 619 765 830 56 901 26289 336 410 64
534 619 92 905 26 27016 31 37 67 211 331 430 532 607 29 828
28029 120 284 304 [1000] 96 507 [3000] 96 663 83 844 29092 135
337 [500] 456 554 607 38 [3000] 80 888 978 [1000]

,,
30077 [1000] 132 79 228 80 370 730 809 31093 123 30 314

441 91 547 99 697 836 986 98 32277 301 486 559 744 [1000] 82
878 33049 138 248 342 498 514 80 690 [10000] 738 873 990
34040 78 177 215 63 301 22 433 573 81 703 17 [500] 825 35086
176 5ol 54 414 54 60 515 681 785 807 75 79 36196 99 240 441
“IO 783 940 37256 38220 80 445 67 658 785 861 921 84 39071

76 335 428 39 72 652 926
.40350 [1000] 483 96 533 85 683 829 72 [3000] 917 41047

316 46 451 93 628 780 806 68 42048 108 97 473 533 67 630 84
804 56 43240 439 560 688 [1000] 815 44446 850 45028 67
106 40 54 97 209 23 344 739 [3000] 41 807 54 89 938 46098 114
21 229 453 54 700 806 916 47044 86 167 215 87 491 658 701
16 824 914 60 48220 52 339 82 527 718 68 802 34 76 944 93
49009 79 161 275 78 453 80 541 703 22 42 851 81

50027 30 57 184 293 329 32 48 54 499 792 935 51084 168
279 718 950 52158 218 364 481 702 7 55 99 891 986 53203
82 465 536 606 68 81 879 909 76 54157 220 316 421 31 69 587
629 55117 202 23 27 38 475 522 80 683 784 884 946 56085
100 230 73 94 338 55 81 419 608 770 901 57052 144 65 201 55
57 527 [1000] 67 627 43 56 875 58048 [1000] 287 92 97 392 475
608 59046 193 284 300 43 95 537 603

60050 239 99 563 717 43 76 61004 29 264 317 [500] 413 71
544 915 87 63020 24 90 94 104 424 598 [500] 807 63013 127
242 58 89 308 458 [500] 682 783 804 5 35 42 64040 97 127 78
[500] 250 376 619 884 [500] 902 42 65104 235 414 65 866 [1000]
91 918 66062 69 102 30 35 281 315 639 719 67100 344 504 7
54 [3000] 653 724 986 68011 92 270 350 51 71 405 51 [500] 521
667 73 782 800 69014 559 [1000] 683 703 914 24

70037 121 [1000] 315 71170 82 428 505 28 73 77 [3000] 91
678.83 761 860 73046 85 166 85 225 47 310 32 57 49ß 650 761
69 832 73081 342 72 418 24 658 721 67 870 [500] 925 74047 58
98 202 36 411 [1000] 743 58 93 906 91 75033 268 81 95 636 62
97; 836 76090 41Ö 88 6:6 815 77040 122 68 711 48 806 16
[3100] 78023 75 160 95 252 81 532 [3000] 94 677 852 79047
m 10 60 342 453 835

80075 149 [3000] 65 325 82 403 14 642 721 69 81077 212 63
ü ! 9} 642 733 810 83026 [500] 44 188 316 [500] 421 550 635 869
V 15 49 83056 132 72 80 231 84 506 [500] 660 79 90 759 903
8*.,74 500 712 84 813 39 915 85042 58 212 307 689 744 71 846
946 68 86059 78 170 294 98 328 495 515 635 47 65 87300 24
417 55 631 [500] 74 746 828 920 88358 516 725 985 89031 131
243 339 547 657 [1000] 95 950 98

90139 265 472 558 790 900 91002 6 101 75 214 383 466
590 609 748 943 93168 98 487 803 [500] 27 [3000] 70 93150 87
333 56 88 643 67 727 812 990 94011 29 163 271 329 443 670
42 53 57 66 713 82 816 95096 101 54 [500] 305 507 637 96 742
955 96075 [1000] 95 211 29 380 470 585 762 834 84 978 97179
266 530 641 87 763 78 941 98158 68 433 41 94 96 563 760 875
921 58 99293 309 407 13 61 666 928

100124 98 482 502 621 29 99 711 101000 [5000] 90 140
271 413 48 55 602 45 897 1 03136 279 322 39 52 97 671 777
845 1 04399 603 58 78 91 790 926 67 105511 624 51 54 807
106046 74 456 751 829 910 107079 202 313 432 654 842 71
949 89 108050 168 220 351 525 40 63 623 803 19 46 53 109237
68 83 355 [1000] 432 663

110364 96 [500] 401 5 557 610 58 80 810 55 111003 9 522

36 611 57 763 824 944 90 113197 234 423 [3000] 563 663 74
835 113228 333 75 78 [500] 83 437 563 701 44 839 58 977
114106 33 74 560 84 767 800 953 82 84 115005 90 127 279 358
[500] 420 692 786 95 865 964 118038 463 632 798 117051 81
218 59 457 118040 100 89 223 37 44 84 406 701 [500] 38 832
942 119111 71 284 85 345 48 899 975 94

120198 271 367 438 540 53 958 73 121013 52 239 512 608
746 48 873 75 122073 141 390 892 123177 242 [3000] 96 98
[15000] 309 56 57 404 10 612 56 859 79 948 65 121842 916
[3000] 125084 164 126229 487 649 762 127134 417 [1000] 623
70 128010 [1000] 43 247 401 40 707 11 915 129130 420 34 53
[500] 76 [500] 540 699

130421 84 556 871 73 [1000] 921 131008 44 102 251 493
577 86 895 943 88 132116 303 22 46 595 679 [500] 749 806
26 993 133183 227 308 449 616 786 830 68 78 1 34238 81
350 53 92 437 573 737 921 135011 22 66 127 58 84 364 97
450 89 920 1 36053 508 16 74 878 1 37032 340 82 583 680
81 712 47 138257 462 557 77 711 [500] 84 88 902 139060 103
[3000] 54 339 43 540 84 672 770

140387 507 20 720 836 141101 [1000] 542 49 954 68
142088 150 72 292 324 406 84 573 609 709 801 25 42 917 51
143398 500 632 730 82 843 144185 208 366 458 89 529 84 736
76 145036' 87 154 223 317 56 440 573 86 654 729 146202 4
98 356 415 78 87 588 678 [500] 714 147028 58 96 142 221 44
482 514 49 846 148050 392 411 77 85 523; 70 76 650 707 46 827
33 64 149163 207 12 393 560 893 974

150174 325 [3000] 87 445 535 87 814 75 927 57 151095 101
65 413 58 513 630 52 984 153071 127 [3000] 39 45 357 442 49
[10000] 692 93 784 847 153159 262 349 422 514 24 30 49 646
58 88 90 729 849 82 154011 95 458 558 643 70 712 [3000] 38
856 1 55108 702 64 846 156090 306 687 778 814 925 [500]
157108 319 403 505 [500] 19 776 845 [1000] 54 1 58063 105 37
414 67 664 90 [1000] 703 159072 [1000] 114 75 252 462 604 711
881 990

160000 142 77 265 66 452 85 614 39 739 817 918 78 161039
40 223 409 43 75 517 643 66 851 [500] 971 162-164 262 305 71
638 40 802 163083 175 88 207 348 [500] 505 75 88 811 56
164054 108 346 [3000] 97 656 90 776 [1000] 96 888 904 165226
408 549 75 86 759 [500] 803 13 166013 [75000] 63 307 75 90 98
664 65 727 836 77 938 167016 40 56 63 193 292 461 946 84
168128 89 573 98 645 169273 649 869 [500] 954

170054 170 213 54 380 543 67 650 98 748 94 954 63 171012
103 25 [5000] 312 561 94 656 91 746 76 .173082 112 32 361
427 561 17 3273 80 525 [1000] 630 727 805 82 917 25 39 174143
266 390 504 44 46 834 942 66 68 69 175013 74 144 53 80 93
268 320 31 [3000] 60 474 602 816 78 93 [500] 176019{500]
231 590 627 864 177150 63 68 [500] 214 381 516 56 659 81 718
979 1 78174 [1000] 230 327 28 427 535 [500] 660 730 71 83 98
179105 261 348 490 698 815 30 958 67

180137 211 51 58 310 634 639 48 67 900 181162 432
534 964 72 74 183180 255 389 [1000] 418 54 96 516 63 661
738 183046 387 527 86 787 879 184008 14 133 70 206 [1000]
313 66 90 409 22 629 [3000] 702 [3000] 91 858 185125 29
236 318 648712 96 186070 207 15 378 82 541 81 614 87 750
860 78 187110 70 325 495 602 41 715 33 875 927 188106
17 38 612 34 37 709 16 43 866 96 964 189012 357 401 727 91
922 [ßOOOj

190110 13 43 434 87 506 57 615 986 98 191320 488 669
750 74 85 842 89 967 88 192052 347 [1000] 404 660 98 757 83
93 193003 74 76 98 219 39 99 448 194055 108 68 97 266 79
543 77 877 88 909 195067 188 236 [3000] 45 364 68 466 514
722 60 968 196010 102 27 207 78 340 474 788 816 951
197036 82 216 700 [3000] 800 39 68 985 198005 236 40 605 8
29 46 73 716 38 875 998 199006 88 [1000] 282 372 96 66?
88 779

200064 237 843 46 908 10 14 201228 567 873 [500] 905 53
202003 35 431- 92 571 636 56 203084 198 371 418 83 654 753
85 204259 345 91 498 668 714 205124 241 48 368 685 798
852 950 [500] 58 206179 367 407 7 50 61 92 812 45 207330
415 81 788 [3000] 924 208025 159 236 306 502 23 649 81 91
761 960 61 209159 238.312 69 443 62 [1000]

210005 157 452 [1000] 556 73 664 808 91 211071 77 78 350
73 419 52 581 96 627 799 833 212016 246 53 511 657 788 972
213076 252 89 378 506 30 786 [500] 812 15 214164 97 360 432
94 653 715 813 900 215125 242 55 401 79 83 673 771 959 76
2 16041 244 55 396 700 800 941 21 7105 230 80 89 401 [3000]
529 71 [5001 601 6 78 705 836 53 218120 23 [150000] 69 323 67
575 745 61 93 949 57 219243 78 423 621 41 911

220035 95 287 356 479 86 629 91 721 78 917 80 221032
[1000] 264 [1000] 555 683 965 67 222032 384 434 91 569 804
[3000] 53 [500] 86 223045 183 375 460 86 522 90 615 72 [3000i
955 224093 106 46 215 81 379 419 514 71 648 64 766 843 79 J

Berichtigung: In der Nachmittagslifte vom 7- Mai lies 80118 36
60 statt 81118 36 60, 213547 statt 213597, 214560 statt 214516,216707
28 statt 216507 28, 218837 statt 218537 und 220702 statt 221702-



16. ZiklMiK der 4. Klafft 204. Kgl. Preuß. Merie.
(Dom 20. April US 13. Mai 1901.) Nur die Gewinne über 236 Mk. sind

den betreffenden Nummern in Klammern beigefügt- (Ohne Gewähr.)
8. Mai 1901, nachmittags.

43 448 541 [1000] 47 627 68 776 90 904 1056 222 302 491
99 [3000] 521 604 717 79 837 935 36 3084 115 213 21 64= 75
491 3469 80 91 564 645 50 53 54 [3000] 743 84 865 970 4064
72 261 429 615 801 944 5351 462 560 906 74 6021 169 71
235 [500] 341 446 82 566 [500] 667 750 881 938 [500] 51 [500]
7050 117 206 90 320 77 [500] 415 26 547 88 621 44 733 49 823
83 [1000] 908 8163 65 71 355 57 417 78 506 55 967 9031 141
322 514 88 667 86 956

10069 192 211 54 363 469 522 863 [500] 947 79 11262 321
535 55 623 710 16 66 92 13024 54 319 20 55 423 30 582 631
752 [500] 860 96 13001 165 70 528 38 792 945 14075 103 30
66 215 348 576 83 15010 93 153 696 16482 602 718 896 916
62 17091 94 98 233 385 407 551 [3000] 846 908 18146 430 62
554 664 19207 70 387 482 87 640 810 916

_ j n/>n

20059 [1000] 130 79 [3000] 205 34 [500] 342 551 607 862
21032 37 105 363 405 43 54 717 825 30 22120 80 317 19 35 535
640 815 89 902 76 23049 167 97 544 75 629 91 710 80 877
24042 171 434 582 25038 362 85 404 550 51 603 63 730 819 59
943 26018 219 97 420 577 632 714 34 44 865 83 27168 319 46o
88 662 65 92 854 28229 96 391 99 469 501 8 678 92 29277 8o
887 472 546 75 670 890

30128 206 21 685 717 39 64 925 38 58 63 31100 79 203 452
596 627 [500] 780 95 968 32378 409 36 568 33006 110 73 398
630 42 719 31 962 34155 84 226 444 46 77 525 58 730 803 970
97 35087 177 324 471 570 81 604 727 46 876 89 36039 84 223
72 339 53 69 95 418 46 613 864 37065 172 331 79 442 636 839
38135 328 789 95 848 39064 84 287 349 474 610 712

^ ^

40048 134 250 571 639 99 729 41017 116 37 395 471,721
[500] 42038 104 300 [3000] 676 794 838 97 960 69 4302c. 78
87 183 200 16 77 527 626 704 95 44008 54 160 354 59 421 87
618 [5000] 794 914 45002 176 203 29 388 472 [1000] 681 824
46055 [10000] 85 747 807 47 47100 21 86 339,413 42 507 685
87 759 823 48256 356 84 439 74 631 790 865 9o 49322 69 468
76

50026 31
4
[10(W]

5
237

5
382 575 619 735 [5000] 66 91 843 911 79

93 51155 578 619 95 979 82 52057 111 84 600 94 [1000] 53027
[3000] 72 209*365 431 803 88 937 56 [500] 54155 96 408 36 588
99 830 44 55086 162 [500] 262 375 403 512 74 677 743 56029
227 69 420 21 539 719 48 93 800 57117 253 392 479 564 867 993
58143 58 396 527 86 741 850 951 59117 244 370 483 95 692 743 61

60146 485 556 [1000] 623 40 703 81 [3000] 61020 95 97 151
227 403 60 508 84 610 790 851 63 914 17 24 38 62000 45 329
96 551 688 712 811 21 942 63047 68 193 352 71 501 28 67 744
878 921 22 64343 92 423 43 736 41 83 816 29 65097 219 556

[8000] 674 714 66047 269 310 98 564 686 819 49 971 67119
500] 55 72 263 452 617 853 937 68095 152 261 343 419 631 38

93 746 887 69093 117 ,25 213 [500] 98 386 583 85 613 725 8o
810 92 915 58 »

- 70086 130 37 411 632 77 716 84 71123 203 409 92 519 27
844 921 22 72103 8 97 236 459 505 [1000] 88 612 33 852 85
1500] 73147 216 62 [500] 327 34 457 783 999 74075 253 91
500] 92 403 45 49 586 768 909 75289 476 80 555 67 81 842

993 76050 78 104 50 232 68 571 99 676 945 77036 408 [500]
62 523 661 901 14 90 78122 350 646 833 41 67 79199 217 318
450 66 85 91 574 686 779 80 865 78 903

80318 541 705 937 81041 78 83 430 63 [3000] 581 689 96
927 82166 200 504 [500] 95 623 785 807 12 31 62 87 984 99
83029 80 92 317 721 62 96 864 84332 57 79 536 972 85030
339 91 593 605 35 739 94 86020 [500] 23 239 57 413 55 594
814 87233 72 311 454 99 617 54 69 897 915 38 88256 337 45
526 63 605 789 89003 [1000] 34 137 261 319 38 506 48 54 637
746 921

90090 185 689 904 91075 93 129 [3000] 69 302 530 39 78
723 810 953 92205 414 95 592 850 93229 98 304 [1000] 495
685 [500] 99 825 27 83 923 54 [1000] 94058 360 71 698 775
817 28 66 933 [500] 95220 342 482 561 66 85 97 683 704 824
96047 103 64 654 709 838 39 909 97020 45 136 243 329 433
[3000] 517 635 73 717 [3000] 98 833 98041 [3000] 95 366 445
74 97 714 65 853 963 99015 227 83 88 322 488 [3000] 521 709
59 96 832 57 932 44

100070 135 306 585 928 52 98 101092 142 203 72 386 504
7 29 67 620 48 87 92 [3000] 755 932 80 102136 50 [1000] 212
57 339 49 429 502 36 617 66 103066 121 221 520 26 633 60 963
80 [1000] 104075 251 67 99 325 450 [500] 504 59 825 925 74 88
105158 75 305 82 639 70 905 94 98 106291 333 408 50 546 52
689 843 [500] 964 107095 120 58 300 414 36 56 612 729 919
108188 365 445 537 [1000] 625 34 53 109200 389 450 760
924

110189 275 403 525 55 633 929 62 [500] 111092 400 510

730 977 113037 317 452 699 723 933 72 75 113271 454 89
507 776 822 114034 68 79 179 238 303 49 581 [500] 670 81 849 987
115143 339 82 436 524 604 733 81 834 999 116069 71 331
554 622 84 755 57 61 859 117059 145 58 79 329 76 478 729
936 118170 410 29 566 737 888 119029 [3000] 71 228 79 339
67 807 76

130222 43 314 418 [1000] 587 703 841 131169 72 316 95
456 85 598 658 133113 70 256 57 341 84 708 27 [500] 55 939
55 94 133090 252 666 89 638 68 753 803 48 58 951 134182
[1000] 97 217 419 540 96 623 29 67 965 73 135115 207 76 347
456 683 741 826 948 136052 [5000] 203 359 [1000] 406 46
958 137305 32 [3000] 425 629 138086 92 282 372 499 507
91 656 803 8 966 88 139084 92 127 226 40 341 464 656 85
778 933 46

130031 [1000] 171 371 630 87 713 131035 81 192 339 413
17 31 504 30 73 634 96 741 46 133012 132 51 289 444 46 49
83 526 763 81 880 965 133026 200 375 598 625 757 847 134138
202 376 527 86 638 54 738 860 993 135001 209 363 432 38 [1000]
535 693 768 851 957 1 36107 16 28 481 91 709 67 820 914 31
52 61 83 137433 46 611 44 49 138138 65 473 99 606 719 39
873 943 139037 69 295 363 501 843

140306 499 531 614 96 903 63 72 141098 165 232 338 607
92 7< 9 35 44 75 847 143118 210 520 44 48“634 53 750 891 [500]
143200 522 60 81 645 83 702 816 144004 69 119 90 215 880
145127 210 331 529 64 852 77 909 146189 [500] 312 28 72 435
44 72 514 653 746 83 147121 355 73 85 [3000] 414 81 506 41
726 64 79 827 [1000] 903 148093 233 497 611 43 796 816 903
149420 [500] 618 758

r

150018 304 483 558 629 48 723 [500] 52 73 894 [1000]
938 151069 211 13 338 73 420 152031 63 164 360 68 526
748 153290 357 454 84 599 708 827 70 154141 300 606 40
73 32 88 820 40 65 155121 201 [500] 507 64 86 656 58 80 834
942 81 156157 93 391 497 581 763 822 920 71 157579 652-710
[1000] 60 891 933 42 158062 211 349 643 803 [1000] 54 61 964
159058 68 510 612 49 82 752 837 42 935 c

160151 [3000] 57 220 57 340 412 705 847 161180 265 32% *

453 690 705 908 70 162112 247 588 695 983 *163234 729 ll
821 164099 383 444 680 919 79 165036 204 [1000] 49 402 501
36 67 653 706 80 83 '» [500] 936 [500] 166085 215 471 82 568
167196 221 62 308 94 403 42 65 560 666 747 813 62 905 76

.

168038 194 224 30 325 40 412 624 40 739 52 74 169018 103 344
91 564 625 76 749 82 917 78 81

170233 379 413 599 [500] 806 920 70 171120 553 64 82
621 [1000] 84 87 794 801 2 78 923 73 172318 64 432 576 610
751 173063 115 395 420 29 35 611 35 796 818 97 944 47
174039 334 46 514 660 798 842 908 95 175016 114 98 271 813
957 [1000] 176001 12 272 84 325 [1000] 437 725 859 968 [1000]
88 98 177424 53 559 777 945 178014 52 61 297 [500] 352 76
560 61 602 [1000] 52 700 804 179018 344 692 744

180112 201 305 28 88 420 79 550 707 181013 102 46 48
74 305 64 65 422 547 656 796 930 182011 51 314 462 556 70
609 703 818 183070 221 349 473 596 765 79 910 [500] 184494
697 860 185060 117 21 76 387 412 15 549 99 937 186016 114
51 [30001 81 505 59 187141 489 93 [3000] 518 48 77 770 881
83 924 [500] 42 188027 116 19 78 268 564 649 88 734 815 73
189015 252 316 718

190117 49 98 307 45 423 544 54 816 53 910 191136 302 71
584 709 923 24 193212 386 623 56 819 25 901 193202 604 69
853 906 50-194237 353 592 709 [10000] 30 807 87 195126 81 209
55 81 348 87 445 669 752 62 84 842 196233 58 479 861 940 95
197038 39 363 502 53 756 804 198006 [500] 32 137 76 556
[1000] 893 987 199101 56 65 82 208 17 65 367 475 534 75 99
[3000] 607 81 724 812

300066 [1000] 135 293 [500] 659 705 52 96 835 989 20114'
77 [3000] 542 [500] 832 953 [500] 56 303006 83 107 72 234 f Aa
419 22 511 74 637 852 91 920 203474 [1000] 630 [30000], -

97 901 54 204014 25 94 138 [1000] 93 426 34 88 545 [10001 t $
38 855 948 56 80 305017 9 3 288 363 65 467 641 836 59 [500]
206161 63 277 336 [500] 831 956 207063 143 200 58 62 320
50 403 34 578 865 967 75 208538 91 607 736 944 209269 334
93 444 581 825 60

210379 527 92 604 32 69 72 831 77 211127 49 207 71 322
93 405 9 577 93 770 944 212074 159 83 451 [500] 75 [1000] 87
635 767 213169 245 568 718 3 3 863 73 84 925 214058 [3000]
239 361 795 805 980 98 215016 230 [3000] 770 80 [500] 817 61
98 910 61 95 216124 41 247 65 334 86 451 565 73 717 89
[500] 893 949 90 217077 131 472 79 510 65 620 218226 357
445 77 87 707 53 832 900 219131 201 12 [1000] 82 439 563 70
695 44 924 43'

220023 314 420 797 910 25 221078 610 73 705 19 92 222129
69 203 25 28 362 457 748 77 845 223077 256 65 76 525 38 76 92
732 77 224025 745 67 801

_ . „

Im Gewinnende verblieben: 2 Gewinne zu 50000, 3 §u
30000, 2 zu 15000, 6 zu 10000. 19 zu 5000. 221 zu 3000, 259 zu
1000/ 337 $w 500 'DIU
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